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321. 
An BSelter. 


Oerern Abend war ich eben im Begriff einen Brief 
an Dich zu bictiren, damit nicht eine völige Verjaͤh⸗ 
rung. unferer Eorrefpondeng Statt fände, als ich 
abermals ‚abgehalten‘ wurde. Sogleich Fam jedoch 
Dein freundlicher Brief mit enlinarifher Sendung 
anz wofür ich denn ſchoͤnſtens banfe und zugleich 
vermelbde, daß bie Rübchen, von der feinfien Sorte, 
zu rechter Zeit gluͤcklich angekommen finb und heute, 
nebft den Fifchen, ein freundſchaftliches Mahl aus⸗ 
zuſtatten Gelegenheit geben. 

Seit Deiner Abreife habe ich faſt nichts von dem 
gethan was ich mir vorgefegt. Bey Eaiferlicher Ans 
wefenheit Fonnte nicht ablehnen zu einiger Feſtlich⸗ 
keit bepgutragen und fo übernahm ich, einen Mass 
kenzug auszuftatten, wovon das Programm beyliegt, 
die erplanatorifchen &ebichte jeboch nachfolgen follen. 

Der Zug beftand beynahe aus 150 Perfonen; 
dieſe charafterififch zu coſtuͤmiren, gu gruppiren, In 
Reihe und Glied zu bringen, und bey ihrem Aufteitt 
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enblich erponiren zu laffen, war feine eine Aufgabe, 
fie koſtete mich fünf Wochen und drüber. Dafür 
genoffen wir jeboch des allgemeinften Beyfalls, wel⸗ 
cher freylich durch den großen Aufwand von Einbil- 
dungsfraft Zeit und. Geld, (ba die Theilnehmenben 
«8 an nichtd fehlen Liegen fich herauszupugen,) der 
denn doch aber zuletzt, in kurzen Augenblicken, wie 
ein Feuerwerk in ber kuft verpuffte theuer genug er⸗ 
kauft wurde. 

Ich habe mich perſoͤnlich am wenigſten zu be⸗ 
Hagen, denn die Gedichte auf welche ich viel Sorg ⸗ 
falt verwendet, bleiben Abrig und ein foftbared Ger 
fchent von ber Kaiferin, erhöht durch freundliche, 
gnaͤdige und vertrauensvolle Aufnahme, belohnte mich 
über alle Erwartung. 

Nachdem wie num biefe große Hof- und Lebens: 
fluth zu Euch hinſtroͤmen gefehen, habe ich mich fos 
gleich wieder nach Oſten gemacht und meine alten, 
Bekanntfchaften angefnüpft. Ich möchte ineinen Di- 
van mit feinen Zugaben eben fo gerne los feyn, als 
ich ihn zu Oſtern in Euren Händen wuͤnſchte. Da 
muͤſſen wir denn aber dieſe drey ober vier Monate, 
bey mancherley Zwiſchenfaͤllen, noch thaͤtig und fleißig 
genug ſeyn. 

Daß Du und Deiue treffliche Geſellſchaft auch 

an die Reihe gelommen, hatte ich gleich gehört, und, 
weil man bey folchen Schmuckdarfiellungen nur Perle 
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zu Perlen reiht; fo kommt das; was einzeln für ſich 
ſtehen und gelten follte, auch bloß zur augenblicklis 
hen Erfcheinung, ohne verdiente Aufmerkfamfeit zu 
erregen. . 
Der uUnwille unfered Erbgroßherzogs über bie Zi⸗ 
geunerwirthſchaft eines Inſtituts, das Pallaſte, Tempel, 
und Altaͤre verdiente, macht feinen Geſinnungen Ehre, 
die er, wie ich mehrmald erfuhr, immerfort aͤußert, 
wenn er eine Eriftenz ficht, bie fich in einem dispro⸗ 
portionirt engen Raume.beivegt. Möge ber gute Seiſt 
diefe Gefühle zus rechter Zeit fegnen und fördern. 
NSchon der Anblick Deiner Compofition macht mid) 
wieder froh, ich mil fie. nun auch zu hören ſuchen, 
und fehen daß ich "bie dem Gefang twibertwärtigen 
Stellen abändere. Bey biefer Gelegenheit muß ich er 
zählen, daß ich um bie Gedichte zum Aufzug zu ſchrei· 
ben, drey Wochen anhaltend in Berka zubrächte, ba 
mir dem ber Ipfpector täglich drey bis vier Stunden 
worfpielte und zwar auf mein Erfuchen, nach hiſtori⸗ 
ſcher Reihe: von Sebaſtian Bach bis zu Beetho⸗ 
ven, durch Philipp Emannel, Händel, Mozart, 
Haydn durch, auch Duſſeck und dergleichen mehr. 
Zugleich ſtudirte ih Marpergers vollfommenen 
Capellmeiſter und mußte lächeln indem ich mich 
belehrte./ Wie war doch jene Zeit fo ernſt und. tuͤch⸗ 
tig und wie fühlte nicht ein ſolcher Mann die Feſſeln 
der. Philifterey in denen er gefangen war. 


6 , 
Nun habe ich das wohltemperirte Elavier, 
fo wie die Bachiſchen Chorale gefauft und dem 
Infpeetor zum Weihnachten verehrt, womit er mich 
denn bey feinen hiefigen Beſuchen erquiden und, 
wenn ich wieder zu ihm ziehe, auferbauen wird. 
In das Ehoralmefen möchte ich mich an Deiner 
Hand freylich gern verfenfen, in biefen Abgrund 
"worin man fich allein nicht gu helfen weiß; bie alten 
Antonationen und mufifslifchen Grundbewegungen im 
imerfort auf neue Lieber angewendet und durch jüns 
gere Drganiften einer neueren Zeit angeähnelt, bie 
alten Terte verdraͤngt, weniger bedeutende unterges 
ſchoben u. ſ. w. Wie anders Klinge das proferibirte 
Lied: Wie ſchoͤn leuchtet der Morgenftern! als 
das caſtigirte, dad man jet auf dieſelbe Melodie 
fingt; und doch wuͤrde das Achte Altefte, wahrſchein ⸗ 
lich Eateinifche, noch paffender und gehöriger feyn. 
Du fiehft daß ich wieder an der Gränze Deines Reis 
ches herumfchnopere, baraus fann aber nichts werben 
bey meiner Fiſchumgebung. Dieb iſt aber nicht ber 
einzige Punct worüber man · muß verzweifeln lernen. 
- Und fo fort und für ewig, 


Weimar, den 4, Januar 1819. e 





322. 
An Goethe. 


Berlin, ben 8. Jauuat 1819. 

Hier erfolge dem auch der Piklaku in ben ich mich 
leichter gefunden habe als ich Anfangs dachte, wie 
Du an ber Muſit merken wirft. Doch wuͤnſchte ich 
etwas van. Dir darüber zu vernehmen, da es eine 
ganz leichte Melodie iſt. Es if eigentlich ein Tod⸗ 
tenmarfch: Harfen, Pofaunen unb gebämpfte Paufen 
(großer Art) gehören dazu. Der Refrain wird vom 
Chore, jung und alt, in Unifono gefungen. 

In der zweyten Strophe habe ich, einer Doppel, 
ſylbe wegen, eine Veränderung gemacht und in ber 
legten Zeile der letzten Strophe die Worte umgeftellt, 
des Accented wegen. Iſt es Dir fo nicht recht, fo 
laß mich's wiffen und ich richte es ein wie «8 gehn - 
will. 

Endlich möchte ich wiſſen ob auch bie Eifche eß ⸗ 
bar in Weimar angekommen finb? Das Wetter fchlug 
um als fie eben abgegangen waren. 

Wir haben eben eine Probe gehabt unfer Drey⸗ 
önigefeft zu feyern, das wegen des Bohnenfeſtes am 
Hofe hat müffen auf morgen verlegt werben. Ich 
babe etwas Muflt dazu componirt, kann jeboch aus 
dem Ganzen nicht recht Hug werben. Shadow 


oder font einer werden Dir wohl fagen was es alles 
bedeuten fol. Es iſt vielerley durcheinander und doch 
manches Gute dabey, damit wir nur nicht alle eins 
ſchlafen. Das Schlimme dabey if daß feiner macht 

was er machen kann: denn wenn man machte was 
man kann, fo wären wir nicht fchlechte Leute, 

So eben kommt ein Fäßchen mit Caviar aus Kr 
nigsberg in Preußen an, was fogleich zu Die nach 
Weimar wandern fol. Magft Du doch wit Deinem 
Haufe, indem Ihr dies ſchwarze Zeug beflattet, ben 
Todtenmarſch dazu fingen. Sonnabend d; 9. Januar. 

3. 


323. 
' An Belter, 


Nicht allein die Seefiſche ſind gluͤcklich angelangt, 
ſondern am 14. d. ſpeiſten wir den letzten, als Bey⸗ 
lage zu Teltower Nuͤbchen; ber im Augenblick an 
kommende Caviar. vertvandelte bie ganze Mahlzeit in 
Deine Babe. Soviel wollte kürzlich vermelden. Zus 
gleich auch, dag ſowohl Ballade ald Klaggefang 
zu meiner gräßten Zufriebenheit vom Juſpector Schüg, 
ben ich ausdruͤcklich hereinholen ließ, find vorgetragen 





torden. Sch finde beyde fehr glücklich, wie man bey 
Wieberholung berfelben erſt recht gewahr wird. 

Wegen der Feſtgedichte mußt Du Dich noch ge 
dulden; fie wollen theilweife nichts heißen. Auch ift 
wenig, vieleicht gar nichts zum Gefang gu gebrau ⸗ 
hen, ba ſelbſt die Iprifchen Stellen eigentlich für Die 
Reritation. angelegt find. 

Sonſt iſt mir manches Erfreuliche wiberfabren. 
Meine Sammlung von Bronzen hat eine lehrreiche 
VBermehrung erhalten, fo wie auch die geſchnittenen 
Steine. Das junge Volk it munter und wohl, und 
ich Halte mich diefen Winter fo ziemlich auf den Bir 
gen; und fo fehen wir benn, mit einiger Behaglich⸗ 
keit, der wieder heranfommenden Sonne entgegen und 
fomit allen guten Geiftern empfohlen. 

Weimar, den 18. Januar 1819. J 
G. 

Das wohltemperirte Clavier fol, wenn es 
ankommt, auch in duplo willkommen ſeyn, fo behalte 
ich ein Exemplar in ber Stadt und ber gute In 
fpector braucht das feinige miche immer von Berka 
bereingufchleppen. Das Corrigendum im Klagge⸗ 
fang iſt auch fogleich berichtigt worden. 





324.. 
An Goethe. 


Deine allerliebſten Sefchwifter wurben am Don 
nerſtage recht ſaͤuberlich und nett hier aufgeführt, 
Wolff war vorzüglich, und Mad. Stich, die jetzt 
faſt täglich fpiele und fich täglich beffert, that mehr 
als man ihr zugetraut hatte. 

AS Kuuftnatur ſteht biefe junge artige Gran mit 
Mad. Wolff ungefaͤhr gleich: fie weiß fich vieles zus 
zueignen und, fpricht fie noch immer gefpannt, hoch 
fertig, deutlich, richtig; auch ihre Haltung nimmt 
Sprache an, wenn auch das artige Geſicht nicht mit 
will. Es if gar viel was ein Schaufpteler ſeyn foll. 

Es fann Dir wohl angenehm feyn daß eben erſt 
und Wolffs zu flatten kommen. Gie find um fo 
nüglicher ba fie nicht allgemein gefallen; aber ber 
unterſchied iſt merklich zwiſchen fonft und jett, da 
diefe beyden Leute einige Jahre gewirkt haben ohne 
daß es eben aufgefallen wäre, ‚und was diefe Wir: 
fung noch fchägbarer macht iſt, daß fle nicht copirt 
werben, wie es wohl mit Jffland. der Fall war. 

Auf die Ankunft unferes Sohnes freue ich mich, 
und feine Zimmer find offen für ihn. Iſt es auch - 
bey uns etwas weitläuftig, fo iR er bey mir doch 
beffer aufgehoben als in einer gemietheten Wohnung. 


a 
Einen Diener habe ich, ber und beyde beſchaffen 
ann, und für die Frau bietet fich meine Tochter, bie 
ein verftändiges Mädchen iſt, als Kammerjungfer any 
und Köchin und Küche And auch im Haufe. 

Daß der Divan noch nicht im Meßverzeichniffe 
ſteht, darüber iſt man hier ergeimmt, indem alles bar» 
nach Iedert; und Dein neueſtes Heft von Kunf 
und Alterthum habe ich zwar flanfiren fehn, aber 
in ber That noch nicht gelefen, weil id «6 von Die 
erwartete. 

Weiter wuͤßte ich fuͤr heute nichts zu ſagen. Es 
iſt Niemand zu Hauſe. Die Welt iR auf Univerfis 
täten und wir beybe.. find nicht jung genug um auf 
ihre Heimkehr zu warten. 

kebe nun wohl und fey verfigert m ich Deines 
Herzens bleibe. 

Berlin, ben 26. April 1819. 
8: 





\ 325. 
An Goethe. 


Berlin, den 20. Map 1819. 


Deine Feſtgebichte machen ein Bedermanl aus mir. 
Wenn ich fie zuerſt hintereinander weglas, um mit 
dem Ganzen befannt zu werben, fo laſſe ich mir nun, 


ya Feuͤbſtuͤck, dor bem Effen, nach bem Effen, gegen 
Abend und vor dem -Schlafengehen eins nach dem 
anbern, oder wie fie fich greifen laſſen, ſchmecken, daß 
die Lippen miche wieder von einander wollen. - Sie 
fommen ‚mir faſt vor wie Haydn ſche Menuetten, bie 
ich auf aͤhuliche Art genieße. Allerliebſte Sternfchnup- 
pen: fir, Mar und wahr. Und allerliebſte Verfe, und 
Keime voller Mufil, und Gedanken, zum Lüffen. 

Ueber das neue Heft Kunſt und Afterthum 
ein andermal. Der Artikel: Antik und Modern 
bat mich über das Buch hinausgefuͤhrt, fo daß ich 
zuerſt die Schubarth ſche Schrift gelefen Habe und 
fie noch eimmal leſen werde. Jetzt leſe ich- ben 
Werther wieder. 

Unfere Kinder Iaffen fich Berlin gefallen wie fie 
müßten, da fie nun einmal hier find. Wenn fie einige 
Zoll kürzer wieder nach Weimar kommen, fo gebt 
Ihr jeboch mir und meiner geliebten Vaterſtadt nicht 
Schuld, denn es wohnen zwey Lohnkutſcher dicht an 
bey uns. Bis heut Haben fie fich bie Füße durch 
Schuh und Strümpfe bis ind Fleiſch burchgelaufen, 
und wenn fie fich nicht belehren Iaffen wollen, fo ha⸗ 
ben wir reine Hände wie bie Wallenfeiner. Heut iſt 
Himmelfahrtötag (20. May) und fie — laufen nach 
dem Tpiergarten. Wir Berliner find ſchon muͤbe 
wenn wir davon reden hören. 
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Herz und Gruß meiner Minen: ſchmaͤchtigen im 
Sriden, Angebeteten, von 
- Deinem 


326. 
An Selter. 


Dy meine Sefigedichte Dir wohlbehagen if in der 
Regel; denn ich. habe Die Zeit in Berka, wo ich fie: 
ſchrieb, indem ich den Marperger las und Schuͤtz 
ſpielen hörte, unabläffig an Dich gedacht, und und 
ein näheres Zuſammenſeyn gewuͤnſcht. Mehr, als ich, 
irgend ſagen faun, haft Du fchon aus biefem Heftlein 
genommen. Die Mannigfaltigkeit und Freyheit der 
Sylbenmaße iſt mir. unvorfäglich unter dem Arbei⸗ 
ten, bey Beſchauung der vielfachen Gegenſtaͤnde ge⸗ 
worden. Neuere Kuͤnſtlichkeit habe ich kaum beruͤhrt; 


die achtzeiligen Strophen waren mein letztes Ziel, und 


recht merkwuͤrdig iſt es, daß fein Sonett in bie Cy⸗ 
Hus»paffen wollte; auch Dein Gefühl wird ſchwerlich 
einen Punct angeben, wo es fiehen HBunte. 

Sür die freundliche Aufnahme ber Kinder danke 
Dir Herzlich. Ich werde durch fie genießen mas Ihr 
mir laͤngſt günflig bereitetet. Mir will nun nicht 
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mehr wohl werben al6 in meinem Kaufe, bad beſon⸗ 
ders den Sommer alle Vortheile genießt, und wo mir 
fo vieljäprig zufammengetragene Befigthämer zu Ges 
bote ſtehen, die mir Freude und Mugen bringen, ob 
fe gleich vor ben Nagelifchen Kunſtſchaͤtzen ver 
ſchwinden möchten. . 

Habe Geduld mit den Kindern und laffe fie, nach 
ihrer Weife, aus dem großen Born Ihr Theil ſchoͤpfen 
und genießen. In Augufts Briefen finde ich weber 
Wolf noch Hirt genannt; forge, daß biefe Freunde 
nicht übergangen werden. 

Die Jenaifche Druckerey verfpätet meinen Divan 
umverantwortlich; inbeffen hoffe ich ſoll er Euch noch 
immer jur rechten Zeit fommen. Damit nun aber 
diefe Sendung nicht gang leer und leicht ausfalle, [6 
folgen ein paar Bogen Aufllärungen um Div an. 
Ich wuͤnſche daß fie Dir die folgenden wuͤnſchens⸗ 
werth machen. 

- Treulichſt 
Weimar, den 29. May 1819. 
©. 


327. 
An Gorthe. 


Berlin, den 2. Jund 1819. . 

¶ Dein ſchmucker lieber Brief vom 29. May lam eben 

zu guter Stunde um ben ſchmerzlichen Abſchied lieber 

Säfte zu mildern, bie fo chen abgefahren waren. 

Einige Wochen hätten fie es immer noch aushalten 

koͤnnen bey und; denn obwohl fie nicht verſaͤumt has 

ben ſich umzufehn, fo find fie fremb, von Fremden 

in der Fremde umhergeführt und haben gewiß zuvich 

. von dem gefehn und genoſſen, was aller Orten zu 
Haufe ja wohl beffer und mehr iſt. 

Daß Berlin etwas an fich und von ſich ifl, wird 
zwar felten zugegeben, aber es iſt dennoch fo wahr 
als gut. Dies ift Feine Klage gegen Fremde, die ich 
mehrentheils gern hier fehen und eben fo gern bier 
verweilen — weiß ich felbfi gegen wen? Der König 
ſelbſt fühle fich hier fremd und ann nicht von un® 
bleisen. Friedrich der Große wollte aus Pots⸗ 
dom etwas machen, aus Berlin hat er etwas gemacht 
und fo auch feine Vorgänger. Genug ein Berlinis 
ſcher Preuße ift eine für ſich beſtehende Race, die le⸗ 
ben follen weil fie wollen und das fol Euch aufge⸗ 
hoben ſeyn für künftige gute Tage. 

Daß Die nirgends wohler ift ald bey Dir felber, 
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iſt mic ganz begreiflich; iſt mir doch felber fo zu 
Muthe und bin ich einmal einige Monate abweſend, 
fo freue ich mich auf meine Zurädfunft.: So wie 
mit den Kindern müßteft Du es auch nicht halten 
wollen, denn das if Arbeit für junge Leute Man 
muß ſich erſt durchgeſchmauſt Haben bey und, che man - 
daran denkt zu leben, und dazu iſt freplich im ſieb⸗ 
zigſten Jahre feine Zeit. Nein!.man fan es anders 
einrichten um es bequemer gu haben. Alles hat feine 
Zeit, und komme Zeit fo kommt Rath. 

Der gute Schubarth windet und dreht ſich ab 
um eine Mepnung über Dich, die ihm allein eigen 
und neu von ber Elle ſey. — Nicht wahr? dab . 
wäre Dir felber nicht eingefallen: daß im elle das 
Chier und im Feuer der Funke haufe? — Wil ich 
nun wieder zu mie felber kommen, fo muß ich Deine 
Schriften wieder von vorn Iefen. Was follte wohl 
die Welt anfangen, wenn biefe Herten ſich nicht fo 
viele Mühe gäben fie vor Ueberſchaͤtzung des Guten 
gu bewahren? — Hat fih was zw überfchägen! 
Gieb nur her, alter Knabe, was Du noch unter dem 
Herzen haft; fo tie ich Uns Eenne, haben wir noch 
Arbeit genug, Maͤßiges nicht gering gu achten. 
Deine Enträthfelung des Myronfchen Geheim: 
niſſes hat und unendlich befriedigt; toad viele Ge 
fehlechter, zu Tauſenden, lebendig empfunden haben, 

hat 
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bat Jahrtauſende anf daS Wort warten muͤſſen, wo⸗ 
mit es ausgefprochen ift; ja das felige Werk bed 
Kuͤnſtlers hat vergehn muͤſſen um feine Weißheit ans 
Licht zu ziehen. Habe Dank für mich allein! wer 
weiß wie lange es nun gedrudt ſeyn wird bis ein 
befferer Dank erfolgt. 

Deine Feſtgedichte gehen fpaziren von mir m 
gangermann und von da zurück. Ein Sonett 
babe ich allerdings am wenigſten vermißt, weil ich 
ihm trog meiner Bemühungen noch niemals habe eine 
muſikaliſche Form abgewinnen tonnen die natuͤrlich 
waͤre. 

In Deinem Briefe ſagſt Du daß Ha · ben Mars 
perger gelefen haſt. Iſt das Marpurg? ober 
Ritnberger? denn einen Marperger kenne ich nicht. 
Iſt es Marputg? der gehört zu den Beſten weil feine 
Schreibart die beſte iſt; aber es iſt auch hiet wie in 
den Bildenden Künften: das Wort fehlt ung den 
Geiſt zu erklären, und was man wiſſen teil lernt man 
nur wenn man felber Hand anlegt: Er hat viel ge⸗ 
fohrieben und ift mit Kirnbergern viel im Streit ge . 
weſen über Dinge; in denen meiner Meynung nach 
Kirnberger Recht hatte; wiewohl biefer ſich, wenn's 
dufd Schreiben ankam, nicht mit jenem meſſen 
Eonäte und darüber vor ber Welt immer im Nach: . 
theil fand. Ich habe beyde Männer noch recht gut 
perfönlich gefannt und aus ihren ie Mey 

©. 0.2. Br. il. 
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nungen das Meiſte von dem erlernt was ich zu wiſſen 
wuͤnſchte. 

Hirt iR abweſend, ſonſt würde Auguſt bey 
Staatsrath Schulz Gevatter geſtanden haben. Wolf 
bat fi eine Sommerwohnung in Charlottenburg 
zugelegt, fo daß man ihn meber hier noch bortem 
antrifft. Auguſt hat ihn auf der Straße zuerſt ges 
fprochen und am Sonnabend vor Pfingſten mit ihm 
beym Minifer von Alten ſtein geſpeiſt. Ja es 
ſcheint als wenn ber Miniſter deswegen Wolf zur 
Tafel gebeten hätte, inden er, ich weiß nicht wem 
gefragt hat: wen er fonk noch bitten bürfe, mit beus 
Wolf nicht verfeindet fen? 

Nun wuͤnſchte wohl zu wiſſen wohin fih Deine 
Liebden wenden wollen, um eine andere Sommerluft 
gu athmen? Sch habe mir eben Urlaub erbeten und 
denke: nach Wiesbaden zu gehen, doch möchte ich 
Deine Spur im Sinne behälten. 

Lebe wohl, mein Aerfügefter! Bon Aufführung 
weyer Scenen des Fauſt werben Die die Kinder 
weis und breit zu erzählen wiſſen. Es war doch ein 
Anfang und am beften Willen hat's nicht gefehlt. 


Dein 
3. 


828. 
An Belter. 


Hente, Sonntag den 13, Juny, werben meine Kin⸗ 
der in. Dresden eintreffen, und «8 naht nun bie Zeit 
mo ‚fie wieder heranfommen und. von Dir manches 
Gute und ‚Freundliche erzählen werben. Heute fol 
auch dieſes ‚abgehen und, ba zufaͤlligerweiſe ber Tag 
bewegter als gewöhnlich wird, fo fage ich nur foniel: 
gedenke bey biefen Bogen jegt und künftig eines treuen 
Sreunbes. Naͤchſtens mehr, auch kommt noch ein 
BelinsEremplar nach. Tauſend Lebewohl! 
Welniar, den 19. Juny 1819. 


329, 
An Goethe. 


Wien, Dienſtag den 20. July 1819. 
Vorigen Sonnabend bin ich hier, nach einer Waſ⸗ 
ſerſahrt auf der Donau von Regensburg her, welche 
ſechs Tage gewaͤhrt hat, angefommen. Die Donau 
iſt, befonders von Linz an, fo ſchnell, daß das Schiff 
bie ganze Reiſe (von 60 Meilen) in höchftens drey 
2° 


⸗0 

Tagen machen koͤnnte, wobey des Nachts angelegt 
und geruht wird. Ein Ocdinare⸗Schiff wird durch 
das Mauthweſen Tagelang aufgehalten. Bon Linz 
an hat unſer Schiff in zwey halben Tagen dreyßig 
Meilen zuruͤckgelegt. Doc war mir's fo lieber, weil 
man mehr Gelegenheit hat ſich umzuſehn und ruhiger 
gu genießen. Die Menge der Strudel, unter welchen 
der Gaurüffel der prächtige iſt, machen bey vorſich · 
tigen Schiffen bie Wafferreife zu ein Feſte, das 
ich wie einen kaiſerlichen Schmand eingenommen 
babe. 

Die Bauart eines ſolchen Ordimere- Schiffs if fo 
lächerlich leicht, daß man ed, ehe. man bie. Gefahr 
weiß, gleichfam beſteigt um zu ſehn was aus dem 
Spaße werden will. Es iſt aus lauter Fichtenholze 
mit Art und Säge wie eine Art Modell gezimmerth 
ohne Eifen, Tauwerk, Hanf Theer, Pech, Anker oder 
was fonft ein Schiff fahrbar macht. Ein einziges 
Seil zum Anlegen if anf dem Schiffe An Maft 
und Segel iſt nicht zu deufen, weil das Gefäß ben 
Weg der Iſraeliten ins gelobte Band nachahint. Die 
Fugen ind mit Moos ausgeſtopft und mit Drath 
ordentlich zuſammengenaͤht. Es trägt 2990, ſchreibe 
Zwey Tauſeud Eentnen, ift 120 Fuß lang uud 16 bi6 
17 Zuß breit und fein Waſſer dringt ein. 

Meine Keifegefelifchaft beſtand aus einem Dr. med. 
aus Irland, einem Deusfchen Kupferſtecher, der ganz 
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wunderliche Reden über die Kunſt hielt und an Mund. 
und Kinn nach Art des Mittelalters bebattet war, einem 
Apotheker, einem Fleiſcher, einem Schwertfeger, einem 
Eapusiner, Grauen, Kindern, Huren, Handwerkoͤburſchen 
und meiner Wenigfeit. Die, Handwerksburſchen welche 
wenig ober. nichts für bie Fahrt bezahlen verbiaden fich, 
von zwey Stunden zu zwey Stunden bie Ruder zu ziehen, 
wozu ſie fich etwas faul anſtellten. In der. Morgens 
und Abenbfühle ging auch ich mit an dies Geſchaͤft 
wodurch Die Sache in Bang kam und zulegt auch 
Frauen und Mädchen an ber ſchweren Arbeit Theil 
nahmen. . Ein Schneider ward davon dispenſtet, wo⸗ 
für er und bie Knöpfe an-Hofen und Möcken feſt 
wähen, Unterfuster und Taſchen ausbeſſern mußte, und 
einige Mädchen wuſchen uns Strümpfe und Taſchen · 
tuͤcher aus. 

Dieſe bunte ECompagni⸗ war bald fo luſtig unb 
ftiſch daß. bie ſechs Tage wie ſechs Stunden verflo⸗ 
gen find. Die Schiffer hatten das beſte Bayriſche 
Bier bey ſich, Fleiſch und Brot und Wein Fonnten 
wir ale Morgen friſch einfaufen. und kurz und gut; 

wir ‚Hätten anf dieſe Wer bis Peterwarbein fahren 
hnnen ohne daß uns etwas abgegangen wäre. Don 
Matthquälereyen. Habe ich an meinem Theile wenig 
auszufichen gehabt. 
. Sonnabend, nach meiner- Ankunft, ging ich for 
gleich ias Theater am Kärntner Thore. Die Opet 


Dthello von Noffini IR eine neue heitere Muſtt, 
die ich Hier zum erften Male recht gut auf: und aus⸗ 


führen hörte. Der Eomponift hat den Dichter laufen _ 


laſſen und irgend ein Gebicht in Mufif gefegt, das 
man fich ans diefer Muſik recht gut felber zufammens 
fegen kann. Er iſt ohne Zweifel ein Menſch von 
Genie und weiß die Mittel zu gebrauchen welche er 
bat, ohne, tie Gluck, erſt an die Erfindung der I 
firumente zu benfen, die feine Muſik fpielen follen. 
Die Mufit hat Crescendos bie and Große reichen, er 
kann fich gehn laſſen und endlich kommt der -Gebanfe 
recht gut hervor. Er fpielt mit den Tönen und fo 
fpielen die Töne mit ihm. 

Sonntag ins Marinelli⸗Theater. Es wurden 
drey Stücke gegeben: 1) Die Werber. 2) Die 
Damenhüte im Theater. 3) Eine Pantomime: 
Schulm eiſter Beyſtrich, ober das Donnerwets 
ter. Noch heut thut mir die Bruſt meh vom vielen 
Lachen. Die Städe find — unter dem Gemeinen. 
Die Schaufpieler und das Publicam zufammen, mas 
chen das Stuck. Das Geringfie was gelingt findet 


lauten Beyfall, und was nicht gelingen will rutſcht - 


vorüber, So find die Spieler in beſtaͤndiger Bewe⸗ 
gung und genießen fo gut wie bie Hörer und weit 
mehr. Ein ſolches Zigeuner Plaifie ik nicht zu bes 
ſchreiben. Die Kinder fangen fehreyend an zu Flats 
ſchen und alles ſchreyt und klatſcht mit, Nach dem 





Stäche wird vorgerufen was Weine hat. "Und nm 
geht ein neues Stuͤck an. Die Schaufpieler bedanken 
fich indem fie ihre Rollen fortfegen, und nun kommt 
erſt ihre individuelle Perfönlichkeit ganz hervor. Das 
Theater iſt immer vol, wenn nicht Anfangs, doch 
gewiß gegen das Ende, wenn alles aus dem Prater 
zuruͤckkommt. 

Der erſte Komiler heißt Ignaz Schuſter: ein 
Mann von Gott gefhaffen, vom Kopfe bis zum 
Schwanze. Im dem Kerl wohnt Fein unwahres Wort, 
eine Stimme breit wie ein Breit und fcharf wie Effig 
und glatt wie ein Aal. 

Man ſieht hier recht warum das Volf "nicht polis 
tiſch iſt. Es will jede Minute leben und genießen, 
und das thurs. Die Politik kommt von ber Langer 
weile und geht zur Langenweile. Aus dem Schaus 
fpiele gehn fie eſſen; Morgens in bie Meffe, an die 
Arbeit, jeder ſeinen Weg, aus einem Schaufpiele ind 
andere. Laßt fie geben! Kläger werben fie nieht, wa 


ven Be nicht. Sie begreifen nur ſich felber und fle - 


Könnten Recht haben, weil fie Recht: behalten. 
"Mittwoch ben 21. July. Ich Habe dieſe Nacht 
in einem Dorfe (Higing) dicht an Schoͤnbrunn zu 
gebracht, woſelbſt man von einer Anhöhe (die Glos 
riette) das ganze Wiener Thal Überficht. Schoͤnbrunn 
ſelbſt iſt in einem guten Franzdſiſchen Geſchmacke an⸗ 
gelegt und hat mich an Sansſouci erinnert. Der 
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botaniſche Garten wirb fehr gerägmt. In ber kenn 
gerie habe ich einen Elephanten größter Art gefehen: 
ein prachtvolles Tier! einen Strauß und ein Beutel: 
thier: die ſchoͤnſten Epemplare. Viele Käfige find enb⸗ 
lich Teer, weil die Unftalt nicht fortgeführt wird. 

in zweytes Stüc im Tester Marinelli (ber 
luſtige Frig) das mir flarf empfohlen war, wollte 
nicht gelingen. Es if ein Lieblingeſtuͤck de Publi- 
cum, boch aller gegenfeitiger guter Wille vermochte 
nicht es flott zu machen. 


Donnerstags. Geftern Abend habe ich bie vierte. 


Dper von Roffini: Die diebiſche Elſter gehört. 
Das Süjet iſt allerliebſt und hätte Finnen was rechts 
daraus gemacht werben. Es gehört eine luſtige Per- 
fon Hinein, bie der Dichter vergeffen hat. Dafür ift 
das Ruͤhrende Aberwiegend, melched wieder der Com⸗ 
ponift vergeffen hat geltend zu machen. Im Ganzen 
iſt jedoch die Muſtk geiftreich, muthwillig bis zur Un⸗ 
keuſchheit, und graͤnzt hierin an Mozar t, ber jedoch 
mehr verwegen und tief iſt. Die Singerey war nicht 
zu loben, doch hat ſich die Menge alles gefallen laſſen 
wollen, weil ſichtbar jeber that was er konnte. 

Der Prater iſt ein Ewfigarten wopu durchaus eigene 
Equipage gehört, und denn iſt dies ganze Land ein 
kuſtgarten. Man ſagt mir es ſey nicht mehr was. es 
mar und wo wäre es denn noch wie es war? — Für, 
ſolche Anfichten bringe. der Frembling feinen Sinn wit 


wa ic) bin froh term ich den Berliner los werben 
kann; ja man beflagt manches wodurch man fich fonk 
gedruͤckt fühlte. 

Zu den größten Bequemlichfeiten biefer Kaiferkabt 
gehören bie Fiacres. Sch, der ich mich täglich mehr 
malen in- ber labyrinthiſchen Stadt verirre, weiß mich 
dadurch immer wieder zu Haufe zu finden, zumal 
Abends aus den Theatern, ‚bie Stundenweit ausein⸗ 
ander liegen. 

An die Stelle einer höhern geiftlich-geiftigen Po⸗ 
lizey, toelche fonft durch Heiligenbilder und Capellen 
repräfentire worden zu ſeyn feheint, ſteht jetzt und. 
zwar uͤberall ein Poligepbiener, ımb man muß fagen 
daß biefe..Leute ihren Dienft kennen; fie erfcheinen 
wandelnd, indem fie immer au einer Stelle find und 
ben Voruͤbergehenden and bem Wege treten, denen fie 
doch eigentlich im Wege find. 

Man hatte mir gefagt daß ich im Garten zu 
Schoͤnbrunn ber jungen Napoleon überall im Freyen 
antreffen würde, was jebech nicht zutraf. Mir bes 
merkten aber beld, indem wir ‘bie ſchoͤnen Gänge 
durchftrichen, dag wir uͤberall von fernher beobachtet 
wurden, bis ber Abend unferer Wanderung ein Ende 
machte. 

Die Stephanskirche, welche ich täglich. mehr als 

einmal befuche, iſt ‚ein überaus tüchtiges Gebäude, 
vorzüglich von Innen; abgerechnet u die neuere 


Zeit hinoingeſlickt Get unb fich recht gut abfonbem 
Mißt, da jebe Wegierbe herunter finft. Der Tpurm 
laͤßt ſich kaum beurtheilen, weil es eigentlich zwey 
folche Thuͤrme ſeyn müßten; fo hat er etwas Zapfen 
artigeß, das nicht ben beften Eindru macht. Die 
Ausführung der Theile überfleige allen Glauben, fo 
auch bie Kanzel Oben bin ich noch nicht geweſen, 
bie Hige iſt fo. groß, daß mic bie geringfie Bewe⸗ 
gung unter Schweiß ſetzt. . 

Salieri ift die bravſte Haut von der Welt und 
noch immer fleißig, auf bie Findlichfie Art. Er hat 
über vierzig Opern gefchrieben. Er if 69 Jahre ale 
und hält ich für außer der Mode, was er nicht noͤ⸗ 
thig hätte; denn fein Talent fließt noch und von ſei⸗ 
nen Schülern ficht Feiner über Ihm. 
- Abends. Den Titus von Mozart habe ich 

eben gefehen und gehört und ich darf wohl fagen daß 
er in Weimar beffer gelang. Lauter Sängerinnen 
(vier an ber Zahl) bie ſaͤmmtlich Großmuͤtter ſeyn 
Eönnten, doch alle von guter Uebung. Die Campi 
muß in ihrer Jugend trefflich geweſen feyn; jege 
Tomme fie mir vor al6 wenn fie fchon im Mutterleibe 
alt geweſen wäre. Solch ein Titus fol denn auch 
woch geboren werben, ber in alle Mäbchen verliebt iſt, 
bie ihn alle tobtfchlagen wollen. 

Sonnabend den 24: July. Geſtern Ibend — - 
ja fo: gefiern früh — habe ich mir für 26 Fl. einen 
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Regenſchirm gelauft, mit dieſem in Gedanken ging ich 
nach Eſſens in den Prater und bin naß worden wie 
ein Pudel, denn die Mafchine hatte ich zu Haufe ges 
laſſen. &o ging ich ind Marineli» Theater um mich 
wieder trocken zu lachen. Nun ſtelle Dir mein Elend vor. 
Der verlorne Sohn (fo beißt das geſtrige Stuch 
dachte ich; der kann lachen und Lachen machen: gefehle! 
Dieſer verlorne ober vielmehr verfrorne Sohn iſt ein 
moralifches Melodram mit Epdren und Zi 
jen; ein großer Schlingel und hat eine Frau und gar 
nichts "gelernt und kommt daher um alled; und im 
vierten Act fchließt das Stäc, ber Sohn wird wieder 
glücklich, anſtatt eines Products, das ihm eigentlich 
zulommt. 

"Su meinen alten Bekanntſchaften gehört die des 
Dichterd Earpani, welchen ich 1810 in Zäplig ken⸗ 
nen lernte; da biefer ‚gute Alte jeboch Fein Wort 
Deutſch fpricht; fo muß ich Italiaͤniſch reden, was 
jeboch beffer gehe als ich mach fo langer Pauſe ver 
muthet habe. Du wirft Dich des Carpani erinnern 
wenn ich Die ſage, daß er ein Buͤchlein Le Haydine 
geſchrieben has, worin huͤbſche Sachen über ben alten 
Haydn fichen. . 

Bon Weigl habe ich manches uͤber Mozarts 
¶Jugend und feine letztern Jahre erfahren das mir in. 
tereffant iſt. Weigl iſt ein haͤbſcher ſtattlicher Lebe⸗ 
mann, Seine Arbeiten find rein, gemäß, natuͤrlich 
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amd Geben Charakter. Mitkere Zuſtaͤnde gelingen ihm 
am weiſten und was er wirft wirft er bey Lebzeit. 
Der Eontreviolon wird hier fchräg liegend geſpielt, 
fo daß ber Spieler dabey figt. Ich Habe Feine ver⸗ 
minderte Wirkung davon bemerft und waͤnſchte biefe: 
Methode allgemein zu fehen. Dig verfluchten Gaͤnſe⸗ 
dälfe mit ihren Stacheln bleffiren mir das Auge. 
Dagegen find die Souffleur⸗Kaſten hier, wie überall, 
ſo groß und Kindern das Auge fih ein Centrum zw 
finden; kommt dazu noch der übermäßig hohe Sig 
des Maſikdirectors mie feinen Faxen, fo weiß man ig 
der That nicht warum ſolche Unanftändigfelt - erlaube 
word. ' . 

Das Burgtheater wird hier fehr gelobt, hat aber 
Ferien bis zum andern Monat. Ich denke von Ba- 
den dann und wann heruͤber zu rutſchen, und bann 
Rot auch diefed und befommen. Das Theater an ber 
Win iſt ein huͤbſches und nicht Kleines Haus, es hat 
fünf Meihen Logen, ohne bie Warterrelogen. Man 
Höre gut, ſieht gut und HE einem wohl darin. 

Das Marinelli-Theater (Leopoldftabt) ober Casperl 
iſt auch artig; die Sige find jedoch unmaͤßig eng, ich 
kann meine Knie nicht laffen. Im Theater am⸗Kaͤrnt⸗ 
mer Shore gehe‘ am beften, Die Muſfik iſt huͤbſch, com⸗ 
plet und ſchicklich, nur werden bie Operiſten zu ſehr 
angegriffen, oder abgegriffen, weil alle Tage Oper und 
Probe, öfter aber zwey · Proben find. Das halten ſo⸗ 
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dar die Iuſtruntute weniger als die Menke aub 
Die Dichefterlante find unter allem Begriff ſchlecht 
" gebakten und manche verzehren im Orcheſter ihr Mit 
tags · und Abendbrot, weil fie fen Feine Zeit dazu 
haben. Auch Weigl Hagte über Beſchwerlichteit des 
Dienſtes, wobey er noch zu componiren hat. 
Montag den 26. July Geſtern babe ich nun 
(an einem Sonntage) ben Prater im Gonntagsftante 
geſchen. Bier Reihen der geſundeſten alten Kaſtanien⸗ 
baͤume formiren drey Alleen, welche von der Leopeld⸗ 
ſtadt anfangen. und eine halbe Stunde in gerader Bir 
nie an der Donau bin führen. Die mittelfie it 45 
Fuß breit zum Fahren, die beyden Seiten-Alleen 24 
Fuß breit für die Zufpänger. Nun bewegen fich meh⸗ 
rere hundert Equipagen, zum Theil von der größtes 
Pracht; und, Fiacres in der Mitte, und daneben bie 
Gufgänger, Gruppen, Puatweiſe und einzeln (a ainmm⸗ 
thig durcheinander, daß eb eine Luft iR fo viele ſthoͤne, 
sapugte Frauen unb Männer in größter Charakter: Ver 
ſchiedenheit mie ein Schattenſpiel bey Tage ſpaziren 
zu fehen. An den Seiten find Kaffeehaͤuſer und Ruhe 
ſtellen im Schasten der ſchoͤnſten Baumgruppen, alles 
wuſterhaft reinlich ſauber nett. Mai ſetzt ſich. Yus 
dem Gebuͤſch anf den Geiten ertoͤnt Muſit, bald if 
man in der Oper, bald auf dem Ball, dem Parade⸗ 
platz.· Der Kaffee: kanunt/ dabey Gebaͤck. Ein Kind 
praͤſentirt Blumen, ein huͤbſches Mädchen trägt Kry⸗ 
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lalwaſſa, ein alics Wein Bahayhocher; Sieb ateh mich 
wit kupfernen Kreugern henorirt; bie man froh iſt auf 
46 gute Urt wieder 108 zu werben, weil fie ſchwer 
find wie das Gewiſſen und die Taſchen bis auf bie 
Füße ziehen. Diefe Allee iſt es jedoch nicht allein 
was den Prater formirt. Eine zweyte und dritte Allee 
aͤhnlicher Art breitet ſich von der Leopoldſtadt faͤcher⸗ 
artig gegen bie Donau (ed iſt ein Arm ber Donau) 
hin. Hier. ift gleichfam ber andere Pol des Planeten, 
daß eigentliche Boll. Go wie bie Räume gegen bie 
Donau zu breiter werben, erfcheinen in biefen Rämmen 
Erfrifchungspläge wo gleichfalls Bier, Wein, Em 
und (außer Kaffee) Getränk. aller Art, Eis u. ſ. w. zu 
haben find. (Kaffee dürfen nur bie drey einzigen 
" Kaffechäufer‘ in ber großen Allee par excellence 
Agenten.) Diefe zweyten ErfrifchungspJäge find je⸗ 
doch in folcher Amahl und unmittelbar bey einander, 
daß die Gäfte des einen Wirths von den Gäflen des 
andern nicht zu unterſcheiden find und mar in Geſaht 
feyn Fönnte zu verzehren was ein Anderer bezahle hat. 
Hier nun ift das eigentliche Wien: zwiſchen biefen Tiſchen 
undSeffeln und Schenken und Tabacköpfeifen, Carouſſeln 
und. Orchefiern fireift nun alles bequem und fröplich 
einher. Man geht, man bleibt, man fommt, man er⸗ 
kennt ſich, es iſt eine ununterbrochene Ruhe und Bes 
toegung zugleich. Nicgend eine Verzaͤunung, ein Hin⸗ 
bernißy denn bie Befiger ber Gäufer And war. Eigen 
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Mümer; doch der Srunb und Boden gehört dan Kal 
fer und darf nirgends abgegrämge werben. : Der Ein 
druck dieſes Weſens num, Gewuͤhl möchte ichs nicht 
nennen, iſt ein leiſes Vergeſſen. Ich wüßse mich nicht 
zu erinnern daß ich gedacht oder bemerkt haͤtte, und 
was ich hier ſchreibe erfinde ich eigentlich ohne ſagen 
zw koͤnnen: fo iſt es, fo war es. Was bie Sache 
endlich zu einem wahren Sonnenaublick macht, iſt bie 
Menge ber behaglichen Phyſtognomien aller Art, bie 
deut mit ihrem Gott verfühnt, bie Welt anſehn twie 
fie fie gern-haben. Da ift fein Mann, fein Weib, 
fein Alter, feine Jugend wie fie ſeyn ſollte. Es if 
eine Idee in der Epiftenz wie es eine Exiſtenz in ber 
Idee iR. Den erftn Tag als ich ind Theater trat, 
ſtimmte ein Violiniſt fein Juſtrument. Der Keliner 
trat Ins ur und fang in dem Tome des Violi⸗ 








— 
— Limonade, Bavaroife, Punk, 
ein anderer nach ihm: 




















Chocolade, Amonade, Badvaroiſe, Punſch, 
und nun ſtintinte das Orcheſter nach dieſer Melodier 


ich habe fo laut batüber gelacht daß bie andern An⸗ 
weſenden mich wie eimen Verruckten angefehen Habe. 
Mögen fie von mir denfen was fie wollen, was mir 
bier nicht gefällt Habe ‚ich zu Haufe eben fo gut und 
hoffe es wiederzufinden. 

Dien ſtag, ben 27. July. Geſtern Abend war 
jur Feyer des Annentages groß Feuerwerk im Prater: 
Der gute Feuerwerker hat das Ungluͤck in ber Regel 
ſthlechtes Wetter zu treffen, woran das gange · Publi⸗ 
cum ben groͤßten Autheil nimmt, weil es eben fo gern 
ein ſolches Schauſpiel fieht als ber Kuͤnſtler es macht. 
Nun war geſtern die günſtigſte Witterung von bet 
Welt. Es hatte abgeregnet und war kein Staub, kein 
Abenduebel, Fein Luͤftchen und ein dunkelpurpurblauer 
Abendhimmel. Die Raketen gingen ſchnurgerade in 
bie Höhe und alles gerieth aufs beſte. Zwey Haupt. 
decorationen waren: die erſte zu Ehren der ſchoͤnen 
Frauen -und die letzte mit bemi Namen ber heiligen 
Anna geziert. Die Sache hatte etwas Großes, was 
bey einem Feuerwerke nicht Teicht erreicht wird, wegen 
ber Unendlichkeit ded Raums den die Nacht hervor 
bringt. Das Gerüft, welches immer zu biefem Ge: 
brauche feftfteht, iſt zwiſchen 80 bis 90 Fuß hoch 
unb etwa 160 bis 389 lang. Die Logen -um dies 
Geräft her dreymal erhöht, in deren Mitte die Fair 
ferliche Loge fich erhebt; faſſen Teiche 1000 und mehr 
Sigende. Dazwiſchen das Parterre lonnte wohl, denn 
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es fland Kopf an Kopf, 30,000 Zuſchauer Halten. 
Die Frauen ſaͤmmtlich ſchoͤn gepußt, wie fich denn 
dies Gefchlecht hier fehr zierlich und anſtaͤndig Fleibet. 
Was auch dieſem Anblicke aufhilft, ift bie große Zu⸗ 
friedenheit mit allem und wie es Jedem in ſtiller Tiefe 
weh thut wenn etwas nicht aufs beſte gelingt und 
wie alles aufjauchzt wenn das Gelungene wieder er⸗ 
ſcheint. 
Dies ſcheint das einzige Vergnügen zu ſeyn wobey 
die Oeſtreicher die Muſik nicht vermiſſen, welche eis 
nem hier uͤberall im Wege iſt. In Karlsbad ver⸗ 
ſicherte mich ein Muſicus: es ſey ein ſaures Brot. 
Ich ſagte dagegen: die Muſiker ſeyen dennoch beſſet 
daran als die Gaͤſte. Wie fo? fragte er; — fie koͤnn 
ten doch, anttvortete ich, ohne Muſit effen. Der gute 
Menſch ging befhämt von mir und er that mir leid, 
wiewohl meine Rebe gang am Orte war; denn es iR 
in ber That hart Patienten und Gesefende auf biefe 
Art zu quälen. Ich kann wohl etwas ertragen, doch 
wie.ich aus der Oper fomme und mich an den Tiſch 
fege, quält fich eine Harfe oder Gurgel mir das chen 
Gehoͤrte ober Genofiene noch einmal nach zu fischen: 
das ift — zu viel — und ich Armer vergeffe zu ber 
. denken, daß dies Gefihreibe auch zu viel iſt. So lebe 
denn wohl und gräß die Deinen von Deinem ewigen 
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Die Donan ift eben in ber größten Pracht. Meh⸗ 
rere Schlagregen und Schueetwaffer aus bem Gkbirge 
erhöhen ihren Anblick, fie ſchießt wie ein Pfeil. Mit 
Salieri fahre ich fo eben über Land. Gott befohfen! 
Donnerstag den 29, July. Mit dem alten 
Salieri habe ich vorgeftern den angenehmften Spazir⸗ 
gang nach Schönbrunn nnd von bort zurüc gemacht 
Diefer alte Gefele figt noch fo voll von Mufi und 
Melodie daß er in Melodien fpricht und gleichfam 
nur fo verfanden wird. Es if mir das gröfite Vers 
gnuͤgen biefem Achten Naturelle nachzufchleichen und 
ihn immer wahr zu finden, wie er ewig vergnügt if. 
Auf diefe Betrachtung komme ich eben zuruͤck, ba 
ich mir die Partitur des neuen ‚Requiem von Che, 
rubini habe bringen laſſen. Eine Muſik die bey 
jetziger verfchrobener Zeit überall gefallen muß und 
gefällt, eben weil Fein wahres Wort und doch alles 
allerlicht außgebacht und hervorgebracht ift, denn von 
einer requies aeterna ift auch fein Gefühl anzu⸗ 
treffen. Der Eomponift ift nur bedacht geivefen im 
Gedicht bie Stellen aufjufuchen wo er poltern Fannz 
> dies irae — mors stupebit — rex tremendae 
majestatis — flammis acribus, und bie Zwiſchen⸗ 
zeiten mit gemäßigter Unruhe auszufüllen; kurz bie 
Nebenfache ift hier Die Hauptfache und das Gange 
erfcheint als wenn einer beftänbig und leidenſchaftlich 
Nein! fagte und dazu mit dem. Kopfe nicht. Eben 


fo lagenhaft und verwirrend iſt eine Recenfion dies 
ſes Werks welche vor mir liegt: der Componiſt iſt 
bis in den Himmel erhoben und wieder herabgefegt 
als einer der mit Mozart babe in die Schranken 
treten und mit ihm wetteifern tollen, da «8 doch 
Mozart beffer gemacht habe; ald wenn nun nach 
Mozart Niemand mehr componiren, fterben ober Ruhe 
finden dürfe! Auf dieſe Anfiche find alle neuſte Lehr⸗ 
bücher gebaut und bie alten: gerabehin verworfen 
und das ift bie jegige Geſtalt der Kunſt. 

Nun ift es rührend den guten Salieri dabey zu 
beobachten, der biefen Zuftand ohne den geringfien 
Schmerz verehrt und für einen Fortfchritt in der 
Kunſt anficht, der eben fo nöthig und für ihn uner⸗ 
reichbar ift. Dabey fchreibt er nach feiner gewohnten 
Art immer fort unwiſſend ironifch und humoriſtiſch, 
und fpinnt fich ein tvie ein Seidenwurm. Er hatte 
fih ein Requiem gemacht, wovon er mit Genug 
ſpricht, weil er feiner anno 1807 verſtorbenen Frau 
bald nachzufolgen glaubte; da dies aber noch nicht 
gefchebtn iſt, fo hat er fich nun ein viel kuͤrzeres com. 
vonirt und meint: das fey gut: genug für ihn. Ich 
babe eine Meffe und ein Offertorium von ihm vom 
Jahre 1766 mit feiner Erlaubniß copirt, welches ben 
allerbeſten Werken bed ſiebzehnten Jahrhunderts bie 
fer Art in Italien nicht nachfieht. Es iſt fromm, 
klar, vein und erhebend und nach den praftifchen 
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Forderungen ber Hunſt und ber Kirche gemacht. Du 
hätteft feine kindliche Freude fehen follen, als ich ihm 
beym erften Anblicke dieſer Stuͤcke darüber etwas 
Begreifliches zu fagen wußte, indem er die Sache 
aus der Tradition weiß und ich fie durch Beobach⸗ 
tung und Stubium habe erft erwerben und fie mir 
zulegt Mar machen müffen; denn die Lehre von den 
Kirchentonarten ift mit ber Kirche felbft verſchollen. 

Beethoven, den ich gern noch einmal in bie 
fem Leben gefehn hätte, wohnt auf dem Lande und 
Niemand weiß mir zu fagen: mo? ch war Willens 
ihm zu fehreiben, man ſagt mir aber er fey fat un. 
zugaͤnglich, weil er faſt ganz ohne Gehör fey. Viel⸗ 
leicht iſt es beſſer wir bleiben toie wir waren, da «6 
mich  verdrießlich machen Fönnte ihn verdrießlich 
zu finden. 

Unter hieſigen Virtuoſen auf dem Fortepiano 
zeichnet fich eine Mabame Eibbini (Tochter Koze 
luchs) aus. Das Spiel an fich ſelbſt für Etwas 
genommen, gehört fie zu denen bie fich hören laſſen. 
Was man bier Ausdruck nennt find mir Böhmifche 
Dörfer, da mir der Eindruc abgeht und ich höre 
immer lieber rafch, rein, richtig, deutlich, rund und 
Mar fpielen als das ewige Druͤcken, Picken und Nicken 
als den Ausdruck von Nichts zu Nichts, den ſie Ge⸗ 
fuͤbhl nennen. Dieſe ewigen Sonaten (grandes So- 
mates) die zwiſchen Himmel und Erde, wwiſchen 
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Eontra C und viermal geftrichnem a, ſchweben und 
zappeln wie der Dieb im Galgen, machen mir ſchlech⸗ 
ten Humor weil man doch am Ende immer bravo! 
rufen ſoll und Gott dankt wenn's überftanden if. 

Steptag den 30. July. Med. Eibbini habe 
ich geftern wieder gehört. Es iſt in der That außer 
ordentliches was fie leiſtet: nett, ſicher, gehalten und 
kurz — meifterhaft.. Jeder Finger fcheint fünf Sinne 
zu haben und alle. funfig zufammen formiren eine 
Anarchie die nicht gefälliger feyn fanı. Und doch 
fol dieſe Mad. Eibbini noch’ von andern übertroffen 
werden. Das laffe ich mir alles gebuldig erzählen, 
denn ich verſtehe «8 in der That nicht. 

Die Berliner Zeitungsartikel machen jet das Ge 
ſpraͤch des Tages, weshalb ich denn auch bie: Hiefls 
gen Zeitungen leſe, die außerbem | die hoͤchſte Keuſch⸗ 
heit an ſich haben. 

Morgen Abend. bin id) nun ſchon zwey volle 
Wochen hier und habe noch kein Muſeum noch keine 
Galerie und nichts von den Anſtalten geſehn, durch 
welche Kung und Wiſſenſchaft in Raum und Rahm 
gefaßt werden. Wenn ich alle Tage die Donau ſehe 
und die unendliche Stadt durchwandere, habe ich ge⸗ 
nug und bin ſo muͤde, daß ich in dem ſchlechteſten 
Bette einſchlafe. Wien iſt in der That eine praͤchtige 
Stadt: durch die Vorſtaͤdte. Dieſe Kenntniß 
koſtet in der Hitze manchen Schweißtropfen. Man 


kann freplich fahren, was auch gefchicht, doch nicht 
unterrichtend und im Ganzen fehr koſtbar iſt, wer 
ben Handel nicht verfieht, wie ih. Das Oeſtrei⸗ 
chiſche Volt it von ber gefäligften Naivetaͤt und 
ſcheidet fich fo rein ab von den fogenannten höhern 
Ständen, daß biefe im eigentlichen Nachtheil erfcheinen. 

Wenn z. E. das Oeſtreichiſche Deutſch kein gu⸗ 
tes Deutſch waͤre, ſo iſt es doch gewiß eine Sprache 
worin man ſich mit einer Leichtigkeit bewegt wie der 
Fiſch im Waffer,. da die Vornehmen hingegen immer 
ungetwiß erfcheinen, was und wie fie reden follen; 
wiewohl fich nicht laͤugnen laͤßt daß hier viel und 
gut Italiaͤniſch und Franzöfifch gefprochen wird, was 
auch natürlich iſt, wenn man ben Zufammenfluß aller 
Nationalitäten dazu nimmt welche fich hier vereinigen. 

Mit der Mufif weiß man. fich bier was, und das 
in Betracht gegen Stalien, das fich für bie felig- 
machende Kirche haͤlt. Sie find aber hier wirklich 
tief gebildet. Sie Iaffen ſich zwar alled gefallen, 
doch nur das Beſte bleibt figen. Sie hören gern eine 
"mittelmäßige Oper. die gut befegt iſt, aber ein treffe 
liches Werf, wenn es auch nicht zum beften befegt 
iſt, bleibt ihnen aufgehoben. Beethonen ift bis an 
den Himmel erhoben, weil er es fich wirklich fauer 
werden läßt und meil er Iebt; doch ter ihnen.ben 
nationalen Humor mie eine unvermifchte Quelle, bie 
feinen andern Strom aufnimmt, voruͤberfuͤhrt das iſt 





Haydn, ber in ihnen wohnt weil er aus ihnen 
kommt. Sie ſcheinen ihn alle Tage zu vergeffen und 
täglich lebt er ihnen wieder auf. 

Baden, den 2. Auguſt. Der. Kaifer if geflern 
Abend in Wien und ich Hier in Baden angekommen, 
wie ein Muͤllerknecht, denn dieſes Staubland ents 
fpricht volllommen ber Beſchreibung die man mir 
davon gemacht hat. 

Wie aber fol ich Dir genug danken für Deine 
Morphologie, die ich mit dem größten Autheil durch⸗ 
kaue und mir auf die Klanglehre anwende, dann auf 
die Gedanken» und Erfindungslehre gerathe. — Wie 
das alled natürlich zugeht und was Dein verehrter 
Freund F. A. Wolf fagen wird wenn er im Hafis 
(Divan) auf der 379. Seite*) die oberften Zeilen 
leſen wird. Ich -fomme vom Hundertſten ind Taus 
ſendſte weil ich‘ bald hier bald dert Iefe, was mir 
gang unendliches Plaifte macht, weil bey dem zer⸗ 
freuten Leben hier mir alles auf einmal einfällt. 

Am Sonntage habe ich bie Bildergalerie des 
Fuͤrſten Eſterh azy gefehn, die fehr fchöne Sachen 
enthält: Leonard da Vinci, Nafael, Tizian, 
Dürer, Eyk, Rubens, Bellini, Ponffin und 
wie viel tüchtige Arbeiter nebeneinander die weit in 
bie Hunderte gehen, zieren eine Folge von Semächern. 
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Einige Marmore von nenern Kuͤnſtlern Canova, 
R. Schadow und Vaſen mit erpabener Arbeit find 
huͤbſch vertheilt. Daß ich noch nicht mehr ſolche 
‚Sachen gefehen habe liegt an mir. Bon ben Kupfer 
ſtichen habe Ich nicht eins gefehen. Es macht mich 
ſtumm und dumm, Diefe Trefflichkeiten fo im Vor⸗ 
übergehen auf Einmal zu beſchauen; je ic fchäme 
mich meiner Unwiſſenheit und drgere mich wenn der 
Bärenführer ſagt: fehn Sie bie fchönen Köpfe! welche 
Hände! welch’ ein Baumfchlag u. f. w. 

Heute den 3. Auguſt farb mein edler Faſch. 
Bin ich mit ſolchem Wanne im Leben Jahre lang 
Ein Rath und Ein Wille geweſen; fo freut es mich 
heut nach neunzehn Jahren fagen zu können: Sieh 
ber alter Freund und Meifter! Dein Werk ſteht noch, 
foͤrdernd, gefördert, geſchaͤzt und Bott fey Dank daß 
ich war und bin, es Die mir und der Kunſt erhalten 
zu haben! Man merft doch nach Jahren was ein 
guter Gebanfe if. 

Den 9. Augufl. Um mir etwas Neues zujule 
gen bin ich vorgeftern bey dem hiefigen Buchhändler. 
Ulrich geweſen, wo ich den Nachdruck Deiner 
Schriften und darin die Biographie bed P. Hackert 
fand, die den 18. Band dieſer Ausgabe vom Jahr 
A811 ausmacht. Die Urt wie Du das Werkchen 
aus Fragmenten aufgefäbelt baft, ift fo eigen und 
leicht daß ich meine Herzensfreude daran erlebt habe. 
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Es war mir fo gut ald new, meil ich es im Jahr 
1811 zu Schweibnig nur durchfliegen konnte Sollteſt 
Du noch ein Eremplar befigen, fo fey fo gut mir es 

- nad) Berlin mit Gelegenheit. zu ſchicken. Hackerts 
jüngfter Bruder, Georg, der Kupferfiecher, ift mein 
ſehr intimer Schulgenoffe auf der Berliner Zeichen 
Atademie getvefen, ‚deren Director dazumal der gute 
Leſueur war. Wäre ich damals ein meiner Mutter 
weniger gehorfamer Sohn getvefen; fo wäre ich mit 
Georg nad) Neapel gegangen. Wie ich ihn beneibete 
daß er einen Bruder hatte, der ihn zu fich rufen konnte, 
das weiß Bott. Die Zeit war eine andere und das 
Bewußtſeyn meines geringen Talents lag fo ſchwer 
auf meiner Jugend, daß ich mich nicht daraus her 
vorzuarbeiten verftand. Das Buch hat mir jene Zeit 
lebendig hervorgerufen und mich in dieſem Augen 
blick 40 Jahre fünger gemacht. 

Wenn ich diefe unfchulbige Zufammenfügung eine 
fenchtreichen Künftlerlebend gegen andere prächtig aufs 
geſtutzte Biographien halte, wodurch das Große Fleis 
‚ne und dad Wahre unglaublich wird; fo erfcheine 
mir recht klar: wieviel Dazu gehört um nicht zu viel 
zu tollen. 

Baden, den 12. Auguſt 1819. Gellen 
Abend habe ich Deine Ueberſetzung des Mahomet 
und Tancred geleſen. Soll ich nach dem erſten 
Eindruck urtheilen, ſo muß ich ſagen: es iſt bewun⸗ 
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dernswuͤrdig, ja zum Erſtaunen was ein gewiſſes Tas 
lent, Uebung und Meiſterſchaft leiſten — aber ich 
bin ohne Troſt davon gegangen. 

Ich fühlte mich zerriffen, beſonders vom Mah o⸗ 
met, und im Tancred kann ich eben nicht errathen 
warum die Liebenden umkommen müffen. Sie ſchei⸗ 
nen mir keineswegs fragifche Perfonen zu ſeyn, we⸗ 
nigfiend handeln fie nicht fo, und das Ungluͤck fälle 
wie eine Bombe aus den Wolken auf mandelnde 
Menfchen, die Dadurch plöglich wichtig werben follen. 

Es faͤllt mir dabey ein was Du einft über dies . 
fen Dichter ausgefprochen haft: daß ihm Fein Talent 
abgehe als die Tiefe. 

Mahomet if ein Tyrann ohme Würde, und ohne 
Verhaͤltniß zu feinem Gegner Sopir: 

Im Tancred fcheinen bie Nebenperfonen nur we⸗ 
gen fchöner Neben da zu feyn, alles ‚if ausgedacht, 
erbacht, gedreht, verdreht: ber Vater fol Feine Ahn⸗ 
dung haben daß die Mutter ein Buͤndniß ber Toch⸗ 
ter mit Tanered gut geheißen: bie Tochter, ein herge 
haftes wahrhaftes Wefen, fol unter dieſen Umſtaͤn⸗ 
den ein Geheimniß machen Wen fie liebet? — melche 
Quaͤlerey! Kurz, wenn ich Voltaire oder fein Geg⸗ 
ner wäre, ich getraute mie aus dem Tancreb ein 
luſtiges Hochzeitſtuͤk zu machen und einen Narren 
zwiſchenein zu ſtellen ber fie alle zum Beſten Hätte. 

Was Du im Divan Geite 377, unter der Auf⸗ 
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ſchrift Verwahrung, als Unterfchieh zwiſchen Poeſie 
und Redekuͤnſte ausſprichſt, ſcheint mir Hier Anwen 
dung zu finden: Es find Hiftorien und wer fie nicht 
glauben will Fan’ bleiben Laffen. i 

Woltaires fchönes Franzoͤſiſch ſcheint recht dazu 
gemacht gewiſſen Unweſen Farbe und Geſtalt zu ge⸗ 
ben, um Straßen und Spazirgaͤnge mit gemalten 
Leichen zu beleben. Oft genug hat mir's weh ge⸗ 
than wie Deutſche Kritiker auf Franzoͤſiſche Stuͤcke 
Tosgegangen find, die mir in Sprache, Form ber 
‚Theile und des Ganzen untoiberfprechlich bequem 
und manierlich erfchienen find. Und wenn fich die⸗ 
fer Eindruck auf ihre eigene ‚Nation Jahrhunderte 
hindurch fortgeerbt hat, wie fol nicht der Fremde, 
der Deutfche, der nichts Altes hat, hingeriffen werden? 

Hier iR mir nun dad Verdienſt Deiner Ueber 
fegung deutlich worden, bie fo füglich, klar, ohne fich 
vom Driginale zu entfernen, die Charaktere venas 
turaliſirt. 

Du mußt mir dies Geſchreibe ſchon zu Gute 
halten, wenn ich ‚wie ein halber Mathematicus, mit 
der Feder in ber Hand Aequationen herfchreibe um 
fie mir durch Schwarz gegen Weiß zum Begriffe zu 
formen. Weiß ich doch hier nichts anders zu thun 
als Muͤßiges. Das Mufifwefen Hier, verbunden mit 
dem ewigen Glodfenläuten, führt mir bie Gebanfen 
abwärts. 
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Die Gegend umher, wie bie Fruchtbarkeit an 
Wein, Korn, Obſt und Gedeihen aller Art find nicht 
außgufprechen. Im Babe hört man die Gutsbeſitzer 
über den Fall der Kornpreife Klagen führen. Nachſt⸗ 
dem wird auf Preußen laut und auf Rußland fachter 
gefcholten. Zu einem geiftigen Gefpräche kommt es 
nicht ‚leicht. 

Legthin trat ich in eine Damengefelfihaft wo eben 
von Dir die Rede war. Meine Ankunft verurfachte 
eine Heine Stodung. Eine Keine dicke Berlinerin 
fegte die Materie fort indem fie fich an mich wandte 
und fagte: Hier wird eben davon gefprochen daß ein 
Mann wie Goethe über fo manchen Gegenftand 
fehreibt ohne Gefahr für die Jugend zu befürchten: 
Als Benfpiele wurden manche Deiner Gedichte und 
endlich die Wahlverwandtfchaften angeführt. 

Ich war eben nicht gewappnet Deine Sache gegen 
rauen zu führen, tworunter ganz junge waren, und 
fagte: Wenn bie Jugend durchaus Iefen foll; fo fehlt 
& nicht an Jugendfchriften, die von ihren Verfaffern 
gewiß für ſchicklich gehalten würden und in dem Falle 
befinde fich doch eigentlich jeder Verfaſſer. — " 

win ſchreibt man denn nicht um geleſen zu 
werden? 

Das ift, wie es iſt: man fehreibt was einem ges 
faͤlt und fo ift es fein Wunder, wenn und gefällt 
was wir fehreiben. Darum verlangt ein jedes Buch 
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feinen Pefer; und für bie Jugend ſollte vielleicht gar 
nichts gefchrieben feyn. — Sonderbar! — 

Die Jugend ift eigentlich begierig das Leben ſel⸗ 
ber zu verfuchen und zu üben, und mag im Bemerfen 
des Lebens, womit bie Alten ihr vorgehn, fchärfer als 
wir denken. Schlimm genug wenn fie nicht Iefen 
darf was fie fieht, — wenn fie unter dem was wir 
verheimlihen das Aergſte argwohnt und — mit 
Recht! — 

— Das Uergfie? Mit Recht? Dahin waͤre es ge 
fommen? — 

Das Nergfie! Seit Jahrtauſenden haben fich Phi⸗ 
loſophen abgearbeitet bie Fortdauer des Menfchen zu 
betveifen, und was ift Arger als der Leichtfinn, Worin, 
ein fortbauerndes Weſen, in ber fogenannten gebilde- 
ten Welt erzeugt wird? denn: im Unnatürlichen liegt 
die Sünde, nicht im Willen Boͤſes zu than. Und 
davon ift die Rebe. b 

Died, meinte man, ſey noch dunkler ald der Titel 
des Buchs, der Verborgenes ankuͤndige und durch den 
großen Namen des Verfafierd anlode; bie Schrift 
ſey allerdings im Tiefften ernfhaft, aber verwundend 
mit Abficht. 

— Wenn dad ift, fo ſolls auch feyn: Ich ſelbſt 
bin gemeint, Du biſt gemeint, Er ift gemeint u. ſ. m. 
und der Herr Verfaſſer wird's nicht ungut nehmen, 
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wenn wir ihm auf ben Kopf zuſagen: too Du ben 
vortrittſt, da haft Dis geſtanden. — Schrecklich! — 

Wir find literariſch verwöhnt: das Lafer wird 
uns am Model, an armen Gündern gejeigt, von ars 
men Sündern. Lafterhaft find wir nicht, unb bie 

‚Rechnung ift gefchloffen. Die Zugend eignen wir 
und zu, weil wir wirflich barnach fireben; wie follen 
wir denken, daß wir bie ganze fogenannte Tugend 
felig entbehren fönnten, wenn Unart und Zeit es ers 
laubten natürlich zu ſeyn? — Das war noch dunkler. 

Der große Name des Verfaſſers aber ift ein reis 
nes Nichts, wenn. wir nicht bad Vertrauen zum Arzte 
haben: er werbe da fchneiben wo ber Schaden figt. 
In diefem rechtſchaffenen Vorurtheile befangen, pflege 
ich gu unterfcheiden zwiſchen fogenannten Lefefchriften 
und folchen, die, wie das Ey, von allen Seiten un 
wugänglich erfcheinen, ‚die ich. mir daher im Buſen 
ausbrüte und mir dadurch einen baaren Antheil am 
Inhalte felber erwerbe. 

Eben trat ein Deutfcher Graf herein, mitten in 
ber. Beichte. Es ward Franjoͤſiſch geſprochen hin 
und her, kreuz und quer, was, aber nichts! Doch bes 
merfe ich daß das Buch wieder gelefen wird, wenige 
ſtens liegt’5 bey ber Hand. 

Den 16. Auguft. Geftern habe ich mal wieber 
fingen hören, freylich Italianiſch, denn Deutſch wird 
nicht gern gefprochen, geſchweige denn geſungen. Es 
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giebt nichts als Roſſini; biefer herrſcht, er mag 
wollen ober nicht: das iſt die Freyheit. Und bie Jta⸗ 
fiäner haben Recht. Die Stimme will fingen, um 
ihretwillen, und wer ihr den Willen thut, das ift ihr 
Mann. Nun fängt aber auch bier bie Kritif an füch 
zu fielen, da nimmt fie denn das Naͤchſte zuerft und 
Roffini möchte feine Noth haben, wenn er ed beffer 
machen wollte als er kann. 

Ein paar ſechszehnjaͤhrige Mädchen fangen bie 
Stüde recht bequem und füglich und fo klingt das 
toUfte Zeug nach etwas, wenn es nur glatt abgeht. 

Beethoven ift aufd Land gegogen, und Niemand 
weiß wohin? An eine feiner Freundinnen hat er eben 
bier aus Baden gefchrieben und er iſt nicht in Bas 
den. Er fol unausſtehlich maussade feyn. Einige 
fagen er ift ein Narr. Das ift bald gefagt. Gott . 

vergeb' und allen unfere Schuld! Der arme Menſch 
fol voͤllig taub ſeyn. Weiß ich doch wie mir zu 
Muthe if, wenn ich bier das Fingeriren anfehe und 
mir armen Teufel ein Singer nach dem andern uns 
brauchbar wird. Legthin iſt Beethoven in ein Speiſe⸗ 
haus gegangen; fo fett er fich an den Tiſch, vertieft 
ſich und nach einer Stunde ruft er den Kellner: Was 
bin ich ſchuldig? — Em. Gnaden haben noch nichts 
geffen, was foll ich denn bringen? — Bring was 
Du willſt und laß mich ungefchoren! — 
. Der ag Rudolf fol fein Gönner ſeyn 
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un Yen 1500 Gulden Pepier jährlich geben. Da- 
wit muß er fich denn freplich einrichten, wie bier alle 
Brufenkinder. Diefe find hier wie Kagen gehalten; 


wer ſich nicht aufs Mauſen verficht, fpart fo leicht 


nichts. Dabey find fie jedoch alle fo rund und vers 

gnuͤgt wie bie Wieſeln. ö 
Der Park hier, dicht an meiner Wohnung, der 
am Fuße des Ealvarienberged liegt, iſt Sonntags wie 
ein ZTürfifched Paradied. Was an fchönen Weibern 
in Wien iſt, ſtellt fih Sonntags nach 11 Uhr, aufs 
anmuthigfte gepugt und geflugt, daß man lauter Au⸗ 
gen ſeyn möchte. Es giebt viel fchöne Frauen hier, 
beſonders don mittlerm Alter, glatt, vein, weder bes 
deckt noch verſteckt, und von ber reisenbften Carnation. 
Der höchfte Anſtand, auch bey Verbächtigen, ift zur 
Bewunderung allgemein, und wer fich nicht auf Au⸗ 
gen verfünde folte glauben ed gäbe Mabonnen- 
Wälder. Der Park felbft if nicht geoß und Tann 
über 1000 Quadratruthen enthalten. Er ift von 
breiten Gängen ducchfchnitten, bie fo rein gehalten 
werben daß man nach dem größten und längften Re⸗ 
gen mit Schuhen wandeln kann. Er liegt gegen bie 
Mitte der Bergkette, deren Spige der San Ealvario 
iR, der fich bequem in einer halben Stunde beſteigt 
und von dem man dad ganze Babner Thal links ges 
gen Morgen nach Wien hin, und gerade aus in das 
fegenreiche Ungarn hineinſchaut. Rechts, eine halbe 
' R Stunde 


Stande davon; liegt das Dorf Sant Elena, in. einet 
Spalte die einen artigen Fluß durchlaͤßt / wie bie 
Tepel bey Karlsbad; ober der Neckar bey Heidelberg; 
doch noch anmuthiger ald beide: Der Erzherzog Au⸗ 
ton hat bie fehbnfien Spazirgänge, Wieſen, Brucken 
und Rußepläge auf feine Kofen zum allgemeitien Vers 
gnuͤgen aptiren laſſen. Das Geſtein if; fo weit ich 
eb gefehn; Kalkſtein, Sandſtein und ein grauer feſtet 
Granit, der eine feine Politur annimmt und womit 
zum Theil bie hieſigen Bäder ausgefellt find. Das 
Badewaſſer iſt ein Schwefelwaſſer, was bie ganze Ge⸗ 
gend wo es abfließt mit ſeinein Dampfe erfuͤllt. Den 
Pferden ſcheint ‚ed zuwider zu ſeyn, fie find nur mit 
Brühe hineinzubringen; einige nehmen ſich wie toll aus. 

In Wien wie hier habe ich mich vergebens be⸗ 
mühe um die Oper Elena e Costantino. &as 
lieri und Weigl twußten nichtS davon. Die Oper 
if von Simon Mayer und im Auguſt 1816 zu 
Mayland gegeben worden. Frau Baronin von Pe⸗ 
reir a hat mir nun verſprochen nach Mayland zw. 
ſchreiben, und das Sextett kommen zu laſſen. Die: 


Oper ſelbſt wird nicht gelobt, das Sentett ſoll das 


ganje Städ ‚beleben. . 

- Mon ber Gtatye des Kaiſers Joſeph II. ingBien 
Habe ich Dir wohl noch nichts gefagt. So oft ich 
fie fahe, iſt fle mir zu viager vorgefommen:. Doch 
kann ich, mich. wohl irren; da ich bie Statue des 
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Marcus Aurelius und unfered Kurfürften in Ber⸗ 
Ein im Auge habe. 

unſereins fann nur vergleichen. Dis Poſtement 
iſt von dem feinſten grauen Granit. 

Den 39. Auguft 1819. Sch fanıı wohl fagen 
daß ich gegen Wien mit einer Art von Furcht befans 
gen geivefen bin: Warum? wüßte ich nicht zu fagen; 
fonft wäre ich ſchon laͤngſt hier gerwefen. . Mein Man 
war daher, gerade nach Baden zu gehen und von hier 
aus. von Zeit zu Zeit einen Abftecher nach der Kaiſer⸗ 
ſtadt zu machen. Sch glaube mich nicht geirrt zu 
haben, wiewohl ich zuerſt einen halben Monat in 
Wien getvefen bin. Sch fage dies bloß um Deinet: 
willen. Haͤtteſt Du einmal Luft, fo gingſt Du im 
Monat May gerade nach Baden, wo es noch nicht 
beodtfert iſt. Cine Wohnung von drey vier bis fünf 
Zimmern: kann täglich höchfiens 12 Gulden Papier, 
das iſt etwas über einen Ducaten, Eoften, alled andere 
iſt bequem, wohlfeil und gut. Nur Fremdes, als 
Koffee, Taback, Thee und dergleichen iſt theuer, und 
doch kaum theurer als anderswo, und boch auch zu 
haben. Bon hier bis Wien fährt eine Fiacre drey 
Stunden (ed find zwey Poften). Geſtern bin ich es 
in zwey Stunden gefahren: und habe dem Fiacre 12 
Gulden für hin und her beyahll. Man kann recht 
einfam hier ſeyn, wenn man nicht- an ber Landſtraße 
wohnen will, wo des Bahrens Fein Ende iſt. Die 


s 
beſten Wohnungen find, die Straße gegen ben Park, 
die Nenngaffe, wo ich wohne, und bie Alleegaſſe. 
Die Bäder find in ber Nähe. Im Frauenbade badet 
man in Gefelfchaft; im Thereſienbade allein, in wel⸗ 

ches ich jegt übergegangen bin, weil eine Dufche hier 
iſt. Die Dienerfcjaft in den Bädern if gut Beaufs 
fichtigt und daher gefällig. Gewaͤrmtes Binnen und 
was zum Baben gehört, habe ich noch nirgend fü 
parat gefunden als hier. Das Städtchen ift Im Jahr 
1812 abgebrannt und ganz huͤbſch maffio wieder aufs 
gebaut. Die Umgegend von drey bis vier Stunden 
iR boͤchſt intereffant: Vdßlau einfach und angenehm; 
Schönau besgleichen und noch gefchmazkuoller; 
Mertenftein groß und heiter; bie Brühl und 
Mödlingen groß und erufihaft; Sparbach, Jo— 


bannisftein, eben fo Larenburg, wahrhaft faiferg 


lich. Alles was eine Gegend vollfommen machen kann 
hat die Natur hier vereint; ſo fehr fich die Kunſt ab; 
gemuͤht hat die erfte daran zu verhindern. 

Den 28. Auguſt. Was fon’ ich denn heute wohl 
ſchreiben? Du mein taufenbinal gebenedeiter Herzens 
Bruder! Dank ſey allen Göttern daß ich Dich Habe 

und im Herzen frage, wo ic} gehe und ſtehe. Heil 
und Gegen Deinem felgen‘ Leben, Können, Wollen 
und Wirten! daß es Frucht bringe in Geduld von 


Geſchlecht zu Seſchlecht.- — Da allez weißt Di 


beſſer als ich: 
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od daß mit, wie mit, biunmliichem Gefieder, 
van m beißen Tag die Stine ſanft gehihlt; 
Du cchenktet mir der Erde beſte Baben 
> Und jedes Glück will ich in Dir nur haben.” 
Den 31, Auguf 1819. Dann babe ich wieber 
ein Städtchen gefertigt: Gleich und glei, und 
magft Du doch binborchen ob wir noch ein Blüms 
chen anbauchen koͤnnen das einem. Bienchen Appetit 
macht? Ich ‚bebiene Dich wie man den Göttern op · 
fert, indem man ihnen ihre eigenen Gaben barbringt. 
Nimm, alter Knabe, Mein was Dein iſt und vertenne 
es ſo gern als es Dein if. 
‚Seal September 1819. Morgen gehe ich 
ab von hier ·nach Presðurg / um doch etwas von Un⸗ 
garn zu ſehen, und banı zurück nach „Haufe. Lange 
habe ich nicht ſoviel gelefen als hier in vier Wochen, 
da ich mich in eine Lefebibliothek eingefauft babe. 
Doch auch das habe ich mir zu Nuge gemacht: bis⸗ 
jest Hatte ich Gtüde von Kogebue nur fpielen fehn; 
bier habe ich hinter einander 11 Stüce gelefen, bie 
ich noch nicht Bannte, und zugleich viel anderes. Dra⸗ 
matiſches. Wobey ich endlich ſtecken geblieben bin, 
das ſind die Trauerſpiele von Klopſtock. Den 
David fing ich an, es weilte nicht gehn, und ich 
ging über zum Salomo, ben ich auch nicht zu Ende 
gebracht habe. - Künffigen Winter fol’ noch einmal. 
angebiſſen werben und wenn die Zaͤhne ſtecken bleiben: 
Zu ſolchen Unternehmungen muß man zu Haufe ſeyn. 


ss 


Wien, den 14. September 1819. Vorgeſtern 
babe ich Beethoven in Möblingen befuchen wollen. 
Er wollte nad) Wien und fo begegneten wir und auf 
der Landſtraße, fliegen auß, umarmten und aufs herz 
lichte. Der Ungluͤckliche iſt fo gut gls taub und ich 
babe kaum bie Thraͤnen verhalten fönnen. Ich fuhr 
indeffen fort nach Möblingen, wie er nach Bien. Die 
Gegend ift unausfprechlich reigend; die Brühl und bie 
noch ziemlich erhaltene Burgheſte bes fürftlich Lich. 
tenfeinfchen Hauſes wurden näher befehen. Schoͤne 
Gobelins, gute alte Hausgeräthfchafteg und wohl: 
erhaltene Bilder der Famille find betrachtenswuͤrdig. 
Einen Spaß der mich nicht wenig kitzelt kann ich 
nicht unterdruͤcken. 

Ich hatte auf dieſer Fahrt ben Mufikverleger Steis 
ner bey mir, unb da ſich auf der kandſtraße mit einem 
Tauben nieht viel verkehren läßt; ſo wurde aufNachmittag 
um 4Uhr eine ordentliche Zufammenfunft mit Beethoven 
in Steinerd Mufilaben verabredet. Nach dem Effen 
fuhren wir fogleich nach Wien zuräd. Satt wie ein 
Dach und müde fie ein Hund lege ich mich nieder 
und verfchlafe bie Zeit dermaßen daß mir auch gar 
nicht einfält. So geh’ ich ins Theater und als ich 
von fern ben Beethoven erbliche, fährt mir's wie ein 
Donnerfchlag in bie Glieder. Das Nämliche nun ges 
ſchieht Ihm indem er mich ſieht, und hier war nicht 
der Dre fih mit einem Gehorloſen zu verſtandigen. 
Die Pointe nun folgt: 


Trog des mannigfaltigen Tabels deſſen Beechoden 
fich ſchuldig macht oder nicht, genießt er eines An⸗ 
ſehns das nur vorzuͤglichen Menfchen zugeht. Steiner 
hatte fogleich befannt gemacht, daß Beethoven in feir 
nem engen gaben, ber etwa ſechs bis acht Perfonen 
faßt, um 4 Uhr zum erften Male in eigner Perfon 
erfcheinen werde, und gleichfam Gäfte gebeten, fo daß 
in einem bis auf bie Straße überfülten Raume ein 
halbes Hundert geiftreicher Menfchen ganz und gar 
vergeblich warteten. Das Eigentliche erfuhr ich 
ſelbſt erft andern Tages, indem ich ein Schreiben von 
Beethoven erhielt, worin er fich (für mich aufs Bee) 
entfchuldigte: denn er hatte fo wie ich das Rendez- 
. vous glüdlich verfchlafen. 

Das hiefige Burgtheater iſt in gutem Stande. 
Den beften Eindruck machen mir die beiden Eheleute: 
Kobermwein und feine Frau, die eigentlich fo fpielen 
wie ich's gerne habe, und wie ich merfe die andern 
Leute auch. Mad. Schröder hab’ ich wieder in der 
Merope gefehn und mein früheres Gefühl über fie , 
bat fich beftätigt. Ihre Intentionen hd bie beften, aber 
es gelingt weniges. Geficht, Geftalt, Gang, Haltung, 
Sprache, Ton und Tact, alles kommt anders heraus als 
fie will. Die Stimme hat Klang, doch fehle oft der Athem. 
Die Tragödie hat ergreifende, ja unwiderſtehliche Maffen, 
da8. Ganze ift eine Franzoͤſiſche Tragöbie, welche nicht die 
Menfchen macht fondern von diefen gemacht wird. 


we 
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Yentı wach meiner Zuräktunft aus Baden, werde 
ich nun erft hier mit ben Sachen befannt und kaun 
wicht bavon kommen. Ich wollte über Sahjburg und 
München zuruͤckgehn, und davon wird alfo nichts 
werden unb fo denke ich von. hier ab gerade auf Prag 
und Dresden zu gehn. In Wien fann man alles 
finden nur feine Langeweile: Wer fich hergeben will, 
findet die wahre Menfchhei. Man kann's riechen. 
Altes it haufen, ber größte Wirrwar und durchaus 
ohne Vertvirrung. Jeder weiß wo er hingehört, was 
er- will, was er fol, was er muß und das einen Tag 
wie alle Tage, im Haufe, auf bem Markt, im Prater, 
der Spectafel nimmt fein Ende; es ift wie in einer 
Muͤhle: man merkt, man hört und ſieht alles und 
nichts. Nur Heut if heut und fo geht's durchs Le⸗ 
ben: viele geiftliche Orden, alle Nationen, ale Frauen, 
alles alles, Alt und Jung ift überall, man weiß nicht 
wo die Menfchen alle herfommen, hingehen und doc 
geht jedes feinen Gang. Die Kirchen find den gan 
jen Tag vol. Sonnabend ‚war das Leopoldſtaͤdter 
Theater fo angefült daß man die Füße nicht fegen 
konute. Es mard eine Farce gefpielt: Die falfche 
Prima Donna, welche der Ignaz Schufer hoͤchſt 
wmanterlich darſtellt. Hinter mir faß eine Grau mitt: 
lern Alters mit ihren Kindern, welche fagte le fähe 
dad Stüc ſchon zum fünften Male. 

Das Burgtheater iſt erft biefen Monat (eines Baues 
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wegen) wieber eräffüet toorben. . Hier habe ich meine 
alte Idee realifict gefunden: dab Orcheſter fo tief gu 
machen daß man bie Flausloͤpfe der Mufifer nicht 
Rebe und die Duft, welche hier Lange wicht fo gut 
wie in Weimar organiſirt iſt, Elar und deutlich heraus 
tritt. Ich kann mir nichts Unanftänbigeres von einer 
Buͤbne denfen als wenn man fundenlang durch bie 
verruchten Haarbüfche der Vorſtehenden bie ſchoͤnen 
Seſtalten der Menſchen in Prachtkleibern und alles 
was eine gute Decoration ausmacht hin und der 
ſchwanken fehn fol. 

Den 15. September 1819. Geftern habe ich 
Srillparzer fennen lernen. Ein jähriger, wohl 
gewachſener, ftillee aber Eränflicher Menfch, der ben 
‚beiten Eindruck mache. Wir fuhren mit einander über 
Land unb waren huͤbſch aufanımen. Der alte Abt 
‚Stadler war mit, ein beiterer und geiſtreicher Geſell⸗ 
ſchafter, und erzaͤhlte manches vom kleinen Napoleon, 
‚auf den der Kaiſer alle vaͤterliche Huld verwendet. 

Er iſt jetzt ohngefaͤhr acht Jahre alt und fand 
ſchon vor vier Jahren feine größte Luft an Soldaten, 
die ihn dafür wieder gern haben. Er erfindet lange 
Geſchichten und ergäpfe fie feiner Umgebung, von denen, 
Eine eine ernſthafte Unterfuchung veranlaßt hat, und 
nachher lacht er ſie alle aus. Mit Weibern und Kindern 
verträgt er ſich nur ſehr kurz, und lernt gern Sprachen. 
tegtpin frägt er den Kalſer: Mo iſt dem mein Va⸗ 
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— Dein Water HR eingeſperrt. — Warum if er 
denn eingefperrt? — Weil er nicht gut gethan has, und 
wenn Du nicht gut thuſt, wirft haltauch eingeſperrt. 
Zu den von mir täglich bewunberten Stücden ge 
Hört die Kirche zu Maria Stiegen im ber Paffauer 
Gaſſe. Sie iſt über neun Jahrhunderte alt, und in 
der Mitte des zwolften Jahrbunderts vergroͤßert, d. h. 
verlaͤngert worden, wodurch das Schiff eine Schlank, 
heit erhalten hat bie leinesweges verunftaltend iſt. 
Aber das Ganze macht ſich, wie es jetzt if, als wenn 
es in einem Tiegel gegoſſen waͤre. Die Arbeit iſt ſo 
ſauber und tuͤchtig gemacht und verſetzt, daß fein 
Anfang und fein Ende zu ſehn iſt. Der Thurm if 
fiebenedkig, etwas über 200 Fuß hoch, und laͤgt ſich 
bequem bis ganz oben beſteigen. Der oberſte Aufſatz 
iſt wie eine Biſchofsmuͤtze, ganz hohl und dabey fo - 
ſtark und" zierlih durchbtochen wie ein Feenſchloß; 
die Luft fcheint es zu heben. Das Eifen ift umfaß 
ſend und geht nicht in den Stein, und auch dieſes iſt 
fo genau nach Stärke und Haltbarkeit abgemeffen, 
als wenn's von einer Spinne hineingefponnen waͤre. 
Den 16. September 1819. Gefien im Burge 
Mheater war Nathan. Drientalifche Pracht an Deco» 
vationen und Kleidern, gute Schaufpieler, alles vol: 
kommen eingelernt, rafche Folge. ber Acte, ein gut ges 
mtes zahlreiches Publicum, alles dies war nicht 
I des Oi zu ſich ſelbſt zu bringen. Von 


den Schauſpielern war nicht ‚einer an feiner Stel, 
und das Stud war aus che einer hineingekommen 
war. Die Veränderungen ber Eenfur konaten mir 
nicht gefallen: aus dem Patriarchen iſt ein Eomthur 
werben und in ber Gefchichte vom Ringe iſt, ſtatt 
des Glaubens und des Gefeged, eine Wahrheit er 
ſchienen. Das Stud if an ſich ſchon auf ben Glau⸗ 
ben gefpannt, ba ich nicht weiß wie wir. opne ihn 
die Treue halten wollen; hiebucch wurde es nun, ich 
möchte fagen rhombiſch; alles Nechtwinklige wurde ſpitz 
oder ſtumpf. Der Patriarch iſt doch wenigſtens ein 
eaimofer, Schuft, an dem ber Glaube zweydeutig iſt; 
der Comthur nimmt fih aus wie ein Goldſchmid der 
Schuhe machen will. Sentengen von ber Art: „Was 
iſt für einen Großen denn zu klein?“ fehlten. 
Aber die Schaufpieler überhaupt koͤnnen wahrhaft 
geiftige Stücke nicht mehr zufammenbringen; das habe 
ich auch in ber Merope und fonft in Berlin bemerkt, 
und hier erfcheint der unfelige felige Kogebue als 
der Wurm der die dramatifche Kunſt durch und durch 
gefreffen hat. Ich bin jegt viel gelinder gegen ihm 
gefinnut als ehemals, aber es fäle mir jegt immer 
mehr auf, wie den fehlechten Schaufpielein alles 
Kogebuefche geräch und des Eindrud nie verfehlt. 
Den 17. September 1819. Um nicht im Irr⸗ 
thum über eine berühmte Künftlerin von binnen zu 
sehn, habe ich fo chen Mad. Schröder als Eliſabeth 





gefehen. - Kaunſt Du Dir num dieſe Rönigin als eine 
Frau vorſtellen, die ſich alle Augenblicke zurecht heben 
muß, ben Kopf nicht fefihalten kann, ohne Augen 
ſprache, ohne finnige Gradation und ohne geſchickte 
Arme; fo haft Du Mab. Schroͤder. Im Zuſtande der 
‚Ruhe gerrt und in ber Leidenſchaft poltert fie, und 
mun bin ich mit ihr auf immer fertig; denn jünger 
wird fie nicht werben und wachſen wird ſik auch nicht 
\ mehr. Maria Stuart ward ald Gaftrelle von 
Madame Klingemann aus Braunfchweig, wie eine 
geichenprebigt abgelefen. Das Haus war ganz gefüht, 
der Eindruck kalt, bey der größten Hitze. Mach ber 
Scene in welcher die Königin mit der Stuart zufams 
mentrifft, ging ich und aß einen Roſtbraten, ber mich 
wieber verföhnt hat mit der Welt. 

Geſtern habe ich endlich den Divan hier ganz 
fie und fertig angefchafft und fogleich noch einmal 
gang durchgelefen. Er koſtet hier bepnahe vier Thaler 
Saͤchſiſch, die ich gern bezahle habe da ich glaube 
daß Herr Cotta auch Dich gut honorirt. Da haſt 
Du den Bibelreutern einmal wieber einen Pfahl eins 
gefhlagen, woran fie lange wackeln koͤnnen um ihn 
außzuheben. ö 

Ron der Schönheit der Griechifchen Frauen, weh. 
che man hier nicht felten ſieht, wäre viel zu fagen: 
es ift dad Ebelfte was meine Augen gefehen haben. - 
Die vollfommenfte Klarheit ber Karnation; Glieder 
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Kay, Embonpoint, Portement — alles das ind Worte, 

. man muß es fehen. Und Augen, ja da kriegt man 
erft Augen. Dafür fehn denn bie Männer dus wie 
große Spanferfel. Daß ſolch ein Kerl folch ein Weib 
unter fich haben fol! — 

Meine Wirthin, ein tuͤchtiges Weib, finder ſeit eis 
niger Zeit {eben Morgen, wenn fie ihre Kuh melfen will 
bie Zigen leer. Da das Tpier gefunb iſt, fo muß Dieberep 
im Spiele ſeyn· es wird von außen aufgepaßt und nichts 
gefunden als bie leeren Zitzen. Um hinter bie Wahrheit 
zu fommen, verſteckt fie fich ſelber im Stalle und ſieht: 
bie Kuh fpringe über eine drey Buß hohe Band, um ihr 
abgenommenes Spanfalb zu fäugen, und begicht fich 
nach geſchehener Arbeit wieder auf ihren Poſten. 

Du haſt die Seele von Myronk Kuh gefunden 
und id bie Kuh Telber: fie lebt heutigen Tag noch, 
fie iſt unſterblich. 

Dieſe Geſchichte iſt zwar uͤberall zu Haufe, doch 
will ich nur fagen daß ich eben in Prag bin, im Roſſe. 

Der Birth heißt Huͤbſch, bie Gran iſt huͤbſch und 
das Stubenmaͤdel war huͤbſ ch; denn die Wiener Gaſt⸗ 
“Häufer find in diefem Puncte viel toeniger als huͤbſch. 

Da ich immer mit Deinem Kalbe pflügen muß, fo 
führe mich der Anblick dieſer Stadt auf die Frucht · 
barkeit des Glaubens, wovon die bieſigen Kirchen und 
frommen Stiftungen ein redendes Zeugniß geben. Ge⸗ 
ſtern (den 25.) habe ich die Schlogtiche auf dem 
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Hradſchin und bie Et. Nicolaus · Kirche geſehn. Ed mag 
fih mit dem Geſchmacke verhalten wie es will; fo 
ſteht Hier das Kleine und Kleinliche neben dem Ueber» 
koloſſalen fo ruhig und feſt wie bie Sterne gegen bad 
Univerfinn: Die Zunge bed heiligen Johann von Re 
pomut, welche ber Schlächtet jedesmal friſch liefett 
(and das mit Wiſſen des Volts) verträgt ich aufs 
beſte mit ben 15 Zufi,hohen Koloſſen ber Kirchenvaͤ⸗ 
ter, welche in St. Nicolaus aufgeftellt und wicht uns 
geſchickt gebildet find; ber Unglaube ſelbſt will glauben 
und kurz: alle Sicherheit bed Daſeyns beruht auf bem 
Beſtreben feinen Irrthum wahr zu machen. So het 
Phibias ben Gott erſchaffen, fo glauben wir alle daran 
— und fo allein find wir frey und abhängig zugleich. . 

Das Eufifpiel ift Hier, ich möchte fagen, fehr gut 
beſetzt und bie Leute find eingefpielt; ich hahe zwey 
Stůcke gefehn bie gut gingen. Geit Liebigs Tabe 
rieche'$ quch hier nach Anarchie, Die Mufif iſt faſt zu 
ſchlecht. Der erſte Violinift ſcheint zwar nicht unthaͤtig 
und laͤßt die audern nad) ſich ſtimmen, er. ſcheint aber. 
nicht zu bemerken daß Die Herren Feine reine Seiten 
haben. Mer rein fpielt, brauche gar nicht zu ſtim⸗ 
wen, Die Eontraviolons fummen und brummen; ohne 
die gehörige Anzahl Violonckile bey ſich zu haben. 

Somit Gott befohlen aus Dresden den 1: : Detos 
ber 1810: PR 


330. 
Au Selter. 


Wr ſoll ich Dir, mein trefflicher Steund, Bafılr genug 
Dank fagen, daß Du’ mich anf Deiner Reife durchaus 
als guten Gefehken mitgeführt und: Dich- mit mir be 
ſtandig unterhalten haft, tote Deine koſtbaren Blätter 
Zengniß geben. Die erſte Sendung erhielt ich in 
Weimar, die zweyte in Karlöbad, die dritte bier in 
Sera; wo ich feit zehn Tagen wieder eingefroffen bim 
Nun aber- habe ich dem regſamen Leben, an dem 
Du bisher Theil genommen, nichts entgegen zu bieten; 
im Karlsbad, wo mie die Eur ſehr wohl’ bekam, lebte 
ich vollfommen: einſam, außer daß zuletzt Graf Karl 
Harrach durch ſeine Unterhaltung mich in den Wiener 
Strudel mit fortriß, fo daß mir manches Mal Hören 
und Sehen verging; und ich mic daher auf Deine 
lebhafte Darſtellung recht gut vorbereitet fügte. 
VUebrigens gab’ mir die Freundlichkeit meiner Lands⸗ 
leute das angenehme Gefchäft mich auf vielfachen 
Dank vorzubereiten, den ich ihnen für größere und 
Hteinere Feſte, für geiflige und verkörperte Gaben nach 
und nad) ſchuldig ward, wie bie Keuntniß davon- im 
das verſchloſſene Bohmen gelangen konnte. Und fo 
ſind mir bier Wochen hingegangen, auch Übrigens 
nicht unbenutzt, indem ich gar manches, was ich dies 
fen Winter bearbeiten will durchgedacht und ſchema⸗ 
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tiſtet Habe: Da ich das erfte Mal feit langer Zeit 
ganz allem wat, ſo trug es viel bey rich zu fammeln 
and’ meiner- eigenen Fieber zu vertrauen, wie ich denn 
feit- mehreren Jahren nicht foniel gefchrieben habe. 

Ferner ſetzte ich mein altes Grillenſpiel mit Fel⸗ 
fen, Gebirgen, Steinbruͤchen und Steinrätfchen wie⸗ 
der fort; und bey dem fchönfien denkbaren Wetter 
ging und fuhr ich in der ganzen Gegenb umher. 
Eenbegen beſuchte ich zweymal, Schlafentverth, En» 
gelhaus, Aich waren nicht verfäumt; uͤberall Steine 
geflopft; ſo daß ich zuletzt die bekannte Muͤlleriſche 
Sammlung von hundert Stuͤcken, eben fo als wenn 
der gute Alte noch lebte, zuſammenlegen kounte. 

"Won: menfchlicher Einwirkung wuͤßte ich faſt gar 

nichts zu fügen. Geh. Medicinalrath Berends von 
Berlin, mein naͤchſter Nachbar, gab mir ärztliche Si⸗ 
cherheit und manche verſtaͤndige Unterhaltung. "Gräfe 
ihn wo :Du ihm begegneſt. 
- Der: große biplomatifche Convent ging drey Tage 
nach meiner Ankunft völig auseinander Einige ber 
Herren habe noch gefprochen, und finne jege mit 
ganz Deutfchland über bie wichtigen Reſultate dieſes 
Zuſammenſeyns. 

Schreibe mir bald daß Du in Berlin angekom⸗ 
men biſt, und ſage mir ja von dem Befinden Scha⸗ 
dows das Genaufte. Es war gang. nahe dran, daß 
er noch vor feinem. gefeyerten Helden hinabgeſtiegen 


“ 
waͤre; freylich iſt ein ſolches ‚Unternehmen zwiſchen 
Berlin und Roſtock ſchwieriger als mitten in Paris. 

Nun lebe wohl und erwarte bald. einige Sen⸗ 
bung: — Daß Du meinen Divan fo theuer bezah⸗ 
len muͤſſen, geht mit in die Reiſekoſten, unierweges, 
two man bad Geld am meifiem braucht,. ſcheint es 
weniger werth zw ſeyn. Moͤchteſt Du aus biefem . 
Büchlein“ Dich wieder aufs neue etbaut fühlen ‚8 
ſteckt viel drin, ınan kann viel herausnehmen und diel 
bineinlegen. Ein gutes" Epemplas iſt für Dich ber 
ſtimmt. Außerdem ſchicke ich. auch naͤchſtens bie 
Supplemente zur erften Ausgabe, wodurch auch biefe 
vollſtaͤndig uud brauchbar wird. 

Was Du ‚über Mapomet und Tanered fagf 
iſt volllommen richtig; doch waren mir dergleichen 
abgemeffene Mufter zu meinen Theater : Didasfalien 
hoͤchſt nöthig:.und haben mir unfäglichen, Vorkheil, 
gebracht, weswegen ich ihnen nicht feind feyn kann. 

Und ſomit nochmals: den befien Dank für. Deine 
gehaltpollen Sendungen: 


0 craa Treulichſt 
Weimat, den 7. Detöber 1819. 


Goethen 
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331. 
An Goethe. 


Berlin, Sountag dan 23. Jmuar 1820. 

Eine fogenannte zuverläffige Nachricht aus Weimar, 
Aber Dein Befinden, welche ich geftern vor acht Tas 
gen erhielt, Hat mich fo mehr erfchreckt, ba ich Dir 
feit langer Zeit Anttvort auf Deinen Iegten Brief 
(7. October 1819) fhuldig bin und Bader auch von 
Dir ſelbſt Feine Nachricht haben konnte. So ſchrieb 
ih an unfern Auguft, deſſen Antwort mich und 
mein Haus wieder beruhigt. 

Bon meinen beiden Töchtern, bie noch nicht ganz 
bergeftelle find, war Rofamunde gefährlich frank 
und barüber bin auch ich zu nichts gefommen, wie⸗ 
wohl wir täglich Eurer gedacht haben. 

Sleich nach meiner Zuruͤckkunft von Wien habe 
#9 mein gewohntes Weſen wieder fortgefegt und en 
freue mich an meinen Schuͤlern, vom denen ein Kath 
Dugend huͤbſche Hoffnung geben.. Daneben ift auch 
allerley Kleines Werk angefangen, fortgefegt und voll⸗ 
embet, und wuͤrde vieleicht noch mehr getworben feyn, 
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werm ich nicht thörichter Weife meinen Divan an 
Langermann verkauft hätte, weil Du mir fchriebft 
dag Du mir ein Exemplar ſchicken wollteſt. 

Wir haben jegt, was fie hier Carnaval nennen, 
doch hat aus meinem Haufe noch fein Fuß ſich hin. 
Yetraut, tie mir denn bad Wefen in tieffler Seele 
wehe thut, da es, ein reines Nichts, fo viel Geld 
foftet und feinem Menſchen Freude macht. 

Fürft Nadz ivil ift von Poſen zurück, doch habe 
ich auch dieſen noch nicht gefehen; bie Verſuche mit 
feinem Fauſt werden uns aber fchon zufammenführen. 

Zür heute kann ich nichts Weiteres fagen ald: 
laß doch liebſter Freund mich bald eine Zeile vor 
Deiner Hand fehn. 


Dein ewig 





832, - 
An Zeliet. 


& iſt denn auch gut und der Jahreszeit gemäß, 
wenn unfere Correfpondenz ſich twieder aufeifet, und 
fo vernimm benn folgendes. Bey meiner Ruͤcktunft 
in Jena erquicte ic) mich an dem Schluß Deiner 
ſchoͤnen Reife, von deren. Exeigniffen Du mir fo 
freundlich, umftändliche Nachricht gabſt; ich beforgte 


® 
daſelbſt Bibllotheks⸗ und andere Gefchäfte und ges 
langte enblich den 24. Detober nach Weimar. Dar 
ſelbſt habe ich ein neues Heft von Kunſt und Alter 
thum, ingleichen ein andered Morphologie, völlig 
zu Stande gebracht; dabey mag ich mich mehr ald bil. 
lig angegriffen haben, ſonſt haͤtte vielleicht eine Ver⸗ 
kaͤltung, Die ich mir aus gutmuͤthiger ſocialer Nach⸗ 
giebigkeit zugezogen hatte, nicht fo bedeutend ges 
ſchabet. Vierzehn Tage wurden mir verborben und 
ich gewoͤhne mich nur erſt nach und nach wieder an 
bie Arbeit. 

Mir gebenfen Deiner und ber Deinigen fo oft 
wir zufammen find, und meine Kinder haben burch 
die Gunſt der Berliner Freunde einen großen Schag 
fürs Lehen gewonnen. Dank fa Dir für Deine 

bauspäterliche Sorgfalt, 

. Nicht mehr für diesmal, damit beylommender 
Divan bie Pop nicht verfäume. Möge er Dich 
aufd meue erregen und drängen dag Du mit muflfas 
liſcher Fuͤlle dieſes, doch im Grunde für Ach nadkte 
Lieberweſen bekleidet und in bie Welt einfährf. 
uebtigens bin ich auf neuen Wege fleißig und «6 
fördert auch. 

Lebe wohl mein Theuerſter. 

Weimar, den 30. Januar 1820. 


0 
333. 
An Goethe. 


Berlin, den 11. Februar 1820. 
Sahdnen Baut, für ben fchbnen Divan. Der ik 
toie ber geſtirnte Himmel; je länger ich ihn betrachte 
je klarer werden mir feine Silber, und ſo ich ihu 
wieder anfehe ift mir alles new und friſch. 

Das ſchone rothe Kleid mit Golde hat mich für 
gleich kraͤftiger angeregt, auch nach meiner Art baran 
iu pugen. So habe ich gleich nach Empfang des 
Bandes zu dem Gedichte: Wirderfinden ©. 168 
Noten gefegt, worin Du Did: und Deinen Hafis 
Wieberfinden magſt. 

Sobald alles feſt und rund daran iſt, ſoll es nach 
Weimar wandern; vor der Hand fol ſech erk Lau⸗ 
germann damit zu ſchaffen machen, miz dem frey⸗ 
lich jetzt nicht viel amufangen tfi, da er Tag fuͤr Tag 
am ſich doctert und flickt, wozu noch fommt daß fie 
ihn in das Eenfurwefen verwickelt Haben. 

Iſegrimm iR mauſeſtill über ben Divan, mb 
ich glaube er neidfcht Dich, daß Da Dich in biefe 
uralte Literatur tauchſt, unterdeffen er an laͤngſt ges 
leerten Eyerfchaalen knabbert und daruͤber wit feinem 
ſchoͤnen Talente zu Nichts kommt. Die hohlen Mas⸗ 
ten haben ihm gewiß ein kleines Ochſenfieber ge: 
macht; aber wenn er wieder zu mir kommt wi ich 
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ihm doch das Gebichtchen recht pathetiſch vorleſen. 
uebrigens fcheint er ſich jegt etwas ficherer zu halten 
indem er fi) von feiner Seite und Secte hat aus 
ſich Heraus weriren laſſen, und hierin, wie in mans 
chem andern Puncte, habe ich ihn immer gern gehabt. 

Den 19. Februar 1820. Dein Heftchen Run 
und Alterthum kdmmt fo eben an und da ich heute 
außer ber Stadt bin, fo gebt eb zuerſt zu Langer⸗ 
mann. Alles freut fich darauf und ich will morgen 
meinen Sonntag damit feyern. 

Meine Dora, Deine tieffte Verehrerin, Haft Du 
durch das oͤberſchickte Gedicht auf aller Faſſung ge 
bracht; fie wollte Dir fchreiben und danken und Hat 
vieleicht ſchon zehnmal Briefe angefangen; laſſen wir 
ihr Zeit nachzulommen. 

Vorgeſtern iſt hier ein Stuͤck des Calderon 
zum erſten Male, nicht zum allerbeſten gegeben wor⸗ 
den: Der Arzt feiner Ehre; groß und furchtbar. 

Sonnabend den 26. Lebe wobl! ih muß nur 

wachen baß ber Brief fortfämmt, fonft bleibt er noch 
laͤnger liegen. 

Das Liedchen der Suleika S. 166 habe ich 
geſtern in Muſik geſetzt und nach etlichen Tagen wol 
len wir's wieder anfehn. Die Eleinen Spazirgänge 
im Divan bringen doch etwas an Tag. ” 

Dein 
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334. 
An Belter. 


Die Memorabilien Deiner Sommerreife waren mir 
fo werth daß ich dachte fie müßten Dich auch wie 
ber erfreuen; denn wenn Du auch ein recht ordent⸗ 
liches Tagebuch biefteft, fo würde das boch gerabe 
in dem Augenblick nicht fo reflexiv und mittheilend 
geweſen ſeyn. Deswegen nimm es hier wieder und 
rergieb die allenfallſigen Schreibfehler, die ich zu 
tilgen überfah. u 

€ erfolge zugleich auch ein neues Heft Kunft 
und Altertfum, wobey wohl einige Artifel Die 
iu Sinne gehen mögen. Ich gehe in allem fachte 
fort, was mich von jeher intereffirte, tedigire, ſondere, 
erhalte, was nur gehen will, rufe manches aus den 
Setheifchen Ueberſchwemmungen des Lebens wieber 
herauf und benuge fo jede Stunde, bie einigermaßen 
behaglich if. Sonſt lebe ich in der entſchiedenſten 
Aboeſchiedenheit und erwarte ben naͤchſten Fruͤhlings· 
bauch, um nach Karlsbad zu gehen, deſſen ſpaͤtem 
Gebrauch ich einen leidlichen Winter verdante- Und 
hiermit lebe wohl bis auf. weiteres. 


"Weimar, den 23. März 1020. 


335. 
An Zelter. 


Beytommenbeß Heft mag Id) gern gleich fortfhictn 
und ich will es nicht ohne Wort und Gruß verſenden. 
Ich Hoffe daß einiges auf. dieſen Bogen Dir gemuͤth ⸗ 
lich ſeyn und Dich anregen folle es in Deine Kunſt⸗ 
ſprache zu überfegen: denn das mohlgefehene Befons 
dere fann immer für ein Allgemeines gelten. Ich 
 benuge bie Zeit fo gut ich fann, arbeite vor zu einem 
Bändchen aus meinem Leben, zu einem fernen Heft 
gu Kunft und Alterthum, ſo wie zur Natur wiſ⸗ 
fenſchaft. Dadurch find’ ich eine ſo noͤthige als nuͤtz ⸗ 
liche Abwechſelung, ohne mich zu zerſtreuen, und es 
bleibt doch zuletzt vom den tauſenderley Gedanfen et: 
mas auf dem Papier firirt, was andere wieder unter 
Hält, aufmuntert und belebt. 
Soviel für diesmal; möge ich bald von Dir hören. 


Weimar, den 31. März 1820. 
Zreulichſt verbunden 
©. 
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336. 
An Goethe. 


’ Berlin, den 1. April 1820. 
Geluen Nachmittag, eine Stunde che ich au bie 
Auffuͤhrung meiner Charfreytagsmuſit gehen wollte, 
erhielt ich Deinen unſchaͤtzbaren Brief vom 23. März 
mit bem Pafete. 

Da ich in den legten Tagen nur mit biefer Mufit 
befchäftigt geweſen bin, fo las ich das eingebundene 
Manyfeript wie ein Fremdes, bis ich endlich mit 
dem fröhlichften Erftaunen den allerliebſten Spaß ers 
tieth, der das Gluͤcklichſte war zum Gluͤcklichen, denn 
meine Muſik ging leicht von Statten, und mein Haug 
war uͤbervoll. . 

Die Herpogin von Eumberland lich mich nach 
der Auffuͤhrung kommen, um uͤber Dich die ſchoͤnſten 
Worte auszuſprechen und Dich taufendmal grüßen zus 
laſſen, indem ich ihr fagen konnte daß ich eben Dei: 
nen Brief erhalten hätte, der bie Getwißheit Deines 
Wohlbefindens enthielt. 

Auch unfere Mufif ward mit Beyfall gekrönt, 
ber Herzog in feiner Loge hatte den Tack dazu ge 
ſchlagen, eine Arbeit die er mit drey Ducaten honos 
rirt hat. 

Den 7. April. So lange liegt dieſer angefans 
gene Brief, an deſſen Sortfegung ich verhindert wurde. 
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Seftern fommt nun Herr Hauptmann von Hopfs 
garten, der mir feine ſchnelle Abreife von Berlin 
anfündigt und etwas an Dich Abzugebendes verlangt. 

So mögen denn biefe paar Worte al Zeichen 
meines Lebens ihn begleiten, alles übrige kann ay 
Die mündlich fagen, da wir und woͤchentlich ge 
feh haben. 

Dein 


337. 
An Belter. 


Zu Sepfiegenber mar wänfce ih eine wahrhaft 
Zelteriſche Compofltion, damit fothe jeden Gonnsgg 
vor meinem Haufe hormäßig möge gefungen werben. 
Käme eine folche im Laufe des Monat Mapb an 
meinte Schteirgertschter, ſo würde fie einſtudirt unh 
ich bry meiner Wiederkanft Anfangs Juny damit 
feomm und freumblich empfangen. Der VParallet waltt 
harmoniſch über dem Freund jetzt und immerbar. 


Weimar, des 12. April 1820. & 
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338. 
An Zelter. 


Es ik gut daß man von Zeit zu Zeit guß feinen 
Umgebungen zu fcheiben und aufzurdumen genöthigt 
solch, daher entfichen fo die Zwiſchenteſtamente unfes 
zer Laufbahn. In viergehn Tagen gedent ich nad) 
Karlsbad zu gehen und da hab’ ich Dir auch noch 
einen Hackert vorgefucht und fende ihn fauber ge 
bunden. Du haft dem Büchlein Sorgfalt und Sinn. 
abgefuͤhlt, die ich ihm getwibmet und verlichen habe; 
es ift in dem lieben Deutfchland verfchollen und mit. 
vielem andern Guten und Nüglichen von den Sands 
eben des Tags zugebeckt, wird aber immer doch 
tieber einmal wie der Bernftein auſsgeſchwemmt ober 
gegraben. Habe Dank daß Du mid baran- erin- 
nern wollen. 

Manches haft Du indeffen von mir erhalten, gieb 
in dieſen Tagen nähere Nachricht. Mich verlangt 
ſehr wieder in Freye: denn ber vergangene Winter 
war fehr laͤſtig. Freylich wenn dad Frühjahr ein⸗ 
tritt, Märgenglöckhen und Crocus hervorbrechen, ſo 
begreift man kaum wie man is dem Schnee⸗ und 
Eiskerker fortexiſtiren konnte. Bey euch in großen 
Städten iſt s freylich anders, da iſt bad Winterleben 
das luſtigſte. Nun gedenke meiner im Guten, wobey 
ich, um gegen die moraliſche Weltordnung nicht un⸗ 
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dankbar zu feyn⸗ befennen muß daß mir ſeit einiger 
Zeit gar manches Gute begegnete. 
Das Gleiche wünfchend 


Weimar, ben 14. April 1820. 





339. 
An Goethe. 
Berlin, ben 19. April 1820. 

Unfer Künftlerverein hat ſich mit der koͤnigl. Ala⸗ 
demie zu einer Feyer bed Geburtstages von Rafael 
verbunden, die nach unferer Art ganz artig ausfiel. 

Man hatte ausgefunden daß Rafßael auf den 
18. Ypril, neuen Styls, geboren fey und alfo lieber 
dieſen Tag, als den Charfteptag erwaͤblt, ber ſchon 
mit eigenen Heiligthuͤmern befetzt if 
Drey große Bilder: bie Madonna del Sistp; bie 
Mad. del Pesce und das Bild ber heiligen Caecilia 
waren am Ende eines 110 Fuß langen Saals in ber 
Höhe nebeneinander aufgeſtellt. Unter denſelben ſtand 
Rafaels Katafalk auf, einer. Eſtrade von ſieben Fuß 
Höhe. Auf beiden Seiten des letztern, die vier Lieb⸗ 
lingomuſen des Helden: Poeſie, Malerey, Architektny 
und Muſit, Statuen von Gyps, ſechs Fuß hoch und 
von Tieck in der That ſchoͤn drappirt. Zwiſchen 
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jeben zwey Mufen ein brennender Eandeleber, üßer 
die Figuren hinaus ragend, was fich gut componirte. 
Ueber dem Katafalk das Bruſtbild Rafaels, gut von 
Weitſch copirt. 

Alle Zwiſchenraͤume waren mit farbigen Tuͤchern 
gut behangen, fo wie ber ganze Vorplatz von 40 
Tuß Tiefe. 

In biefem Vorplag war ein Gingchor von 100 
ausgewählten Perfonen, Grauen, weiß, und Männer 
hinter ihnen, ſchwarz gekleidet, im Halbkreis aufge 
ſtellt. Befungen warb: 

1) Ein Requiem bon mit. 

2) Das Leben Rafaels abgelefen vom Profeſſor 
Toͤlken. 

3) Crucifitus von Antonio Lotti; eines großen 
Styls wegen merkwuͤrdig. 

4) Las ich etwas zum Verſtaͤndniß dieſes alten 

Stucks in Verbinbung mit 

8) Gloria in excelsis deo von Joſeph Haydn, 
um ben Unterfchieb der Zeitalter in Möficht des 
Styls bemerkbar zu machen. 

Die Sache war in einer flarfen Stande abge 
mache. Mas ich gelefen, lege ich zur Deutlichfeit 
bey und magft Du mir vo ein förberndes Wort 
darüber fagen. 

Nun ſchoͤnen Dank für alles Gute was Du mir 
thuſt. Deinem Philipp Hackert Habe ich ſchon 
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. wieder durchgelefen und kurz vorher hatte ich ben 2ten 

und Sten Theil Deined Lebens wieder nachgelefen. 
Der Divan iſt jetzt meine Bibel, in’ beren Ans 
betung ich täglich mehr verfinfe. Gott gebe Dir 
Geſandheit und Luſt Deine alten Gchäge ans Licht 
zu bringen. Man hat feine Freude über die Ge⸗ 
fichter wenn fie ſolch ein Buch zuerft wie eine Zei⸗ 
tung leſen und Fahr und Tag nachher immer wieder 
daran gehen um noch einmal zu fehn wie ſich die 
Sache eigentlich verhält and Immer fachter urtheilen 
und zulegt ſtumm find tie Fiſche. 

Laß doc) ja von Dir Hören, wo Du biſt; ich bin 
eben jetzt wieder ein fchlechter Correfpondent. Kann 
man doch über ber Flut von Nichts kaum an ſich 
ſelbſt gelangen. 

Da Ich auf Michael meine Wohnung verlaffe, fo 
werbe ich wohl den Sommer hier verweilen. Und 
nan: Gott befohlen. 


j 3. 
Dei Prometheus habe ich mir abgeſchrieben; 
daß it ein Kerl 


Craeifixus etiem pro nobis sub Pontio Pilato 
passus et sepultus est 


nDer eben aufgeführte Geſang auf die obigen 
Worte barf fo wahr als Fühn genannt werden, info- 


feen er ſich anmaßt mit feinen eigenſten Mitteln zus 
gleich malerifch, ja plaſtiſch, außer fich ein Bild aufe 
zubauen, um es in ber Seele des Hoͤrers zur Idee 
zu erheben bie ihm felber inwohnt; und in fofern 
darf ſich dieſes Stäc im eigenſten Sinne eine Muſit 
nennen. U} 
nDas Städ ift aber auch amgleich, geſchichtlich 
"merkwürdig, indem es ben Wendepunct anzugeben 
ſcheint von dem an die Kirchenmuſik bis auf unſere 
Zeit ſich mehr und mehr von ſich ſelbſt entfernt und 
ber Belehnung hergegeben hat." 

nDie in ber Ehriftenheit bekannten Worte Cru- 
cifizus u. ſ. w. find von unferm Meiſter zu einer 
Grundflaͤche, einer malerifhen Unterlage ausgebrei⸗ 
tet, um dem Ohre das Bild bes Kreugeß darauf ab⸗ 
zubilden. 

„So wie in Kafaeis vor uns aufgeſtellter 
Caecilia das beſchauende Auge zum Ohre, ſo wird 
in dieſer Muſik das Ohr durch innere Vorſtellung 
zum geiſtigen Auge vor dem ſich das ewige Kreuz 
wunderwuͤrdig, nach und nach aufrichtet, woran die 
Sünde und Schmach aller Welt abgebuͤßt worden. 

Gegen dab Ende erhebt ſich dad Stück immer 
mehr zu einer koloſſalen harmoniſchen Maffe, todrin 
Verſtand und Sinn untergeßn indem fie ſich in De 
muth und Anbetung auflöfen." 





Wenn 


a 


„Wenn ber große Venetianer Anton Lotti in 
dem eben vernommenen Stücke burch einen tiefen, ders 
ben ins Bittre greifenben Styl unfere Bewunderung 
davon getragen hat; fo mögen wir nun getroft einem 
eingebornen Meifter huldigen, der weit über ein Jahr⸗ 
hundert fpäter geblühe und bie Ehre der Kunſt feines 
Zeit für unfere Deutſchen Nachkommen auf alle Zeiten 
befeftigt hat.“ 

Das nachfelgenbe Gloria in exoelsis deo! wos 
mit das heutige Feſt beſchließt, iſt ein Merk unſeres 
unſterblichen Joſeph Haydn.“ 

Beide genannte aͤchte Meiſter find an Produc⸗ 
tionskraft, Kunſtfertigkeit, Fleiß und Gemuͤth von glei⸗ 
chen Gaben, und was fie von einander unterſcheibet 
gehört ihrer Nation, ihrer Zeit und dem Zuſtande Ihe 
rer Kirche an.“ ö 

uDer wohlwollende lebensfrohe Stun in Haydus 
ſammtlichen Kunſtwerken, ber auch dies herrliche Glo- 
rin belebt, möge nun zugleich bie Apotheofe des ewi⸗ 
gen Rafael Sanzio feyn, deſſen Andenken gefeyert 
werden wird fo lange biefe Erde von bildungsfaͤhigen 
Geſchlechtern bewohnt iſt./ 


S. u. 3. &. I. 6 


340. 
An Selter. 


Karlebad, den 2. Day 1820. 


Dem lieber Brief vom 19. Aprif trifft mic den 2. 
May in Karlsbad und erfreut mich gar hoͤchlich. Zus 
voͤrderſt till ich zu eurem Nafaclifchen Feſt Gluͤck 
wanſchen, es war gut ausgebacht und bat fich gewiß 
aud) ſo mbgesemmen; es macht es euch Niemand 
fo leichte nad. Laßt es immer Sitte werben daß 
‚man die Heroen aller et feyert, welche über bie At⸗ 
mofphäre des Neides und des Wiberfirchens erhoben 


:. Die Muflt Härte ich wohl Hören mögen. Zu dem. 
was Du fagft kann ich mir wenigſtens einen Begriff 
aufftellen. Die reinfte und boͤchſte Malerey in ber’ 
Muſit iſt die welche Du auch ausühft, ed kommt 
darauf an ben Hörer in bie Stimmung zu verfegen - 
welche das Gedicht angiebt, in der Einbildungskraft 
bilden ſich alsdann die Geſtalten nach Anlaß. bed Tex⸗ 
tes, fie weiß nicht wie fie dazu lommt. Muſier da⸗ 
von haft Du gegeben in der Johanna Sebus, 
Mitternacht, Leber allen Gipfeln it Ruh und 
to nicht überall? Deute mir an wer außer Dir ber 
gleichen. geleiget Hat. Zöne durch Töne zu malen: zu 
donnern, zu ſchmettern, zu plätfchern und zu patfchen, 


ift deteſtabel. Das Minimmn bewon wich als Tapf · 
hen aufb i in obigen Faͤllen weislich beuutzt / wie Du 
auch thuſt. Und fo vermandle ich Ton⸗ und Gehoͤr⸗ 


loſer, obgleich Guthoͤrender, jenen großen Genuß in 


Begriff und Wort: Ich weiß recht gut daß mit des⸗ 
halb ein Drittel des Lebens fehlt; aber man mug fh 
einqurichten wiſſen. 


Vom 23. April an habe ich ccht ſchone Lage wen, 


lebt, vollkommen heiteres Better, leidlich Befinden, 
zur Veobachtung aufgelegt, Werterguftend und Mo 
kenbildung mit Theilnahme betrachtend. In Alexca⸗ 


dersbad befah ich mir bie Titanifchen Felfen verſtuͤrzun· 


gen; die vielleicht ohne Gleichen find. Seit dreyßig 


Jahren daß ich fie nicht gefehen habe, hat man fie: 
durch, architeftifche Gaͤrtnerkünſte, ſpazirbar und im " 


Einzelnen betrachtlich gemacht. Das Andenken Eurer 
Königin ſchwankt und ſchwebt wunderſam dazwiſchen. 
Daun beſuchte ich Marienbad, eine neue bedeu⸗ 
tende Anftalt, abhängig vom Stifte Tal. Die An⸗ 
lage bes Orts iſt erfreulich; bey allen dergleichen fine 
den fich ſchon fisiete Zufaͤlligkeiten, die unbequem finb; 
man hat aber zeitig eingegriffen. Architekt und Gaͤrt⸗ 
mer verfichen ihr Handwerk und find gewohnt mit 


freyem Sinn zu arbeiten. Der legte, fieht man mohl, . 


hat Einbildungsfraft und Praktif, er fragt nicht wie 
das Terrain ausſieht, fondern wie es ausſehen ſollte; 
abtragen und auffuͤllen ruͤhrt ihn nicht, amd ein ſolcher 
6 \ 


¶ Sefonberb in gegenwaͤrtiem Galle nötig Mir 
war «6 uͤbrigens als wäre ich in den Morbamerifani, 
ſchen Einfamfeiten, wo man Wälder aushaut um in 
drey Jahren eine Stabt zu bauen. Die niedergeſchla⸗ 
gene Fichte wird als Zulage verarbeitet, der zerfplits 
texte Granitfels ſteigt al6 Mauer auf und verbindet 
ſich mie den kaum erfalteten Ziegeln; zugleich arbeiten 
Dancher, Stuccaturer und Maler, von Prag und aus 
bern Orten, im Accord gar fleißig und geſchickt; fie 
wohnen in den Gebaͤuden bie fie In Accord genommen 
und fo gehe alles unglaublich ſchnell. Ein Haus das 
noch nicht unter Dach iſt, ſoll im Auguſt fchon zum 
Speil wohnbar feyn, ih mag wenigſtens nicht hinein, 
denen. Diefe Eile jedoch und der Zubrang von Bau⸗ 
Infigen (hen alle Bauſtellen nach einem vegelmäßigen 
Mau find ſchon vergeben) wird eigentlich dadurch bes 
lebt daß ein Haus, fobalb es fertig iſt, im naͤchſten 
Sommer zehn Procent trägt; es loͤmmt nun auf bie 
Dawer an. Das Waffer laͤßt ſich verſchicken und gehe 
auch ſchon ſtark nach Berlin. Schreib mir doch ob 
Smmanb von Dehan Goenaben Behrand Devon mei? 
ich Habe gutes Zutrauen dazu. 


Profit vom geſtrigen Jahrmarkt. 
Parabel. 5 


Zu des Apfels Werkäuferin 
Kamen Kinder gelaufen, « 





Griffen fie in die Haufen; — 

Sie hörten den Preis, 

Und warfen fie wieder bin 

Als wären fie glühend heiß. . 
Was der für Käufer haben follte, 

Der alles gratis geben wollte! 


Karlsbad, den 2. May 1820, 





341. 
An Belter. 


Mach Aogang des Viaties am 3. Way fahre foeidh 
fer. Da Dis Deine Wohnung veränderft, ſo meide 
wobin Das zichſt, damit man Dich auf dem Berlinee 
Plane, ben meine Kinder gar oft probueisen, auch 
wicher fuchen und beſuchen kdane. 

Ih glaube gerne Sof Du in ber Seimegrm ists 
Fehr zerſtreut wirſt; alles macht Borberungen an den 
ber etwas vermag, und baräber zerfplittert er fen 
Vermögen; doch verſtehſt Du gar wohl Dich wieder 
Bfemmengubalten. ö . 

Möge mein Divan Die immer empfohlen Bleiben. 
Ich weiß was ich bineingelege hab, welches auf 
wancherley Weife beransgumicheht und zu nuten iſt 


Eb erwein hat einige Lieder gefeht, füge mir Dein 
Urtpeil daniher. Deine Eompofitionen fühle ich fo 
gleich mit meinen Liedern identiſch, die Muſik nimm 
nur, tie ein einſtroͤmendes Gas, den Luftballon mit 
in die Höhe. Bey andern Eomponiften muß ich erſt 
aufmerfen wie fie das Eich genommen, was fie daraus 
gemacht haben. er 

Unter den Eberweiniſchen hat das eine: 

x. Juſſufs Reise möcht ih borgen x. 
mich und andere beſonders angefprochen (tie fle 
es heißen). Die rau trug fie recht gut, fließend und 
gefällig vor. 

Indeſſen ſammeln fich wieder neue Gedichte zum 
Divan. Diefe Mohamebanifche Religion, Mythologte, 
itte- geben Raum einer Poefle wie · ſie melnen Jah ⸗ 
ren ziemt. Unbebingteß Ergeben in den. unergruͤnd⸗ 
lichen Willen Gottes, heiterer Ueberblick bed beweg · 
lichen immer kteis⸗ und ſptralartig wiederlehrenden 
Erde⸗Treibens, Eiche, Neigung zwiſchen zwey Weleen 
ſchwebend, altes Reale gelaͤutert, ſich ſymboliſch auf⸗ 
Ibfend. Was will der Großpapa weiter? 


Wunderlich genug daß jener, von mir felbſt auf 
gegebene und vergeſſene Prometheus gerabe jetzt 
wieder auftaucht. Der belannte Monolog, der in 
meinen: Gedichten ſteht, follte den dritten Act erdffnen. 





87 
Du erinuerſt Dich wehl hai bdaß Ser: zute Men⸗ 
dess ſo hn an den Volgen einer / voreiligen Publication 
beſſelben geſtorben iſt. Laſſet ja dad: Danufkeipr nicht 
wm offenbar werden, damit ed nicht hin Drack etſchriue 
Es Sime uuferer senolutiogdten Iugenb als Enange 
Um vecht twillfommen, and. die hohen Eonnuifliomen 
zu Berlin und Maynz möchten zu mänen Juͤccglings ⸗ 
Grillen cin ſtraͤflich Geſicht machen. Merkwuͤrdig iſt 
es jeboch daß dieſes widerſpeuſtige Veuer ſchon funfzig 
Jahre unter poetiſcher Aſche fortglknmt, bis es zuletzt 
ral entzündliche Materialien ergreifend; in vote: 
Zlaunnen auszubrechen droht 
Da wir aber eiumal von alten, Holeich aacht ver 
alteten Dingen ſprechen, To wil ich die Frage Span: 
sb Du den Satyros, wie er in meinen Werken 
ſteht, mis Aufmierkſamlelt gehefen haſt? Er fallt mir 
aAn, da er. eben ganz gleichzeitig. mit: dieſern Promes 
ns in der Erinnerung wor mir auferſteht, wie‘ Du 
gieich- fühlen wicſt fobald Du ihe wit Intention ber 
woch teſt. Ich enthalte mich aller Vergleichung; nur 
bewmerke daß auch ein wichtiger Theil des Faufß in 
dieſe Zeit fällt. . 
Nun zu der Witterung, ald einem Haupterforder⸗ 
niß der Reife und Babetage. Die obere austrocknende 
Luft hat gefiegt, alle Wolken find verſchwunden, ber 
beutige Gimmelfahrtötag iſt ein wahres Hinmelöfef, 


ı 


66 

In Geunr that einen ſthe angenchen + bemerkbe 
ven Effect der, bey einem fo hohen Gonnenfand, weit 
yurädigepaltene Brüßling. Es iſt als wenn bey ihrem 
Ertvachen die Baͤume verwundert waͤren, ſich ſchou 
fo weid im Jahre gu befinden. und von ihrer Seite 
«mach. fo weit zurück zu ſeyn. Mit jebem Tage erde 

men ſich neue Kuospen und bie erdffneten entwickein 


342. 
An: Goethe. 


Berlin, ben 13. Day 1820, 
Eben da id) im Begriff Bin. mit den Rindern nach 
Potsdam zu fahren, um ben morgenden Sonntag dort 
in bie Stärken zu ſchauen, koͤnunt Dein liebſter Brief 
won 2. diefed aus Karlsbad, ber mich boppele ven 
grbgt macht weil Dis mich darin lobſt. b " 

Dachte ich doc daß Bir von unferm Feſte dab 
Gange anfcheulich fegn mäßte; and hat es den Sb 
‚Men Vergadgen gemacht, infüfern fie nichts von ın$ 
vernommen haben als was uns und ihnen gemäß tft. 

Den 16. May. Indem Dein Brief von muſika⸗ 

Ufer Malerey ſpticht, ſoll ich fagen wer ſonſt ben 
geichen geleiſtet hat? 
"Hat ed dech jeder Tuͤchtige mach feiner Art in 
allem was Kunſt heiße hervorgebracht; und nur bie 
evxeiche es nachniachen wollen fallen ind Einzelne, Ver⸗ 
gieichende, zu Ihrem Schaden, wie Die Maler twelche 
einen falſchen Kopf auf fremden Rumpf ſtellen. 

Mit dem Genie iſt es anders, wie Dis mir einſt 
bey · Selegenheit, als bie Rebe von Moltere wat, 
begreiflich machteſt. Mit dem iſt nicht zu hadern: es 
ſteilt und, haͤlt uns, jagt uns, wir wiſſen nicht tie? 


und am Ende finden wir und zufrieden, wenn wir 
nur unfere Forderungen aufgeben. 

"Haydn in der Schöpfung und ben Jahres. 
seiten; Beethoven in feinen Chatakter⸗Sinfo⸗ 
nien und in der Schlacht von Vittoria haben 
das Seltfamſte auf. tu ae geſtellt und tg 
a 

Was ich dabey nenerte iſt folgenteb: Vimmnt man 


08 Wort weg und. bie Sache bielbe im Bnfaurmen 


bange; fo wird man ſich herufigen. Die Sehlacht 
vone Bittorta/ welche ich nad vier Mal witgennacht 
baber Hat: mich noch: immer in: die herzhafte,furchtbn 
furcheloſe und geiſtige Stinumung verſeht weiche dazn 
gehört. Nur darf ich mir bie Parteyen nicht uns 
mentlich denken, iveil fich gleich das Urtheil eimudfcht, 
das allemal parteyiſch iſt. Und boch find fie durch 
Ihre National»-Mufit als Engländer und Franzoſen = 
kenntlſch, inan weiß: aicht ob es u ‚ober 
ine Schönheit = 

. Die Ouvertüre in Haybns EStonfaug⸗ iſt 
—— aller Welt, indem durch orbentlühe, mes 
thodiſche, ausgemachte "Kuuflmittel ein — Chaos 


ervorgebracht iſt, das die Empfindung einet boddulo · 


ſen Unorduung zu einer J bes Berglelgene 
macht. 
In der Sinfonie —E Jahreszeiten, welche 
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den Winter vorſtellt, friere ich mit Woltuſt am wer 
men Ofen und weiß In dem Augenblicke wicht: ob · es 
außer dem noch was ſchoͤnes in ber Melt gichl?. - " 

Was ber alte Bach und Händel geleiſtet haben, 
iſt völlig graͤnzenlos, beſonders in feiner Unzahl; ſo wie 
jede gelegentliche, voruͤberſchwirrende Aenßerlichkeit zu 
einem. Abgrunde von Empfindung wird, welchen ſie 
mit belannten ſchwarzen Puncten bezeichnen. Ya mare 
im Meruſchlichen keine Veſchraͤnltheit und das aͤuße⸗⸗ 
liche Mittel reich genug, fo twuͤrde man: im Bauche 
der Enberumd in der Vruſt ber Eier bat Drban iu 
Allmacht erfennen. un 

MDab Ich Biergegen an Den Dag gehrait habt, ik 
eben von der Art daß ich darüber nichts Verſtaͤndliches 
zu fagen wüßte. Daß ic, aus Neigung uud‘ Glaci 
aus obigen Schaͤtzen manches herausgeahnet ‚haben 
was alſo nichts weniger als einzig IR, mag basiang 
beftehen: aus wenigen Noten einen Knaͤul zu wickeln 
woraus fich abwickeln laͤßt was ber Faden langt, und 
dahin haben mich Deine Gebichte gebracht bie ich ver⸗ 
ſtehe ohne fie zu erklären; welches letztere mic oft ge⸗ 
ug zum Vorwurf wird, ber mich nicht befrembet und 
nich kraͤnkt, weil ich weiß was darin iſt, wenn ich 
es auch nicht herausſchaffe. 

So erſchrak ich ganz anmuthig als ich im Divan 
086: Dir zu eröffnen mein Herz gedruckt fand 


o 

und: bie Gtlarung dabey: wie das Gedicht entfländen. 
& war im Slauben an Did, ohne weiteres Ver⸗ 
ſtaͤndnig in Noten geſetzt, und der Ton beffelben war 
von mir hinterher ganz wahr befunden. — Wer mag 


wäreft und ſollteſt Du Dich auch nur über unfere 
Breude daran freuen. 
Dein 
3 


Laß Hoch bald wieber von Die hören; werden mie 
fa inmer älter, fo Laß und doch fo nahe gufammens 
cacen als möglich, Dein! 


343. 
An Goethe. 


Deinen HimmelfahetSörief- ber gefern angefommen 
iſt, fange fogleich im Namen be heiligen Paraklet 
ga beantworten an, denn heut iR Pfingfien, dab lieb. 
Uchfie Befi- 
Zuerſt alfo von geftern d. I. von ber erfien Probe 
des Banft; von der ich nicht viel mehr zu fagen weiß 
als daß die heutige beffer ausfallen wird. Die neuen 
Ehöre: wird er fchreiben? und der Abfahrto⸗Chor 
" gingen, trotz des ſpillerigen Styls, zum erfienmale 

wicht zu ſchlocht. Der Dikettans fan ſich nicht ner 
laͤugnen, indem er alles auf die Spitze fiellt und gar 
a viel auddruͤcken wil. Dam iſt nun nice zu helfen, 
weil ihm fchon dies foniel Arbeit macht dag er froh 
iſt nur Einmal davon zu feyn. Mit einem Chore von 
unſerer Zucht wird ihm ber Schaden gar nicht merk 


ch; kommt er enblich aber damit auf ein wirkliches 


Theater, fo werben fie es ihm wohl beybringen. Ben 
ner wurde bie Scene mit dem Schmucklaͤfichen in 
Gretchens Stube zum erfin Male gegchen, umb 
zwar nicht ohne einige Affectation von Madame 
Stich, welche, mäßig geſprochen, um Die Hälfte in 
viel that. Das aber wird fich geben, denn fie IR eine 


BR 


Derfon mit der man über ſolche Dinge noch wohl re⸗ 
den barf. . 

Das Zimmer war von Schinkel ausnchmend 
buͤbſch angeordnet, wenn es auch etwas Fleiner hätte 
fepn können. Das Genfer mit den Blumen, der 
Spiegelpfeiler, ber Schrank, ber Tich mit feiner Deu, 
das Raͤbchen, das Bett, das Bild der Schmierzens 
mutter, das Kruzifix u. fe w. waren fo heiter und 
naiv aufgeſtellt, Laß eben auf dieſem Grumbe ein 
dochtragiſches Sretchen nicht zu Haufe erſchien. 

. Die Muſik geht durch die ganze Scene ‚munter 
brochen fort und hat bie huͤbſcheſten Sachen in fich, 
iß aber eben deswegen förend weil zuyiel ausgedrückt 
worden, worunter das Aufe und abwalen und der 
Sluß der Reden leidet. 

.. Yan wunderwuͤrdigſten macht ſich die Scene mit 
ber Ratte; .fie ift in. der That fchauerlich und durch⸗ 
aus nicht Heinlich, wiewohl fie vom Mephiſto niche 
einmal fo. gut gefpielt wird als manches andere. ' 
uebrigens hat der Spaß wur von 6 Uhr an bit nach 
Mitternacht gewaͤhrt. Heut benP: ich follen wir Leiche 
ser abkoinmen, wenn ‚nicht die Unzahl der Anordner 
ben, Brey in die Länge zieht. 

Die Herzogin von Cumberland mit, iso 
Semahl war zugegen und hat ſich mit Genuß und, 
wie es fehlen, um Deinetpillen alle Reprifen eintr 
erſten Probe gefallen laſſen. Sie ſagt mir ſo viel 


E 7] 
Schoͤnes und Gutes von. Dir, karz ſie iſt ſo verliebt 
in. Dich, daß ich ſtatt Hände, Finger, Mund uud Au 
ger nur Lauter Ohren brauchte sum. alleb aufzuſeſſen. 
Auch. der Herzog konnte nicht fertig werben zu ergäße 
len, wie er Dich in Weimar aus Deinem Haufe ge 
holt und feiner Gemahlin zugeführt habe. 

Mas mir bey diefen Gelegenheiten zu einem Paw 
tilelchen Ironie verhilft, find die. Enden wobey die 
Werk angefaßt wird. Manchmal möchte man. laut 
auflachen, wenn man die Bewunderung beflen vers 
nimmt, toomit fie gerade ſich ſelbſt meinen, ohne fig 
zu erlennen. Die Einzigen die dabey Unrath merken 
ſind der König, die alte Gräfin Brühl und. einige 
alte Damen, die fich von dem Schtwefelgeruch in ih ⸗ 
ven eignen Kammern nicht ganz behaglich in Rapport 
gefege finden. 

Was endlich den Prometheus betsifft,. fo: flche 
ich für nichts. Sch habe ihm noch nicht aus. Haͤnden 
gegeben, höre aber überall und mit Deinem ‚eigenes 
Verdachte davon reden, und Di magft Dich immer 
anſchicken, wenn. er gebruckt erfcheinen ſollte, ihn, da 
se nicht mehr abzutreiben if, als einen natürlichen 
Sopn ind Hallifche Waiſenhaus unterzubringen. 

‚Den Satyrus werde gleich wieder leſen, da ich 
mich der, Todes ⸗ Umſtaͤnde des verſtorbenen Philoſophen 
noch ganz wohl erinnere und von der Leffingichn 
Vartey war. 


x 


Wh dem Divan habe ich manched in Muſit ge | 
fee: 1) Suleika © 166. 2) Wiederfinden 
©. 168. 3) Elemente S. 14. 4) Erſchaffen 
and Beleben ©. 16. 5) Selige Sehnſucht & 
3. 6) Se lang’ man nüchtern ik ©. 187. 
7) Alle Menfhen ©. 212. 8) In tauſend 
Bormen ©. 179. Den meiften jeboch fehle bie letzte 
Hand, umterbeffen fie fich in mir burchfochen. Eben 
weins Stacke kenne ich noch nicht. Er pflegte ſonſt 
wohl ſie mir zu ſchicken, und da ich nicht gleich aut⸗ 
wortete, hat er es zuletzt unterlaſſen. Es geht mie 
bamit nicht beſſer wie Dir: bey Anbern muß Ich mich. 
von wir fest entfernen, und wer ann ewes außer 
Ro? — ich nicht. 

Auf Michael erſt verlaffe ich meine jebige Wehr . 
mung, zwar ungern, aber wegen bed Rauchens ber 
Dofen, wodurch mir die Augen zu Grunde gehn. Ich 
babe mir ein kleines Haus gemiethet, welches ich als 
leia bewohne, (ba bey mir ſoviel geſungen, gepfiffen 
und geſtrichen wird) um Niemand bamit laſtig zu ſeyn. 
Died Haus legt von hier aus Über bie Weibendams 
mer Brüde weg, nach den Linden zu, in der Georgen 
ſtraße No. 10. Bon Innen habe ich das Haus kaum 
gefehen, als ehmals da Johannes Müller drinnen 
wohnte. Es iſt fieben Genfer lang, von zwey Etagen, 
und ich hoffe durch Wegnehmung einer Wand mir ein 
bequemes Mufifzimmer einzurichten. Die Straße ik 

ſtill 
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FIN und das Haus ſieht unmittelbar an einem großen 
Garten, der an der Spree liegt. Den Gebrauch des 
großen Gartens habe ich dazu und überbicd für mich 
allein- einen Heinern Garten, beffen Unterfrucht mir zus 
kömmt. Zu den. Bequemlichfeiten biefer Wohnung 
gehört befonderd, daß ich bie Akademie und das Thea⸗ 
ter um bie Hälfte näher habe als ſonſt. Diefe Geor⸗ 
genſtraße (deun e6. giebt deren zwey) geht parallel mit 
ber Legten Straße Geht man nun von bew 
Linden Ser auf dad Dranienburger-Thor zu, fo geht 
man über die Mittele und Legte Straße weg 
liaks in bie Georgenftraße hinein, worin das legte ars 
tige Häuschen mit Doppelfenftern und einem einzigen 
Eingange meine Wohnung. wird, wo ich 500: Thaler 
Miethe zahle. Daß in diefem Haufe für Weimariſche 
Freunde wieder Pag feyn wird, wollen wir anzudeu⸗ 
ten nicht vergeffen haben, und ber große Garten iſt 
toſtlich. 

Eben bin ich begriffen mein Leben zum zweyten 
Male durchzumuſtern, um einen Abriß deſſelben nebſt 
meinem Bilde ind Archiv des Künftlervereind abgulie 
fern, wie es bie Pflicht eines Mitgliedes mit ſich bringt. 
Gott befohlen! 


1. Pfingfitag (21. May) 1820, 


Dein 


R . 
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344. 
Am Goethe. 


Evangelium am Pfingfimontag, (22. May) 1820. 


Da traten fie abermal zufammen und fragten: Herr: 
was wilt Du, dag wir Die thuu follen? — Er aber 
ſprach: Singet Euer Lieb von geftern, auf daß Ihr 
wiſſet und behaltet was Ihr thut, wenn ber Tag 
Kommt! — Und fie thaͤten alfo; und darauf aßen 
fie und tranken und als fie geffen und - getrunken 
hatten gingen fie von bannen, denn es war Mitten: 
nacht. 

Die Scene wo Fauſt mit dem Pudel in ſein Zim⸗ 
mer tritt, iſt in der That zu loben, tie fie hier durch 
Duft gehoben iſt. So ift gleichfalls die Stelle wo 
Gretchen vor dem Spiegel ſich den Schmud am 
legt allerliebft idealifch, wie fich Eitelkeit zufälig der 
unſchuld naht und galich und huldreich empfangen 
wird. Der ſchoͤne Hals iſt nicht mehr bloß ſchoͤn er 
iſt genießlich worden. 

Geſtern als den 24. dieſes, am Geburtstage der 
Fuͤrſtin Radzivil, iſt endlich unſer Fau ſt glatt und 
rund von Stapel gelaufen. Der König war fo zus 
frieben mit uns daß ich fein Lob aus feinem Munde 
bonigfüß vernommen habe, und hinterher wohl fagen 
mag dafi ich felber zufrieden war. 
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Was ich nächfidem nun auch noch für Dich gu - 
bemerken finde, beficht in der Anerkennung bed Gan⸗ 
zen. Die Senfation unferer erfien Verfuche, feit jehn 
Jahren, hatte bis heut einen Bitterſchmack, ber in 
Eingelnheiten und Worten feinen Grund hatte. Cinige 
konnien barüber nicht wegfommen, biffen bie Lippen 
und Fonnten nicht begreifen wie man öffentlich nennen 
tönne was fie ſich genug ſchuldig wiſſen. Daher 
maßten Worte ntit andern vertaufcht und vertufcht 
werden. Nun fangen fie ſchon an, bie rechten Worte 
zu vermiffen und eime Dame Iteß fich geſtern verneh. 
men: da man ſoviel füge; fo fen nicht zu begreifen, 
ie man nicht alles fage was geſchrieben ſteht. 

Es iſt dies der nämliche Fall wie mit den beiden 
Soloffalen. Apollen, welche hier am Eingange unſeres 
Thiergartens aufgeftellt find. Diefe beiden ‚Statuen 
"son Sandſtein erinnere ich mich von Jugend an in 
puris naturalibus gefehn und niemals eine Anmer⸗ 
tung daruͤber vernommen zu haben. Gott weiß, wel 
her züchtige Staats⸗ Kunſt⸗ und. Cultmann vor 
Kurzem auf den Einfall gefommen iſt, den beiben 
Apollen ein Blatt nebſt Stengel: vor bie Scham aus 
ringen zu laſſen. Died Blatt if mit eifernem Di, 
bei befeſtigt, der den Roſt herbeygezogen und bie ganze 
‚Stelle fo verunziert hat, daß es ein wahres Spectakel 
iſt, weil dad Ange mir Gewalt auf bie Stelle gezogen 
wird indem Die ganze Statue weiß iſt. Am unuftie · 
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denſten find bie Weiber, welche fich eben verrathen 
indem fie fich nichts wollen merken laſſen. 

So mit dem Fauft:: nun wollen fie alles wiſſen 
und alles haben, indem ſie ihn alle Iefen und wieder 
leſen. Die Hergogin von Cumberland war wieder 
voll Deines Lobed und bebauerte daß fie nicht allen 
Proben hatte beywohnen können, weil dad Sluͤck ei⸗ 
gentlih eine Sache ſey, die man fich nicht zu oft 
vorführen koͤnne um in ihre Tiefe zu fchauen. Dein 
Vivat bey Tiſche war aus Einem Munde, es beſtand 
in einem hundertſtimmigen dreymaligen Accorde. 

Wenn Radzivils Compoſition auch gar Fein 
eigenes Verdienſt haͤtte, ſo wuͤrde man ihm doch das 
große zugeſtehn muͤſſen: dies bisher im dickſten Schatten 

verborgen geweſene Gedicht ans Licht zu bringen, was je⸗ 
der, indem er es gelefen und durchempfunden, glaubte 
feinem Machbar vorenthalten zu muͤſſen. Ich wüßte 
wenigſtens feinen andern ber Herz und Unſchuld ge 
mug gehabt hätte ſolchen Leuten folche Berichte vor 
zuſetzen, wodurch fie num erft Deutſch lernen. 

Deut Du Dir nun den Kreis dazu in dem 
dies alles vorgeht: einen Prinzen als Mephiſto, 
unfern erſten Schauſpieler als Fauſt, unſere erſte 
Schauſpielerin als Gretchen, einen Fuͤrſten als 
Componiſten, einen wirklich guten Koͤnig als erſten 
Zuhörer mit feinen juͤngſten Kindern und gan: 
gem Hofe, eine Capelle der erften Are wie man fie 
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findet, und endlich einen Singchor von unfern beſten 
Stimmen, der aus ehrbaren Frauen, mehrentheils 
fhönen Mädchen und Männern von Range (Mor: 
unter ein Gonfiftorialrath, ein Prediger, eine Con⸗ 
ſiſtorialraths⸗ Tochter), Staats» und Yufligräthen 
beſteht und dies alles angeführt vom Föniglichen 
General · Intendanten aller Schaufpiele der Reſidenz, 
ber den Mafchinenmeifter, ben Dirigenten, den Soufe 
fleur macht; in der Reſidenz, in einem £öniglichen 
Schloſſe; fo ſollſt Du mir den Wunfch nicht ſchlimm 
heißen, Die) unter ung gewuͤnſcht zu haben. 

Alles fragte nach Die und freute fich Deines 
Wohlſeyns, woruͤber ich aus Deinem fetten Briefe 
ertoünfchte Nachricht geben konnte. Der Koͤnig wuns 
derte fi, als ich fagte daß Du ſchon feit Mitte 
vorigen Monats in Karlsbad ſeyſt. 

Nun foll das neue Schaufpielhaus, wenn es fer- 
tig if, von Dir befprochen werben, daß Apoll es vor 
Schaden bewahre und Mufen und Grazien nicht 
ungeduldig darin erden, wenn wir und mit unferer 
Bildung mehr Zeit nehmen ald vielleicht billig ift. 

Bin ic) nun von je anmaßend genug getvefen, zu 
glauben: ich verſtuͤnde nur allein Dich von Grund 
aus zu lieben, fo Figelt mich's über Maßen, wenn 
bie Leute nach und nach etwas von mir wiber Wil 
len lernen, da fie recht gut wiffen daß ich weiter 
nichts verſtehe. 


Nur vor einem ift mir bang: 
Die Zeit iſt kurz, die Kunf lang, und fie follen 
Arbeit finden es nach zu thun Deinem 
8 


345. 
An Zelter, 


Zum Usfchiedtgruß ein Sieblein, welches Du mit 
Liebe entziffern und beziffern mögef. Meine Tage 
Mad gefund und froh vorübergegangen, Rum eil’ 
ich nach Haufe, wo ich von Dir zu hören hoffe. ' 


Katlsbad, den 24. Map 1820. e 


SH.Repomufs Vorabend, 
Larlsbad, deu 15. May 1820. 


Lichtlein ſchwimmen auf dem Strome, 
Kinder fingen auf der Brücken, 
Glocke, Gloͤckchen fügt vom Dome 
Sich der Andacht, dem Eutuichen. 


Lichtlein ſchwinden, Sterne ſchwinden; 
Alſo loͤſte ſich die Seele 

Unſtes Heil'gen, nicht verkuͤnden 
Durft er anvertraute Fehle. 
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Lichtlein ſchwimmet! Spielt ihr Kinder! 
Kinder Chor, 0! ſinge, ſiuge! 
Und verfündiget nicht minder 
Was den Stern zu Sternen bringe. 


346. 
An Goethe. 


. Berlin, den 2. Jund 1820. 
Das liche Nepomufchen bat fich auf der Stelle 
wollen abfingen laſſen. Go lege ich’6 bey und laß 
Dir s gelegentlich huͤbſch kindlich fromm und fließend 
vortragen, ohne Elle und ohne Schleppe. Es wird 
eigentlich von Einer Stimme geſungen. Die zweyte 
Stimme habe ich erft geftern dazu geſetzt, indem ichs 
der Prinzeß Elifa Radzivil and Herz gelegt habe, 
um es mit ihrer. Singmelfterin zufammen fingen zu 
fönnen. 

Der Paraklet wurde auch fogleich angefangen, 
liegt aber fchon bie ganze Zeit und erwartet feine 
gute Stunde. 

Seftern bey Tafel ließen fich dem Fuͤrſten Rad: 
zivil drey Sänger melden und wurden fogleich vor» 
gelaffen. Sie feinen Polnifche Juden, zwey Min: 
ner und ein Juͤngling. 

Das allerfeltfamfte haut-goüt - und hers-goüt 
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von der Welt treibt ſich im Umfange von Contra-C 

bis zum drepgefirichenen E durcheinander, doch mit 
. ganz eminenter Meifterfchaft der Ausführung, bie 

alle Geringſchaͤtzung befeitigt. \ 

Den Eindruck dieſes Vogelconcertd vom Adler 
bis zur Bremfe (wenn man auch bie Blafebalgsgefichter 
gar nicht ficht) magſt Du Dir etwa vorftellen: als 
wenn alles Gefieder zufammengeflogen wäre dem 
Jupiter die Ohren zu waſchen, weil bie Hanflömer 
und die Beeren nicht gerathen find. 

Auch verhielt fich was zum Haufe und zur Tafel 
gehörte zum Herrn, wie ber Olymp zum. feinigen: 
Die Kinder fchrieen ſich todt vor Lachen; Mutter 
und andere Leute von Geſchmack dachten ihr Eigenes; 
bie Dienerfchaft gleichfalls; am wenigſten zufrieden, 
ja neidifch erfchienen der Dompfaff, der Papagep und 
der Hänerhund, denen offenbar das Wort vorm Maule 
weggefchnappt war. Am zufriebenften waren die 
Sänger felber über ben Effect ihrer Kunſt. 

Endlich if unfer Intendant general der koͤnig⸗ 
lichen Eapelle angelangt und feine laͤngſt erwartete 
Ankunft mit einer feiner Opern gefeyert worden, bie 
er mit großer Zufriedenheit aufgenommen bat. 

Hier iſt anjetzt von weiter nichts bie Rede als, 
wie es zu machen, Dich nach Berlin zu zaubern; denn 
locken, ziehen, rufen und dergleichen will uns nicht 
sufommen. Daß alle Welt bey der Hand iſt Dir 
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dad Bert zu legen, ben Schirm zu halten, ben Diſch 
zu decken u. f. w. hätte Du zu Hoffen, und da Du 
Dich num einmal als Fauſt gezeigt haft, fo biſt Du 
nicht ficher vom Mephiſtopheles Hergeholt zu werben. 

Ich weiß nicht ob ich's recht gemacht habe Dir 
meine Briefe nach Weimar gu adreſſiren; nach Deis 
nem legten Schreiben muß Dich diefer Brief in Weis 
mar anreffen. Da twünfchte ich denn zu wiffen wenn 
Du etwa Dich biefen Sommer noch einmal von Weis 
mar entferuteft, indem ich wohl Luft hätte einen Heis 
nen. Abftecher zu Die zu machen, denn weit barf ich 
dies Jahr nicht gehn. 

Nun, Fauſte, lebe wohl! si wir uns. tler 
derſehn. 
Dein 
3 





347. 
An Belter. 


Jena, den 6. Jung 1820.. 
Alſo will ich dor alen Dingen melden, daß Deine 
Briefe ſaͤmmtlich, früher oder fpäter zu mir. ger 
langt find: 
vom 19. April, 
vom 13. May, 
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Pfiesfitagı 

Evangelium am Wfingkraontag, 

vom 2. Juny, mit dem lieben Nepomulchen; 
woran ich mich denn höchlich erbaut Habe und mich 
zu dem allerfchönften Dank hiedurch bekenne. Ein: 
zelne Betrachtungen, wozu mich Deine Worte verlei⸗ 
teten, wurden fogleich aufgefchrieben und ich werde 
fe Dir nach und nad) aus meinen Papieren aus⸗ 
sieben. Gegen alles fo vielfache Gute hab’ ich 
freylich nur zu erwiedern: daß ich, in meiner Ein⸗ 
zelnheit mamnigfaltige Exiſtenzen beruͤhrend, in frembe 
Zuſtaͤnde eindringend, gar viel Gnted und Nuͤtzliches 
erfahren habe. Wuch bat fich in vielen einfamen 
‚Stunden eine folhe Schreib» und Dictirfeligfeit bey. 
mir entwickelt, daß mehr Papier in dieſen ſechs 
Wochen iſt verfchrieben worden als fonft jemals, 
welches viel heißen will; toben manches Erfreuliche 
aus den letheifchen Untiefen herausgefifcht wurde, too: 
von Dir Dein gebührended Theil nicht vorenthalten 
werden fol. 

Vier Gedichte zum Divan, und zwar zum Bud) 
des Paradieſes, Haben mich felbft überrafcht, deshalb 
ich nicht zu fagen wuͤßte wie fie gerathen find. 

Nun will ich alfo in umgelehrter Orduung auf 
Deine Briefe einiges erwiedern. Eigentlich bin ich 

ſo fruͤh ins Bad gegangen, um bie Monate Juny, 
July auch ben halben Auguft in dieſen Gegenden zu 
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gubringen. Dein Beſuch ſollte mir hoͤchſt erfreulich 
ſeyn, nur bitte um Meldung und Verabrebung, weil 
ich die ganze Zeit über von mancherley Aeußerlich⸗ 
feiten abhänge- Deine Gegentvart wird wir die ers 
freulichfte Ermunterung werben. Sol ich aber nun 
nach Berlin denken, fo ‚macht: mit's eine traurige 
Empfindung daß ich des Guten was. mir bort zu 
Theil werben follte, mich nicht erfrenen darß - 

Ich habe auf der letzten Reiſe zwar mancherley 
gewagt und unternommen und es iſt mir alles ge⸗ 
gluͤckt, aber genau beſehen bloß deswegen, weil nicht 
allein jeber Tag und Stunde, ſondern auch jeder Aus 
genblict von mir abhing; ich. Fonnte bio ans Ende 
meiner Kräfte gehen und zulegt; ohne Rückficht, rechts, 
links wenden oder auch umkehren. Wle iſt dies in 
einem fo großen complicieten Zuftande denkbar? Wenn 
Du koͤmmſt, wollen wir dad Weitere behandeln. 

Was fol ich aber num zu Eurer Fauſtiſchen Dar, 
ſtellung fagen? Die treue Relation, Die ich Dir vers 
danke, verſetzt mich ganz Elar in die wunberlichſte 
Region. Die Poefie ift doch wirklich eine Klapper⸗ 
ſchlange, in deren Rachen man fich mit widerwilli⸗ 
gem Willen ſtuͤrzt. Wenn Ihr freplich, wie bisher 
zuſammenhaltet, fo muß es das ſeltſamſte Werk feyn, 
werben und bleiben, was die Welt gefehen hat. 

Für den fingbar zurückfehrenden Heiligen danke 
zum alerfchönften; ber heilige Geift wird fich zu fei- 
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ner Zeit ſchon ſelbſt auszubilden wiſſen, und fo wiu 
ich nach und nach dab Weitere vermelben und für 
unfer Zufammentreffen ſoll doch noch manches übrig 
bleiben was von Angeſicht gu Ungeficht am: beften 
ſich ausnimmt. 

Zu Ausfuͤllung des Platzes erzähle folgendes: 
Vor etwa einem Jahr erzähl’ ich meiner Schwieger⸗ 
tochter, ba wir gerade allein figen, ein Geſchichtchen 
dergleichen Du manche kenuſt und wie ich noch ver 
ſchiedene im Sinne habe. Sie verlangt es gu lefen, 
ich muß ihr aber fagen daß «6 nur in meiner Eins 

bildungslraft waltet. Die Zeit ber Hab’ ich kaum 
daran gedacht. Jetzt Komm’ ich nach Schleitz, etwas 
früh, und habe Tange Weile, ziehe grab' ein Buch 
Schreibpapier und einen leicht fchreibenden Wiener 
Schwarzkreibes Stift aus meinem Portefeuilie, fange 
an bie Gefchichte zu ſchreiben. Jetzt da ich fie abs 
Bictire, wo ich wenig zu vesändern weiß, find’ ich fie 
ziemlich in ber Hälfte. Dad Weitere wird fich 
wohl geben. 


Senn, den 7. Jun 1820. Fr 


348. 
An Goethe. 


Berlin, den 7. Jund 1820, Mittwoch. 

Vorigen Montag Abend ward ich gerufen, einer 
Leſeprobe beyzuwohnen, um über bie Stuͤcke des 
Fauſt welche bitjetzt noch nicht vorgeweſen find, 
Eins zu werben. Die Probe war beym Grafen 
Bruͤhl: Prinz Karl von Medkuburg, Fuͤrſt Rad⸗ 
zivil, Mad. Stich und Wolff laſen, und bie 
Sachen gingen fo gut daß auch Mad. Stich ich von 
ihrer früheren Spannung recht hübfch zum Gretchen 
berabgelaffen hatte, die fie in der That am einigen 
Stellen ſchoͤn ſprach. 

Der Stein des Anſtoßes beſtand nun abermalen 
darin, Surrogate für anſtoͤßige Stellen zu. finden, 
um nicht ſowohl ben jüngfien weiblichen Perfonen 
als ihren alten Hüterinnen ohne Aergerniß zu er 
feinen. 

Es ward vorgeichlagen Dich felbft zu bitten ſolche 
Stellen abzuändern; wogegen ich anführte, daß jebe 
mitredende Perfon gar wohl im Stande feyn würde, 
durch Auslaffung ober Veränderung einzelner Worte, 
nach ihrem Gefühl von Schicklichteit Anföfiges zu 
verbuͤten. Prinz Karl trat diefer Mepnung bey und 
was nun gefchehen wird mag gefchehn. 

Hent Abend wird in Monbijou der, Fauſt von 
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Zulegt noch einmal wiederholt, wahrſcheinlich um 
Spontini, ber vorige Woche hier engelommen iR, 
damit zu betwirthen. 

Spontini, der mir geftern feine Betenntfgaft ge 
bracht hat, laͤßt mm eben bier feine lebte Oper 
Olimpia ins Deutfche uͤberſetzen. Er verlangt dazu 
fürd Orcheſtet 40 Violiaiſten, deren etwa bie Hälfte 
vorhanden find, und eine Vergrößerung bed Orcheſter⸗ 
Raums im Opernhauſe. Wenn nach biefer:Propors 
tion das andere Inſtrumentale eingerichtet werden 
ſoll; fo mag fich das Parterre vor der Thüre Mas 
fucyen. An meinem Theile will auch id) dieſe Er- 
fahrung nicht ungenugt laſſen, obfchon ich wohl deut⸗ 
lich fehe wie und wo ed enden muß, wenn ber Kern 
in die Falle genäht foll gefunden werben. 

Donnerftag. Unfere Wiederholung iſt aberma 
len nad) Wunſch von flatten gangen. Ich babe 
meine Noth diefem und jenem zu erllaͤren, wie dieſe 
öftere Wiederholungen allein vermögend find das Stuͤck 
in feine ruhige Affiekte zu fegen; denn in allem iſt 
noch viel zu viel Gefpanntes, Vornehmes, und ſelbſt 
Wolff, der das Handwerk veche gut verficht, giebt 
ſich zu viel Mäpe (wie man's zu nennen pflegt) und 
das will die Sache nicht vertragen. Nur burch Wie 
derholungen wird es daher gelingen können das Ganze 
in Fluß zu bringen. 

Außer dem Könige und dem Kronpringen, bie 
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nicht in Berlin. find, war wieber der Hof: zugegen 
und Spontinin hat man:da$ Gedicht vorher, vermis 
telſt der. Erklaͤrungen der Frau son Stadl, befannt 
zu machen geſucht. Ob der Italiaͤniſche Franzofe 
dem Teufel was ablernen wird, wird ſich: ja zeigen. 
Er wird vom ganzen Hofe mit Auszeichnung behan⸗ 
belt, die er auch -verbient, mern man tie muͤhſame 
Arbeit in feinen Werken. betrachtet und die. Bereit 
willigkeit ſich Abänderungen zu unterteerfen, welche 
der Form des Ganzen ſchwerlich zu Gute tommen 
Bönnen. 

Prinzeñ Wilhelm .läße Big; grüßen: : Sie at 
Did nur einmal (wenn ich recht verſtanden habe) 
gefprochen, ich weiß nicht wann and 100? Denn 
unſere Großen behalten yon dem mas fie fagen wol⸗ 
len gern bie Hälfte hinter den Lippen; und auch 
hierin erſcheint unfere hochſelige Königin, wie ihre 
Schweſter, muſterhaft; denn fie ſprach und ſchrieb 
das beſte Deutſch. 

Du biſt mit Deinem Anfenthalte in vehmꝛen 
ſehr glücklich. geweſen, denn ſeit Anfang dieſes Mo- 
nats regnet es hier, als wenn Johannis ſchon hinter 
uns wäre. Vale, 
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Freytag den 9. Juny 1828. Geſtern Abend 
faud ich Eberweins id und Gbes Haft Lieder eben 
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angefommen, bie fich in ber That wor feinen fruͤhe⸗ 
ren außjeichnen. Der Vortheil eine Sängerin in der 
Mühe. zu Haben, iſt nicht zu berechnen, indem es dar⸗ 
auf ankoͤmmt bie Melodien mundrecht zu liefern. 
Die geht mir jegt ſoviel als ganz ab, und wenn 
ich auch hinlaͤnglich mit Sängern Umgang habe, 
auch manches Lich weggebe, fo lomme ich felten ger 
nug dazu eins Davon fingen zu hören wie mir's ges 
fallen mag, und endlich weiß ich faum warum? ob's 
an mir oder am Sänger liegt. — Koͤmmt nun dazu, 
daß doch jedes Lich etwas am fich felbft ſeyn fol, 
tole das Gedicht; fo wollen bie welche das Neue bes 
gehren, auch immer wieder haben mas fie ſchon haben. 
Indem ich ein Gebicht anfichtig werde und mich 
Auf feine Individualität beſchraͤnke, fegt ſich eine Tos 
talempfindung feft bie ich nicht los werbe, und nach 
langer Zeit oft erfi den Tom finde, den fie verlangt. 
Diefer Tom aber ift das Haupt einer Familie von 
Tönen; und gehe man zu Tifche ehe ſich das liebe 
Out alles beyfammen findet, ſo wird die ganze Mahl⸗ 
zeit luͤckenhaft. Nun koͤmmt es endlich erf an bie 
Beſchraͤnkung welche aus der Wortſtellung entſteht, 
da oft genug gerade wo eine Sylbe zuviel iſt, eine 
Bedeutung liegt, ober das Hauptwort maleriſch am 
einem Drte liegt wohin die Melodie geführt werben 
muß, wenn das Gedicht bleiben ſoll was es ift. 
Das iſt nun beſonders bey Deinen Gedichten ein 
Punct 
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Punct der beachtet feyn mil, wenn das Gebicht 
Muſik und. nicht was anderes merken fol. lnter 
maß anderes verfiche ich: menn die Worte. eine bloße 
Ungerlage, eine Art Lerchenfpieß, für irgend eine Des 
Tobie ‚werden follen, oder ein Kryftalifationsfaben, da 
man, doc). nur. gern. fingt, um, der Stimme Motion 
gu machen, ton, nicht. um, Bühlenb:unp Denkens üben 
hoben zu ſeyn. 
3. 


39. . “ 
An Goethe. 


Berlin, den 14. Juny 1880. 
De ich immerfert Dich in Gedanken habe und mir 
Dein Weben und Leben wie ein Faden, wie eine 
ſchwingende klingende Saite vor der Seele ſchwebt, 
fo fprang mir das Nepomukchen fogleich entgegen: - 
ich fand mich in. Prag auf ber Schügen-Infel; bie “ 
‚fehäne Bruͤcke vor mir, bazwifchen den fanften Strom 
ber tauſend Schiffchen mit heilen Kerzen trägt; das 
Sroploden der Kinder, das Gebimwel und Getön 
der Glocken und ber ruhige Gedanke: daß mitten in 
dem ppetifchen. Wirr> und. Irrweſen die Wahrheit 
ruht, wie ein ſchlafendes Find — und das Stückchen 
ſtand vor ‚mir. ‚ 
©.u.3. Be. Il. 8. 


v 
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Stelle ich mie nun noch vor, Wie Da chin beh 
den Sängern ſtehſt und ſie nicht eher davon laͤſſeſt 
dis ſie den Saft heraushaben; ſo genieße ich Del 
nen Dank wie eine ſelbſtgewonnene Frucht und verſtehe 
auch mich, wenn ich denfen darf Dich zu verfichn. 

Dank alſo für Deinen Brief aus Jena von 7. 
dieſes, ber geftern Abend angekommen war: liegt doch 
in folcher Wechfelwistung nur allein Leben und ke⸗ 


bendluft. 


Was Deine Anherkunft anmangt, fo ſehe recht 
gut ein, ja es ſchmerzt mich Dich in einer Eriftenz 


geſtoͤrt zu fehen, die unter ben möglichen vieleicht 


die behaglichſte für Dich iſt. Jedoch uns wäre es 
nicht gu verbenfen. Und wer und nicht geradezu mit 
unguͤnſtigem Auge fieht, wird finden wie ſich unfer 
Soden ſelbſt beſſert indem manches Wutjel fchlägt, 
und toie, was das Beſtreben anlangt, wir in Keinen 
was nachher als gut erkannt worden bie Letzten ges 
weſen ſind. Betrachte ich endlich was eine Gegen⸗ 
wart für eine Wirkung ins Unendliche haben und 
geben kann — das Fönnen Bücher und Lefen wenig⸗ 
ſtens ſo gut nicht wirfen. Was wäre ein Krieg, wo 
keine Partey vorrädkte? und was ein Frlede / wenn 
Niemand eine Heimath hätte? 

Fuͤrſt Radzivil geht num wieber in feine Statt: 
balterſchaft und unfere Bauftiade ruht nun wieder 
um langfans nachzuwebeln. Sch felber habe babey 





zii chun, als daß re bare tord waun ein 
Wort dergdnnt iſt wonn ich nicht noch zuletzt bazay 
komme die rothe Feder gu bewegen, um einige Flat⸗ 
ſchen megguftreichen: bean da alles einzeln ‚entficht, 
fo iſt es kein Wunder wenn ſich manches vereinzelt. 
Weber meine Reiſe zu Dir haſt Du Dit durchaus 
feine Gebanfen zu machen, -bie ein bloßer Sedanke 
in spe if: Ich will nur wiſſen wo Du immer bifl, 
um mir Deine Zuftänbe gegenwärtig zu ethalten; und 
das iſt alles. Verzeih es mir, ich kann's nicht laſſen. 

Freytag den 16. Juny 1820. Im Namen 
des Hertu Prof. Toelken ſdll ich Dir die anliegende 
Rede unſeres Rafaelfeſtes zuſenden, der mh virtigt 
Boch felß an Dich wendet: 

- Sage. mir dad: in welcher Seuehung wvaulu⸗ 
und Magdalena mit der heiligen Caͤtllia ſtehen? 
wie fie nämlich auf dem Bilde des Rafael abgebil⸗ 

det. find. "Daß fie die Muſtt vom Himmel nicht:hdr 
ren, iſt gewiß, weil fie ſie nicht. Hören’ follenz;deus 
bie Heil; ‚Sheila iſt eben deswegen bie Hauptperſon 
des Bildes, weil fie die Muſik allein him. Ob uur 
Paulus und Magdalena: etwa zu bem: lieben Gate 
gehoͤren ſollen was hier auf der Erde: beruumdingt 
oder u. ſ. w. “ 

Zur Belohnung Deiner Auflfung ſende am 
bey aus unſerem Cabinette einige Fünfiliche- Natura 
lien, wenn Du etwa dieſe Dinger fü: ger. ſpeiſeſt als 

gr 
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ich; der Sohn eines Merunbes Sat ſie aus Seile 
cxeſandt, woher ſonſt in ben Impeen Tagen. wo. Ge⸗ 
wießbared. zu Barmen pflgte- 
Vale! Sonnabend ben 17. Juny 1820. 


350. 
An Gorihe. 
Berlin, den 18. Jung 1820. 
Bam. id) Bir gehebe, in dem Mnorabilien meings 
Wiener Aufentpalts, die Du: mie: in, ſanberm Quart⸗ 
baͤndchen abſchriftlich zugefandt haſt, faſt täglich zu 
blaͤttern; ſo habe ich zugleich einen neuen Reſpect 
gegen-ein gebundenes Buch uͤberkommen. Sondberbar 
genug daß Eins und daſſelbe im andern Kleide, in ⸗ 
dem es zw hoͤhern Erwartungen auffordert, auch in 
der That damit einen andern Eindruck macht. 
Damit: nun “bie. frifchen Abdrügfe einer neuen Ge⸗ 
genwart mich nicht überherrfchen, benafche ich hinzer⸗ 
ber des alten Ricolai--Wiener Reife, wodurch alles 
wieder in natuͤrlich profaifche Falten tritt, Land und 
Leben zu Waſſer und die große Donau ‚ur Steppe 
wird. 
Das Wuch iR jedoch, wenn nice wegen Srua · 
Kchkein, doch in feiner weitfchweifiggen Vollſtͤndigkeit 
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zu Toben, wovon: ſich die Wiltreurganiſatiensluſt d 
fiterdeifchen Sliedermanns leicht Fulrahiren.-Iäßt; 
und folteft Du wirklich noch einmal much Men nen 
ſchlagen werden, fo rathe ich die Nicolaiſchen Baͤude 
nicht zurück zu laſſen, da ſogar der ſchmuttzge Alan 
viel vollſtaͤndiger iſt als der den mirt Artaria für 
8 St. auf ſchoͤnem · Papier Inſtig illininirt· verlauft 
hat, doch wicht bis an die Linien der Stadt wi ja 
nicht eimmial den ‘Prater enthält. . 

Da ich dieſe zwölf Reiſebaͤnde, mehhe mir. * 
gute Verfaſſer eingebunden gefchenkt Hat, Mühen über 
die wanzig Jahre beſttze, ohne ſie · geleſen zu · haben; 
fo it mir dabey eingefallen, "inte "Du rinmal beurerlt 

. haft: Welchen Danf ein Schriftfieller von verſchent⸗ 
ten Exemplaren hat. 

Den 25. Juny 1820. Ein junger Echarſpler 
Namens Wiedemann, den fie vor Kurzem ange⸗ 
nommen haben, laͤßt ein huͤbſches lomiſches Talent 
blicken. Vergangene Worhe haben fie-eine Farce ge 
‚geben, bie ich in Wien gefehn Habe: Die falſche 
Prima Donna, wor er fih ansnehmenb vortheil⸗ 
haft zeigt. 

Auch den Juriſt und Bauer gaben fie wieber 
aus dem Sande heraufgeſcharrt. Das Stüd iſt wie 
ein Schiffs zwieback aus dem Amerifanifchen Kriege, 
es will’ fich nicht. brechen noch beißen laſſen. 

Eben leſe ih Schröders Leben von 8. L. W. 
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Weyer und bin bis in Mitten des zweyten Sheils 
vorgeruͤckt. Das Buch iſt eine Art von Chronit und 
muß Weaterleuten intereffant‘ feyn, wiewohl auch ich 
e mit Genuß durchgehe, ba ich Schröbern in fruͤh⸗ 
ſten Jehren Habe ſpielen ſehn. Damals waren mir 
freylich bie Stuͤcke ſelbſt alles, und auf die Schau 
ſpieler merkte man nur wenn gefehlt ward. 

Den beſten Unterriche über Gchröber geben feine 
Tagebuͤcher, bie zum Theil wörtlich abgebruckt find, 
and ba ſcheint er mir neben Iffland zu ſtehn, viel⸗ 
leicht etwas höher. 

Einſicht in die Theaterwirthſchaft, Zucht und Po⸗ 
uhey, ſcheinen deſonders feine Zpäfigfeit belebt zu 
baben. 

Daß ein Theater geradezu auf Sittlichkeit wirken 
ſoll, indem es nur Anſtoͤßiges vermeidet, ſcheint mo 
etwas mediciniſch zu ſeyn und einen nicht gang ger 
funden Zuſtand norauszufegen. Sinnlichkeit zu ver 
edeln muß Sinnlichkeit herrſchen, und das. hat wohl 
feiner beffer verftanden als Shaffpear; dabey mags 
vor ber Hand fein Bewenden haben. \ 

Den 30. Juny 1820. Den zweyten Theil des 
Buchs Habe ich mit Vergnuͤgen num ganz ausgeleſen; 
es muß ein braver Mann geivefen feyn. 

Daß unſer Satyros nach Eolberg gewandert if, 
wirſt Du wohl erfahren haben, und ber Einfiedler 
ben er Reinigen und ihm dad Schmalz abzapfen wollte, 


— — — 
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WB. 06 bahn ‚gerechtfertigt... Much wollten fie dem 
Heinen Hermes auf den Aſt treten, er muß fich aber 
wohl berausgeredet haben, wenn gaborgt gefchenke iſt. 

So erufihaft Bis Sache iſt fo bat fie auch wieder 
ihre Eomifche Seite, ba bie Herren hüben und druͤ⸗ 
ben merken, wie ihr moralifch-politifches Treiben abs 
gebrofchene Philiſterey ift, indem fie vertreiben was 
fie erfchaffen, wenn nicht ein Meſſias koͤmmt der fie 
alle zufammenfchmeißt. \ 

Den 6. Zuly. Der Glötenfpieler Lobe aus 
Weimar hat fich geftern auf unferm Theater mit gro- 
Gem Beyfalle hören laſſen, den er auch gang verbient, 
Eine reine Tonleiter durch dats ganze Juſtrument, mit 
ber größten Fertigkeit verbunden, wirb betoundert, und 
auch feine eigene Eompofition. has Gedankenfuͤlle, 
welche nur noch bie Kraft erwartet, die fich wohl 
auch einfindet wenn fich das Fingergeſchlecht hinlaͤng⸗ 
lich wird ausgearbeitet haben. 

Das Schaufpiel, zwiſchen deſſen Hier Acten er fich 
hören Heß, if ganz neu von ber Frau von Weißen: 
thurn und heißt: Das legte Mittel. Eine wahre 
Eomöbie von und für Eomdbianten, die mit vollen 
Händen — nichts geben: Huͤbſche Worte, artiger 
Wig, leichtſinniges Befpräch winden ſich um eine Art 
Jutrigue zweyer Liebeöpaare, nicht unfchuldig nicht 
ſtrafbar, nicht zu Toben nicht zu fchelten, und zwey 
und eine.halbe Stunde find glücklich, weggeſchmiſſen. 
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Mad. Schopenhauer will dieſen Brief mich, 
men. So lebe deun wohl, mein Hergalierläghfter, und 
laß von Dir hören! Hier fagt inm Dar gingſt nach 
Eöbichen — da koͤmmſt Du freylich unter lauter 
Poeten. ö 


Sonnabend den 8. July 1820. 
Dein 


351. 
an Belter. 


Meinen vorigen Brief Hab’ ich mit einer Geſchichte 
geendigt, dieſen will ich mit einer andern anfangen. 
Du erinnert‘ Dich vieleicht daß mein Prometheus") 
zuerſt in Wien in Tafchenformat herausfam; ich hegte 
ihn damals als wir in Töplig beyfammen waren noch 
im treuen Sinne, und Du nahmft gleichen Theil 
daran. Die Herzogin von Cumberland, von einer 
ſchweren Krankheit genefend, wünfchte einiges vorge: 
tragen, und ich nahm eben biefen Prometheus als 
das Lichfte und Nächfte, ie hatte. geoße Freude dran 
und das Eremplar in Tafchenformat überließ ich ihr. 


*) Yandorens Wiederkunft. 





Dan, bey wnferem letzten Barfkrkarenteiffen, ſprach 
fie von · jener Zeit und vdn dem Gebiete: und wuͤnſchre 
Ni ein To kleines Exemplar Für eine Freundin, DAB 
ih denn freylich ſelbſt nicht mehriharte: Nun bin 
ich ſo glaͤcklich geweſen ein ſolcheb verlornes SA: 
chen in Karlsbad wieder ju’finden, beſtimmte es Ihr 

fogleich, muß es mun aber erſt binden laſſen, daßes 
durch bie ſchoͤnſten aller Haͤnde durchzugehen einiger ⸗ 
maßen wuͤrdig ſey. Da ſie Dir von mir ſo oft iger 
ſprochen, To daͤcht ich es waͤre artig, ‚wenn ih-@ 
durch Dich an fie gelangen ließe. Sage nichts de 
von, melde mir aber Deine Sinnes⸗ und Willenb · 
weiſe. 


¶Vorſnhendet llegt ſchon lange bey mir; ein ·Tag 
nach dem andern geht vorüber, es wird Hiel gethan, 
es begegnet aber wenig und kaum müßt’ ich etwas 
zu erzählen. Ein Heft von Kunſt und Alterthum, 
"ein anderes zur Naturswiffenfchaft werden gedruckt, 
von denen Du auch Dein Theil dahin nehmen wir; 
indeſſen HE das obengemeldete Buͤchlein fertiggedunden 
und ich ſchick es geradezu, Du wirſt es ſchon zu be⸗ 
ſtellen wiſſen. 

Bon dem Bild der heiligen Caͤcilie muße ch 
nur ſoviel zu ſagen: die Heilige ſteht in der Mitte 
und laͤßt bie in der Hand habende Heine Orgel ſin⸗ 
ten, fo daß bie Pfeifen herausrutfchen, wodurch an- 


Pr 
enbentet wirb daß fie: die irdiſche Mufil fabren laßt, 
wie fie denn auch nach der himmliſchen hinaufſchaut; 
bie andern Heiligen ſtehen ganz ohne Bezug auf fin 
es find fonft noch Schutzpatrone, ber. Stadt, ber 
Kirche, des Veftellerd, und haben Fein Verhaͤltniß me 
tes einander als daB ihnen Die Kunk des Malers zu 
geben mußte, Die Madonna del Peace iſt ehenfo 
wſammengeſetzt. Der Wefteller hat mahrfcheinlich 
Tobias geheißen. Laß wieder bald von Die und 
Deiner Iebendigen Stadt vernehmen! Wenn ich un⸗ 
Hchtbar oder unerfannt an Peiner Seite anf und ab ⸗ 
wandeln Könnte, fo follte mirs zur großen Freude ge ⸗ 
zeichen; jegt bleibt es bey dem Wunſch oͤfters etwas 
Erfrenliches von Dir zu vernehmen. In Weimar 
fingen fie das Nepomuks lied chen mis vieler Freude; 
ich hab’ es noch nicht gehört, denn ich bin noch nicht 
binuͤber gefommen, da ich hier meine Tage ganz um 
seRört benügen Faun; und doch kommt man wicht 
weit vorwärts. Bon unqaͤhligen Papieren, die ich 
Über tauſenderley Gegenflänbe zuſammengeſchrieben, 
ſuch ich das Brauchbare heraus. Ich ſehe wohl man 
lann -freplich nicht eher redigiren als bis man bag 
Ganje überfieht, und aldbann geht bie Arbeit nicht 
fo raſch, die Kräfte uehmen ab und die Bedeullich⸗ 
keiten gu. 
Jena, den 2. July 1820, 6 
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Auch darf nicht unterlaffen anzuzeigen, daß der 
Einſiebler von der Inſel Elba in goldner Miniatur⸗ 
geſtalt angelangt iſt. Die Leute fagen Du ſeyſt der 
Vermittler biefer merkwürdigen Erfcpeinung, empfange 
daber meinen ſchoͤnſten Dank, 





352 
An Gosthe. 


Deinen Prometheus habe ich fogleich an bie Be⸗ 
ſtimmung felber abgegeben, doch die Herzogin von 
Cumb erland nicht geſprochen, indem fie jetzt eine 
unjertrennliche Sefaͤhrtin ihrer Schwiegertochter ber 
Prineñ Friedrich iſt, die ſeit ihrer letzten Entbin⸗ 
dung wieder fehr leidend iſt. 

Dein Bericht daß der kleine goldne Einſiedler 
richtig und unbeſchaͤdigt eingegangen, iſt mir ſehr 
lieb geweſen. Die ganze Sache war mir entfallen 
und ic kann mich in der That nicht beſinnen, wem 
ich ihn mitgegeben habe. So tie ich das fanbere 
Sigäschen ſahe, fiel mir gleich ein «$ Dir zu fchicken, 
da Dis eine Menge folder Sachen haft, - bey denen 
ſichs beſſer als in dev Rappuſe ausnehmen müßte. 
A. Mendelsfopn hat es mit aus Paris gebracht. 

Spontini's Eorsez habe ich num zweymal ger 
hört. Das Gedicht if von be Jouy und viel beffer 
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als die fehr ſchlechte Ueberfegung ins Deutfche, welche, 
Hier wntergelege If. Die Mufit möchte ih-der der 
Veſtalin vorziehn, doch müßte ich ſie noch einige 
Male hören, da ich wohl eine Art Von Ueberficht, aber 
noch feinen feften Obfervationspunct gewonnen "habt. 
Eingelnes ift in der That abmirabel, und bie Tänze 
durchaus gut und geiflvol. Was mic bis jegt noch 
verwirrt, iſt daß ein großgeborner im Großen ver 
fuchter Jtaliäner, großen heroifchen Gegenftänden Kleine 
melodifche Formen anlegt, bie ſich wieder problema⸗ 
tifch ausnehmen, indem fie von Seiten der muflfalis 
ſchen Begleitung mächtig angethan find. Werden wir 
doch fehn ob wir einen feſten Punct finden Fönnen. 
Uebrigend bin ich in ein gutes kuͤnſtleriſches Ver⸗ 
-hältniß mit diefem Componiſten gerathen. Er hat 
fich fehr vertraulich mir von felber genähert; ja was 
noch Fein Italiaͤner und Franzoſe fo gethan hat: er 
hat viermal die Gingafademie befucht und ſcheint ei: 
nen Antheil daran zu nehmen, dem ich gern erfenne. 
Was er bißjegt gehört hat, find Beiffungen ohne 
Probe gewefen: benn da ich eine Art von Reper⸗ 
torium beym Inſtitute obſervire; fo twirb jedesmal 
zwar ſchon Bekannte aber doch Anderes durchs ganze 
Jahr vorgenommen. E& findet daher bey und nur 
eine Vorbereitung ſtatt, wenn große oͤffentliche Auf: 
führungen unbelannter Stuͤcke gegeben werden, wo 
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von Nechtswegen jebes Inbieibumu, nach Faͤbigkeit, 
feiner Stimme mächtig ſeyn muß. - 

. Und doch ſcheint unſer Enfemble feine. Aufnierk 
famfeit erregt.zu haben, da wir. nicht. darauf ausgehn 
was man Sänger nennt zu erzielen, fonbern nur jes 
der feines Elements mächtig ſeyn ober werden fol. 

Was bey folchem; Inſtitute ſchlimm iſt, iſt eben 
auch gut. Denn eine, Gefelfchaft von nahe an 300, 
regenerirt fich. jede zwey bis drey Luſtern mehr als 
zur Hälfte, und da von Zeit zu Zeit neue dazu kom⸗ 
wen, fo wird ewig yon vorn, herein gearbeitet; aber 
wir bleiben ewig jung und fo haben twir feinen Ueber 
fluß an alfen Weibern.feminini, und-masculini generis, 
und dad Ding nimmt fih zumal bey Licht ſelbſt in 
der Nähe nicht. ſchlecht aus. Die Weiblein koͤnnen 
ſich wöchentlich ziveymal Berufs halber pugen, mit 
einander klatſchen, und daher die Luft welche andere 
daran nehmen bie, Cache verbreitet. 

Freylich hat's an. andern Orten nicht leicht Be 
fand, weil dad Klatfchen endlich die Hauptſache wird, 
maß jedoch bey und waterm Maafe bleibt, weil ich 
jedes Mal der Erfie vorhanden bin, ‚und mit, dem 
Naͤchſtan der nach mir kömmt, ſeyys Mann ober Weib, 
gleich etwas zur Sache gehoͤriges vornehme. Dazu 
Homme daß: num nach dreyfig. Jahren bie. Gefellfchaft 
eine Familie worden if von Männern, Grauen, Ges 
ſchwiſtern, Yindepa und Angehörigen und ſich ſelbſt 


recht gut beobachtet; fo daß noch kein Scandal kei⸗ 
ner Art geſchehen iſt, als den ich manchtnal ſelber 
durchfallend verurſache, und der denn freylich eine 
Woche lang bie Unterhaltung der Stadt iſ. 

Diefeb Ding nun fand bis jegt in einem tiber 
fprochnen Verhaͤltniſſe mit den Sängern bie ſonſt bie 
Raliaͤniſche Oper förmirten, und twiewohl ihre Aus 
torität von und anerfaunt, ja als Vorbild augeſehn 

> worden, fo waren wir doch Feine berufene Italiaͤner 
die den Hof und die hoͤchſten Stände inne hielten; 
da mußte es denn an allem fehlen was Protection 
geben kann. — 

Scharfe Augen wollten ſogar etwas von Meide 
tometenartig ſchweifen ſehn, und wären wir ein freme 
des WVölfchen geweſen, fo würde man ſich einiger 
Pharaonifchen Bedruͤckungen rühmen; ba man jedoch 
feine Stellung nicht verließ und nur vorging wo Platz 
mar, fo erhielt fich die Kraft ohne die Macht, und 
kurz es war fein anderer Rath als fortzufahren mit 
der That: 

Diefe allein ift e8 deren wir und zu freuen haben, 
ob wir gleich heut noch nicht wiſſen wo wir das 
Haupt hinlegen -follen, und diefen letzten Umſtand bat 
Spontini mit einer Art von Schrecken fogki bes 
merft, und ba er mie viele gute Seelen den Mond 
im Monde entdecken will, fo findet er's unbegreiflich 
daß eine Sache, bie die Welt nennt; mühe kennt, ſich 
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fi flinfenden Staͤllen unterhalten und vom Abtange 
leben muß. 

Da Du inich in Deinen letzten Briefen mit Ge⸗ 
ſchichten betsirtheft, fo mußt Du ſchon vorlieb neh⸗ 
men wenn ich Dich gleicher Weiſe bediene. 

Du erinnerſt Dich wohl noch, wie einſt unſer 
Schiller auf mich losfuhr, Als ich; unbedachtſam 
genug, geringfchägig von der Gefchichte ſprach: ſie 
Tey nur lehrend, wenn fie nicht wahr ſey und fie vom 
-Gefchichtfchreiber gugerichtet werde mie fle ihm am 
beften ſchmecke. " 

Dieß aber find Gefchtchten die Du Dir felber 
wuͤrzen magſt nach Belieben, und fomit: Gott be 
fohlen! ' u 

Berlin; den 21. July 1820. 
Dein 
3. 


353. 
An Goethe. 


Sonnabend, den. 29. Zug 1820. 
Tanfend ſchoͤnen Dank ſoll ich ſagen und tauſendmal 
wiederholen, Für die ſchoͤne Pand ora mit der ſchö⸗ 
nen Inſchrift. Und was bie Freundin anbetrifft, der 
dad Geſchenk beſtimmt war, dit fol anders entſchaͤ⸗ 


diot werden, nur das Heine liebe nette Büchlein ish 
einbehalten. 

Geßtern Agenb alfe.. war ich bey ben Herrogin von 
Cum herland, Der König, if abweſend, doch war 
der Kronprinz mit dem ganzen Geſchwiſter ba, Fuͤrſt 
Radzivil und noch viel Anderes, auch eine meiner 
Atadewmiſtinnen / die ſich mit-einer huͤbſchen ‚Stimm 
artig und flink zu bewegen verſteht. 

Die Yando raſollte geleſen werden, doch es wurde 
nichts mit dem, Leſen, vielleicht der Kinder wegen bie 
lieber fingen hören, und dann war es zu ſpaͤt. Defip 
mehr wurde dann gefungen: F. Radiivil hatte einige 
Deiner Gedichte, und ein junger Manp aus. meiner 
Schule eben welche recht gut in Muſik geſetzt. Es 
geht deun doch immer beſſer und nach und nach wird 
ſich s (chon Heben. 

Man war fchon von Tafel aufgeftanden als die 
Prinzeß- noch eine neue Flaſche Champagner geben 
ließ und mit mir erpreß auf Dein Wopl zuſammen⸗ 
fie, und wenn's damit treu gemeint war fo muß 
ich noch fagen ber Shampagner verdiente auch fein 
Lob. 

Dem Prag Karl, von Mecklenburg und Fuͤrſt 
Radzipil las ich, die. Stelle Deines letzten Briefes vor, 
welche alſo lautet: „Die Poeſſe iß doch wirklich eine 
Klappeyſchlange/ in deren Rachen man ſich mit wiber- 
willigem Willen kürze." 

Der 
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Der Gedante fand großen Weyfall; ob fen gan 
ser Inhalt durch und durch empfunden worben, ſey 
bahingeftelit;. ich, win nur ſagen baß ich ihn in feiner 
ungeheuren ‚Schwere erſt vecht gefühlt als ich ihn 
eben biefen Perfonen vorlas. . 
Denn an ben Poeten iſt nicht viel zu verberben; 
wer ihr aber ſonſt noch nachlaͤuft ber vergeffe nicht 
ſein Kreuz auf fich zu nehmen 
Lebe wohl, mein Hafis! Gott weiß wie biefer 
Beinfofi mir den Kopf, wie ein Gliegenpflafter nach 
allen Seiten zieht: Ich gehe mit ihm ins Bette und 
ſtebe anf mit ihm 
Was ſoll Das werden! 
WIN ihn umatmen 
Und kann es nicht! 





üm mir und den guten Werneburg ein Poſt ⸗ 
gelb zu erfparen, ſchicke ich fein Manuſcript an Dich 
zuruͤck. Du bif wohl fo gut es ihm nebſt dem Briefe 
abgeben zu laſſen. 

Seinen Brief habe ich abſichtlich Die jur Anſicht 
offen. gelaſſen; Du biſt denn wohl fo gut eine Oblate 
bineinzulegen; 

Die brave Seele dauert mich; er till uns den 
been Spaß verderben und dazu ſollen wir ihm felber 
helfen. Ja, wenn bie Kun in ben Zeichen fläfe 
und in ben Elaven, dann wäre unfer em auf 
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Eins verraten. Das faun man ruhig beobachten; 
Henn wie Er Recht hat und nichts zu verſchlucken, 
To lauft Fein Hund um bie Ecke mit ihm. "- 

"Ein neued Stück unter dem Namen: bie Zwil⸗ 
lingsgeſchwiſter hat ſich eingefunden. Ein Herr 
von Ziethen hat Shakſpear'sꝛ Was ihr wollt 
feine Bruͤhe übergoffen, um es filr die freuden- und 
luſtloſe Welt ſchmecklich und des Autovrs Fehler durch 
Verbeſſerungen unleidlich zu machen. 

Beym Shakfpear ſieht man augenſcheinlich was 
Fehler find und eine unwahrfcheinlichere Intrigue als 
dieſe mag man vergeblich fuchen und bach — 

Mit naffen Augen lacht man ich das Herz aus, 
und durch das frabenhaftefte Zeug erſtickſt Du in 
Thraͤnen der Liebedluft; was Du wilft das ſollſt Du 
haben and was Du nicht willſt auch, und beides ſoll 
Dich erfreuen, erquicken. 

Nun lebe wohl, mein Allerſchoͤnſter! Ich wollte 
nur das weiße Blatt noch vol fchreiben. Weißt Du 
doc) das alles beffer, doch indem ich’8 ſchreibe erfahre 
auch ich was davon; und hat man bie Feder in ber 
Hand, fo muß man denen, wozn man im Leben 
nicht fehr geneigt ift. 


Dienfing den 1. Auguſt 1820. 3 








354. 
An Eoethe. 


So wie mic ales an Die) erinnert, fo babe ich 
eben das naͤmliche Sluͤck, dad mir wiberfuhr als ich 
vor 18 Jahren zum erfien Male in Welmar war: 
dee meinem Genfer ficht ein Brunnen und da biefe 
Stadt fein genießbares Trinlwaſſer bat, fo koͤmmt 
nun alles und holt aus diefem Brunnen, der hier einzig 
6, Waffen, und fo Ferne ich gleich ben erfien Tag 
"die gange Race ber Weiber von Greifbwalbe kennen, 
ohne einen Fuß gu röhren, denn ich liege im Fenſter 
wid rauche mein Pfeifchen dazu. 

Hieraus mag Du nun lernen daß ich beute drey · 
tag Mittag ben 18. Auguſt 1820 in Greifswalde am 
gefominen bin, und Montag nach Stralſand zu gehe 
gedenfe. Dem Städtchen follte man ein Alter vog 
600 Jahren kaun anfehen, wenn nicht Kirchen und 
andere Öffentliche Gebäude etz befdtigten, ‚die zwar 
wur. von Berkfieinen erbaut find, doch in ihren Vers 
baitniſſen ein Sefchlecht offenbaren, das fich. feine 
Gotter und Heiligen größer dachte wie fich ſelber. 
Die Kirche St. Nicolai hat drey Schiffe, der innere 
Raum fann leicht hundert Fuß hoch und zweyhundert 
Fuß lang feyn, und iR aufs Tuͤchtigſte gerodlbt. Der 
inuere Anblick if koloſſenhaft und läßt ben großen 
Wißen erfennen, den Alles für Eine Sache hat. Was 
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bie neue Zeit hat hinzuthun wollen, iſt ſtolze Dumm ⸗ 
Seit in natura: an dieſen einfachen tuͤchtigen Pfeilern 
haben fich nämlich im Anfange des vorigen Jahr⸗ 
hunderts vorurhme Einwohner große Werfchläge mit 
dem reichten Schnitzwerk machen laffen, um bie Pre 
digt ungefört verfchlafen zu Können, und ihre Namen 
daran geſchrieben, von denen einer Kribbelfitz beige: 
Wie kleinlich dieſe Privatiffima ſich gegen bie Kirche 
ausnehmen, kaunſt Du Dir benfen, obgleich einige 
babon groß genug wären, nebenher noch ein Ruhe 
bett einen Spieltiſch und einen — fühl aufzunehmen 

Die Univerfität hat über 80 Studenten, welches 
mir ein guted Verhäleuiß zum Lande zu ſeyn ſcheintz 
unfer Minifter denkt nun, noch zum Guten ba6 Beſte 
gs bringen. Die Bibliothek hier fol geordnet und 
vergrößert werben u: fi w. An Pla fehlt es mich, 
wie in ‚Berlin. Die Univerfitäts+ Gebäude, wie allet 
mas hier Öffentlich iſt, geben fü zu fagen eine gefunde 
Megierung zu esfennen,. indem nichts davon zerfallen 
iſt. Der dreyßigjaͤhrige Krieg hat bier viel Schaben 
gethan. Die Refauration laͤßt ſich nach erleunen 
beſonders an der Arbeit, die oft beſſer iſt als das 
Alte. Gehudeltes finde ich nirgends. 

Sonntag den 20. Auguſt. Geſtern babe ih 
den Nicolai» <hurm befiegen und mein Yuge an der 
fhönen Umgebung geweidet. Das Meer fah man 
in einiger Entfernung burch den Hafen. Bon hier 
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«of bie Univerſitaͤtsbibliothek, bie 40,000 Bände ſtark 
angegeben wird. Ein fehr brav gearbeiteter filberner 
Becher warb hier gejeigt, welchen bie Univerſitaͤt 
Wittenberg Luthern und feiner Käthe von Bora zum: 
Brautgeſchenke gemacht bat. Die Arbeit iR fo gut 
wie die Proportion, und geht ſoviel hinein daß fich 
give ordentlich ſatt trinken koͤnnen. 
Dienſtag ben 22. Auguſt. Dem Jupiter Plu⸗ 
vius zum Troge verfuchen wir, von Stralſund, wo 
ich geflern Mittag angefommen bin, zu erzählen, fonft 
wäre ich ſchon heus nach Ruͤgen übergefchifft. Das 
Meer fing an fich zu Beben und ich bin verdruͤßlich 
es nicht von Rügen aus fehn zu Finnen. Eine huͤb⸗ 
ſche Stadt mit vier Kirchen, von denen zwey ans 
Stattliche reichen, hatte man fehon gefehen. Viermal 
Hin ich auf die Rhebe gelaufen, doch Sturm und 
Megen haben mic) wieder aufs Zimmer gejagt. 

Eine Heine Freude ift mir dennoch worden. Der 
Sohn ber bekannten Sängerin Schi iſt bey ber 
hiefigen Militairbeſatzung Muff- Director eines Blaͤ⸗ 
ferchors, das beynahe aus vierzig Inſtrumenten bes 
ſteht. Dieſer junge Mann, der fruͤhe Vater und Mut⸗ 
ter verloren hat, and den ich als Kind kannte, hat 
diefen Chor ſo geſchickt zuſammengewirkt, daß es eine 
vuſt iſt Sinfonien und Opernſtuͤcke von Mozart, 
Mebuͤl, Haydn, Cherubini, Beethoven und 
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andern vorzäglichen Componiſten auf biefe Art won 
Tauter Blasinſtrumenten ausführen zu hören. 

Die Stade ift einfem und wird nun dadurch be⸗ 
lebt. Man klagt über gehemmten Handel; mehrere 
hundert Kauffahrteyfchiffe liegen abgetafelt auf ber 
Rbede, doch if man wohlhabend. Das Geſchlecht iſt 
kraͤftig, und wohl⸗ ja ebelgebildete Frauengeſtalten ale 
ler Stände finden ſich durch ganz Pommern. Auf 
dem Wege hieher kehrte ich in einem- Hanfe ein, we 
eine vierzigjäßeige Matrone mit zwölf Kinben zu 
Tifche ſaß. Der Hausvater war eben aufgeflanden 
feine Pfeife zu ſtopfen; nie habe ich fehönere Arme, 
‚Schenkel und Schultern gefehn als an dieſem Weibe, 
bie dabey ein, fo redliches Pommeriſch ſprach daß wir 
die Ohren noch klingen. Das Land iſt ftuchtreich 
und ich vergeſſe einmal wieder daß ich, ein Berliner, 
andere loben muß. Den größten Cpaß macht mir 

dabey eine Reiſebeſchreibung durch Pommern vom 
Oberconſiſtorialrath Zöllner, ber kaum etwas Gutes 
gefunden haben will, und auf die nämlichen Birth 
haͤuſer fchile die ich gut finde Schon das driue 
-hübfche Mädchen bringe mir Morgens den fhöupen 
Kaffee, den man nur zu Haufe fo gut haben kann, 
und das Effen wie der Bein und das Bier find durch» 
aus nicht zu verachten. Das merfwärbigfie an dieſer 
ganzen Reifebefchreibung iſt die Anmerkung, daß Stral⸗ 
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fund gegen die Oſtſee bin abſchuͤſſig angelegt iſt: ab 
‘que les gens d’esprit sont betes! 

Mittwoch ben 23. Auguſt. Es hat Die gange 
Nacht geregnet und ber ganze Himmel if wie ein 
Sad; fo muß es eimmal aufhören! Die Serleuse 
bemerkten diefe Witterung ſchon vorgeſtern an den 
See⸗Mewen, die ſich dem Ufer naͤherten und fchrieen. 
Es iſt intereffant diefe Thierchen zu beobachten. Sie 
fliegen in einer Urt Zempo, bald Hoch bald niedrig, 

"Über dem Maffer. Die. größten meſſen von einer 
Spige des Fluͤgels bis zur andern gegen zwey Fuß. 

So faͤhrt der Körper ind Waſſer, Indem die Fluͤgel 
ihn oben feſt halten, und Holt fich ein Fiſchchen. Ein 
ziemlicher Varſch war Eräftig genug ſich im ber Luft 
loszuarbeiten und dem Raͤuber zus entfallen, doch bier 
fer fuhr hinterher und ſchnappte ihn noch in der Luft 
wieber auf... Hätte ich einen Beichenbeuter jur. Haub 
gehabt, fo hätte ich mir die Auslegung erbeten. 

Ich wohne auf bem alten Maerkte und habe bie 
größte Kirche ber Stadt und das Nathhaus vor Au⸗ 
gen. Die Kirche, welche von Backſteinen erbaut if, 
wird ſchoͤner jemehr ich ihre Verhaͤltniſſe betrachte. 
Leider ift fie von kruͤppelhaften Hänferchen verbaut. 

Das Nathbaus Hat die Geſtalt einer dreyfachen 
Arcade mit ſechs Bogen. Unten find die Fleiſchbaͤnke, 
oben ber Rath. Um das hohe Dach zu veufiedden if 
eine drepfig Fuß hohe Stitnwand nad) Deutfcher 
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Banfınf mit ficben Thuͤrmchen, fechs fpigen Giebel 
hen dazwiſchen, dreyßig großen und Kleinen Ochſen⸗ 
augen und ſechs und dreyßig Benfterlein fo ſchnurrig 
verziert, daß das Ding trog ber wiberfprechenden 
Form doc) ein leichtes Anſehen hat. 

Man fieht nichts Zerfallened und auch die Bar 
gerhäufer find in« und aufwendig reinlich, wie bie 
Straßen und Pläge; man koͤnnte bie Pflafterfieine 
zählen. Der Hafen und das Birmenwaffer geben eis 
nen geoßen heitern Blick, bie-offenbare See ift noch 
nicht zu ſehn. Gegen Mittag Häre ſich s vielleicht 
auf und dann fee ich gleich nach Tifche Aber nach 
Bögen. - . 

Und das war wieder nichts! Wind und Wetter 

"waren fo ausgelaffen und wiberwärtig, daß an feine, 
neberfahrt zu denlen war. Wenn ich erfaufen til, 
ann ich s näher haben. Es iſt Abend und Du magſt 
lachen Über meinen Tag. In meinem Gaſthofe habe 
ich ſchan gute Pommerfſche Vekanntſchaften gemacht, 
und da ſie mir gefielen, habe ich ihnen wieder gefal⸗ 
len wollen. So bin ich dieſen Nachmittag in eine 
Bierkneipe gerathen. Der Wirth, ein zaͤrtlicher, ges 
fuͤhlvoller, kraͤnkelnder Pommer von fünfzig Jahren, 
von Fülle ber Gefunbheit firogend, im Betragen ges 
fest, in ber Aufwertung fie, klagte über Migraine, 
Hufen und Schuupfen, welche mit den gewöhnlichen 
Tanbesmitteln: Schnaps, Bier und Schinlen curirt 
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werden. Kaffee, Bier, Punſch, Grock volllommen gute 
Die Gefelfchaft war sine gefchloffene von 24 Perfds 
nen, durch fünf oder ſechs Octaven oder Decimen. 
Der Juͤngſte konnte zwanzig Jahre alt ſeyn und der 
Aelteſte gab fich achtzig minus drey Monate am. 
Diefer, einalter Muficus, Mufikdireetor, Stabtpfeifer, 
Spurmbläfer und was mehr war ber Munterfle, und 
mie er merkte daß ich feine faillanten Pommereyen 
für neu nahm, gerieth er fo in Zug daß ich das Ende _ 
‚feiner Sonate nicht abgewartet Habe. — Nun fomme 
ich eben aus der Kirche, von der ich heut früh ſprach 
und Die innerlich ganz fo £refflich iſt wie fie von 
außen fi anfündigt. Drey Schiffe im beſten Style. 
Man ſieht ſich nicht fatt. Ein koloſſaler Baldachin 
über dem Taufftein ift, wegen des eifernen Gitters 
darum ber, höchk merkwürdig, denn ich habe nie was 
‚Schöneres von Zeichnung und Schlofferarbeit zugleich 
gefehn; nur die Nafaelfchen Arabeöten kann ich 
damit vergleichen. Morgen vor meiner Abreife werde 
ichs noch einmal anſehn, nur der Abend hat mich 
heute davon getrennt. 

Freytag ben 25. Augufl. Purbus. Das 
Wetter geſtern zur Ueberfahrt hieher war das ſchoͤnſte. 
Ich fuhr fogleich an bie See und nahm ein Seebad 
noch vor Tiſche. Der Weg von der alten Fähre bis 
hleher, dep Meilen, iſt veich an ſchoͤnen Ausähten 
aufs. Meer. DR Landwitthſchaft iſt im guten Stande, 
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mb den Fuͤrſten fand ich perfönlich mit erfelben 
beſchaͤftigt. 

Mußer dem fuͤrſtlichen Schloſſe iſt hier das meiße 
nen gebaut. Ein allgemeiner Plan (wie zu Marien 
brunn in Bohmen) fcheint zu fehlen. Man baut Hier 
koſtbar, ohne Bequemlichkeit. Das Badehaus if eine 
Hleine Stunde von der Stadt und man muß bahin 
fahren. Die neuen Haͤuſer find ungeſchickt inwendig: 
Defen, Thuͤten and Fenſter find eben fo hinderlich als 
nothwenbig. Häuferchen bie kaum aus ber Erde reis 
hen, zehn Fuß hoch bis ans Hauptgeſims, find mit 
freyen Säulen verziert, bie einen Balcon- tragen auf 
den man zum Dache herausſteigt. Auch bie öffent 
lichen Gebäude, j. E. das Schauſpielhaus, Kud un 
geſchickt. Die meiften Dächer find noch einmal fo _ 
hoch wie bie Häufer; fie werben mit Dachpfannen 
gedeckt, welche die Schiffe als Ballaſt anherbringen; 
fie find ſchlecht gemacht, fehlecht gebrannt und ſchwer. 

Abends. Um alles zu verfuchen, habe heut 
ein warmes Bad genommen, werbe aben Morgen 
wieder in See ſtechen, weil dad Seewaſſer gewäumt 
einen übeln Geruch annimmt. Die Stadt Bergen, 
welche eine flarfe Stunde von bier liegt, bat ein 
Hofer und liegt ungefähr fünfhundere Fuß über 
ber See. Bon dem RugardsBerge daneben, der noch 
hundert Fuß Höher ſeyn kann habe ich heut das wm 
enbliche Meer gefehn. Eine verfluchte Rühr-Eomöbie 
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von der Frau vom Weißenthurn, bie jedoch zum 
Erftaunen gut gefptelt wurde, hat ben Tag-hefchloffen. 
Diefer Geſellſchaft fehlt nur ein ordentlicher Anführer. 
Sie fprechen gut aber gu Kart, und bie Frauen gärs 
teln zu viel. Das Theater führe neben andern Un 
bequemlichfeiten eine Urt von Wiederhall wit fh; 
man nennt ed Bullern, und es iſt ſehr unangenehm, 
es verfehlimmert bie Stimmen der Redenden. . 

Den :30. Auguſt 1820. Vorgeſtern habe ih 

im &ebanfen an Dich die aufgehende Genre von 
der Stubbenlammer aus begrüßt. Diefe Landſpitze 
gegen Morgen iſt, fo wie Arkona, ein Kreidefelſen 
der vom Meere gegen vierhundert Buß hoch Bit 
am Strande Tiegt. Die Meereswellen haben Son 
unten, und von oben Regenſtroͤme, bie wunderlich⸗ 
ſten Geſtalten in ber Kreidemaſſe ausgebildet. Men 
müßte ſich eine Zeitlang bier herumtreiben koͤnuen, 
um fich mit ben Näthfeln, welche der Zufell bier 
anfgiebt, beichäftigen zu koͤnnen. Arkona ſieht fich 
"son bien aus fehr fchön an, und ſegelnde Schiffe 
geben von Zeit zu Veit Erinnerung au bat Verhält; 
niß menſchlicher Kun und Kraft zu dem maenblichen 
Meere, und endlich läßt ein fo neifommen heitcer 
Abendhinnnel mit Sternen beſaͤet, wie geſtern, wit 
der vergeſſen was unten iſt. Wie ſich ohneAerſtron⸗ 
gung ‚der GR beym Aublicke ſolcher "Segenfände 
ausſtrectt / iſt niche zu ſagen; ich weiß nur daß ih 
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es fo rein und bequem noch nicht empfunden habe: 
Dabey fäle mie Mahomets Gefang ein und ich 
wuͤnſchte zu wiffen: wann und wo er entfianden? 

Die Infel, wie fie wieder aus Inſelchen und 
Halbinſelchen beficht, enthält, gegen bie Kuͤſten zu, 
viel fruchtbares Land. Waizen und Klee wachſen faſt 
won felber, « Das Klima iſt erträglich, Nachtfrdſte 
werben von der See abgehalten, und was unfer Eins 
ſiedler in gehn Jahren bier an ben Tag bringen 
würde, dürfte ſich ergeben. 

Bey einem Landgeiftlichen Namens Franke, ii 
Bobbin wohnhaft, fprachen wir ein. Der Sohn, ein 
junger Oftindienfahrer, war geftern nach dreyjaͤhriger 
Abweſenheit angefommen. Das Schiff war geftran« 
det, der Eapitain und viele Menfchen waren umge 
tommen und die ganze Ladung verloren. Der junge 
Franke mit wenigen andern hatten fic) ‚gerettet. Bas 

‚ter, Mutter und Schweſtern erzählten und chen 
angefommenen wildfremden, heulend, jauchzenb, 
ſchreiend das große Gluͤck, und mitten in dieſem 
Wirrwarr ging ber Vater mit feiner Krüce (denn 
er iſt lahm) mit uns an feine Schränfe, um tn 
mit großer Gelaffenheit feine geſammelten Ruͤgiſchen 
Alterthuͤmer zu zeigen. Ein Tifch war ftatelichft aufs 
geputzt mit einer Befcherung von raren auslaͤndiſchen 
Muſcheln, welche der Sohn mitgebracht hatte, und 
der alte Papa huͤpfte Barum her mit feiner Kruͤcke 
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tie ein nerkiſches Kind. Niet fand ich nun den Im 
halt Ruͤgiſcher Hänen» Gräber, welche fich in Kleinen. ' 
Bruchſtuͤcken in der Welt umhertreiben, weil fie bey 
ungeſchickter Ausgrabung meiftend zerſtoͤrt werden. 
Eine Urde war ganz unvetſehrt herausgenommen, fie 
war funfzehn Zoll hoch und im Bauche acht Zeu 
im Durchmeſſet, ſchwarz yon gebranntem Thon, in 
ſchoͤn ſter Propertion, mit verbrannten Knochen halb 
angefuͤllt. Daß fie auf einen. Mann-beutete, bewie⸗ 
fen bie daneben gelegen geweſenen Streitaͤrte von 
Geuerfein, aufs glattfie und, fchärffte ausgebildet. 
Eine kleinere Kinderuene ‚wat etwa em Viertel fd 
groß, mit. Knochen gefühlt und ganz leichte Elsinere 
Waffen daneben. Die Hlnen- Gräber, welche man 
in Menge fleht, beſtehn aus Hügeln wie fie wohl 
bie Strömung ber Flut. mag gebildet. haben, von dere 
ſchiedenen Dimenfiowen von funfzehn zu funfils Fuß 
Diameter und anſtaͤndiger Höhe: In dieſe Hügel 
find. die Graͤber eingegraben, inwendig mit Graniten 
ausgeſetzt und oben mit einem Deckſtein verſebn dar⸗ 
über dann Erde in welche ein Baum gepflune und 
ringsumher von größern und kleinern Kolofien von 
Granitbloͤcken bewacht. 
Den 31. Auguſt 1820. „Alles hat ſeine Zeit:“ 
"ein Wort das ſeit kuczem zum Deinigen worden if, 
indem Das es ber Melt nach. etlishen Tauſend Jah ⸗ 
ven wieder zugerufen. Seit ich auf biefar Inſel Hin, 


12 , 


beſchaſtigt fich mein Auge mit dem was ber mir. 
vorgeht. Es folgt den Wolfen beobachtet bie Ber 
wohner ber Luft; ber Geruch des Meeres. hat eine 
Bebeutung, kurz — was ich wimalß gelernt, ſollte 
ich jetzt wiſſen, weil ich d brauche, benn ich habe eine 
&eereife vor. Um meinen Sohn zu ſehn, welches 
ber einzige vorgebliche Zweck biefer Reiſe iſt, habe 
ich won hier nach Stolpe fo weit als bis nach Berlin. 
Diefen Weg fann ich in einem einzigen Tag zur See 
machen, und alſo Seit und Gelb ſparen, eigentläch 
rer will ich nur wiffens wie man ferfrand IR und 
fo win ich zar Ser fahren. 

ı Berlin, ben 14..Septemdee. Einen Traum 
muß ih Dir. wohl ‚erzählen: Ich ſaß aufrchem 
Sqhiffchen und fah bie große Sonne über dem Meere 
aufgehn. Ein Sturm enthand. „Graͤßlich ſchlug 
die Flut, doch lohnte Sott befcheibenen 
Wlaubensmuth." Ich fang vom Deinen Gedich⸗ 
ten und als ich erwachte war ich in Swinemunde. 

Das Wahre von ber Sache iſt ſolgendes Mir 

MR Hupe Ehre widerfahren. Mit eigenen Mugen habe 
ich einen completten Geeflunm gefehn und beſtanben. 
Unfer fünf verabredeten eine. Seefahrt von Rügen 
aufs Meet, mogu ein Bahryeug gemiethet werden 

" follte. Biere ließen abfagen. und ſo ſtand die Sache 

Nun ging id) zu einem Bodeontaan und behandelte 

mir ein Boot auf 10 Meilen, von Rägen bis Swi⸗ 
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nemände. Sonnabends den 2. September früh. 
um 3 Uhr ward ich geweckt. Ein Poligey- Gensbarm 
und ein Student aus Berlin, bie ſich zu mir gefell- 
ten, . bie beiden Bootsleute und ich beſtiegen bad 
Schifflein, und um 54 Uhr ward das Ankerchen 
gehoben. 

Wir hatten Nordoſtwinb und gerade entgegen, 
doch die Sonne zeigte fich in hoͤchſter Pracht, und 
der Steuermann wollte twiffen, der Wind werbe herum : 
ind Sand gehen. Unfere Heinen Segel pfiffen usb 
Pharrten und ber Kiel fchnurrte und brummte gegen 
bie kurzen Wellen, daß ed eine Luft war. Bey dem 
Küftendorfe Neufamp waren wir eingeflegen und 
kreuzten durch ben Nügenfchen Bodden, um dia 
Wilm herum, dem Hager Wyk vorbey, durch das 
neue Tief über drey Stunden, ohne recht vom Flecke 
zu fommen. ‚Endlich ſtachen wir in See wo wir 
beffere Fahtt bekamen, Boch ber Wind blieb wie er 
war. Gegen neun Uhr vervielfältigten ſich die Wind» 
molfen, gingen aneinander und. um zehn Uhr war 
nichts mehr von der Sonne zu fehn, der Horlzont 
und das graugräte Meer waren Eine Maffe - Die 
Bellen gingen hoͤher und. höher anf. und ber, vpn 
beiden Seiten über Bord, und Einer hatte benandis 
Waſſer aubgnfchütten. 

So kreujten wir auf Inſel Ruden (Düsen) los, 
dann wieder links auf die Greifewaldſche Die und 
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enhlich Abends gegen fech® Uhr. erblickten wir - bie 
Rhede von Swinemuͤnde, bie an ben Maften der vor 
Anker liegenden Schiffe erkanut wurde: denn vor 
hohen Wellen und weil's ziemlich dunkel geworden, 
war, ber Hafen nicht zw erkennen. MS ich dieſe 
Schiffe, worunter vier Dreymaſter waren, bier auf 
den Wellen tanzen fah daß die Enden dad Meer kuͤß⸗ 
ten und die Wellen an ben Maften binauffchlugen, 
ward mir die Gefahr meines Schiffleins deutlich, 
auch waren wir noch über zwey Meilen in Gee; 
am wurde rechts gefteuert, ber Wind getvonnen und 
an haͤtteſt Du fehn ſollen wie der Wind upfere 
Heinen Segel auf den Armen und mie durch bie 
Luft davon trug, fo daß wir in weniger als drepfig 
Minuten zwiſchen den Rhedeſchiffen ſchwanmmen. Alles 
was darinnen war kam am Bord und ſcheie uns ein 
freudiges Hurrah entgegen, das ſich mit dem Heulen 
des Windes und Walzen der Wogen recht harmo⸗ 
niſch machte. 

Da ich ſeelrank zu werden fuͤrchtete, hatte ich mir 
Strobſaͤcke ins Boot bringen laffen. Diefe nun hatte 
mein Herr Polizey⸗Geusdarm eingenommen und: feis 
nen ganzen Katechismus drauf ausgeleert. Wie dies 
fer Here vom Hafen veben hörte, wurde er lebendig 
und wollte den Weg in den Hafen beffer miffen als 


ihn uns bie guten Schiffer zugerufen hatten. Es 


Ing eine weiße unb eine ſchwarze Tonne auf dem 
Hafen, 
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Hafen, zwiſchen weichen wir einfahren follten; wegen 
Dunfelpeit fahen wir die eine Tonne nicht und fo 
gerieth das Boot zu weit links auf die fogenannte 
Platte, wo und eine funfjig Fuß breite Welle fo 
empfing daß unfer Boot noch hier Eonnte umgewors 
fen werben, wenn ich mich nicht mit Gewalt über 
das hohe Bord gelege und es fo erhalten Hätte. 
Waffer hatten wir im Boote und in unfern Kleidern 
feinen Mangel. So gelangten wir denn gefunb und 
frohen Muthes ans Bollwerk mo ausgefiegen wurde, 
und fo bat Amor feinen und Deinen Freund und 
Prieſter feinem Dienfte erhalten. Poſeidon habe ich 
im Zorne gefehen; der alte Herr nahm fich recht 
borflig aus, doch Aeolus hob unfere Kleinen Segel 
und das Schifflein beſtieg wie ein ſtolzes Roß bie 
hoͤchſten Wellen auf und ab. 

As wir auögeftiögen waren fanden wir den Root 
feneommandeur, die Wachtlootfen und den Schifffahrt» 
Director, die unfere Fahrt für vollfommen gewagt er⸗ 
Härten und unſere . beiden Bootmaͤnner naſeweis 
nannten. Das Boot ift 20 Fuß 8 Zoll im Kiele 
Jong und 9 Fuß breit; feine Bauart wurbe von den 
und umgebenden Seeleuten volllommen genannt. Einer 
der Lootſen fagte: „Nu, eenmal geit et!" 

Da id) nun meinem freuen’ Boote und feinen 
ungen verſtaͤndigen Fuͤhrern ihr Recht gethan (der 
Steuermann dem das Boot gehört Heiße Krüger 

S. u. Z. Br un 10 
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und ift ein fuͤnfundzwanzigjaͤhriger geſetzter und wohl⸗ 
wollender Menſch), ſo darf ich auch wohl von mir 
fagen daß ich ad 1) keinen Augenblick ſeekrank ge 
mefen and mich anf ber ganzen dreyzehnſtuͤndigen 
Fahrt wohlgemuth und munter dem Anfchaun der 
unendlichen Bewegung Überlaffen habe, wodurch ſich 
das Meer von großen fließenden Waffern unters 
Scheibet; der Strom ber ing Meer tritt erfcheint hier 
wie ein Kind das aus der Schule koͤmmt. So ter 
ging mir alle Wichtigkeit meiner ſelbſt, wie wein 
ganzes Seyn nichts ald Aug’ und Ohr war. Wenn 
ich nun jegt bebenfe wie «in halbzoͤlliges Brettchen 
zwiſchen mir und: der offenbaren See die Scheibe 
wand machte, wie ich Dich durch meinen fruͤhern 
Tod und mein Haus in Trauer gefeßt hätte; fo 
‚ fhaubre ich, ohne daß ich mich einer ähnlichen 
Empfindung an Drt und Stelle zu erinnern waͤßte. 
Es fielen mir unzählige Stellen der Dichter. ein, die 
ich recitirte ohne fie gelernt zu haben, und was mich 
em meiften unterhielt, war wie ich felbft in manchen 
meiner Eompofitionen Sturm und Wetter nicht als 
folche fondern al$ Senfationen zu verfiehn gegeben 
habe. — Nun ihr Mufen genug! 

Sonntags ben 3. September 1820. Früß ' 
ging ich mit meinem jungen Begleiter zuerft in bie 
Kirche zu Swinemuͤnde. Die Kirche if die einzige 
im Orte, aber groß genug für die Einwohnerzahl 
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von 5000. Seelen; in Mitten berfelben hing, flatt alter 

Zhertathen, ein dreymaſtiges Kauffahrtepfchiff von der. 

Dede herab. Es war vor ber Predigt. und erft we⸗ 

nige Frauen antvefend. In biefem ruhigen leeren 

Raum erfannte ich abermals den Eindruck einer Kirche 

in ſtiller Tiefe, und ging vor der Predigt wieder 

hinaus um mir diefen Eindruck nicht zu verwiſchen. 

Bor Eſſens befah ich mir den heuen Hafenban 
der mir das größte Vergnügen gemacht hat, Indem 
ich zugleich einen ziemlichen Theil der gefirigen Kreuz⸗ 
fahrt in Sedanken wiederholt. Man erzählte mir 
zugleich: der Sturm habe bis Mitternacht fo zuge 
women, daß wenn wir noch eine Stunde in See 
geweſen wären und die Wellen gewiß -verfchlungen 

Härten. . 

So bin ich endlich über Stettin und Schwebt 
vorgeftern hier angefommen und habe mein Haus 
geſund wieder gefehn. 

Unterwegs fand ich Bey einem Prediger in Fid⸗ 
dichow, in einem Pommerfchen Journale, dab Leben 
des Seemannd Net telbeck, daS ich mit dem groͤß⸗ 
sen Intereſſe auf Kennerart gelefen habe, und mußte 
herzlich lachen über meine Fleinen Fata inbem ich 
fie gegen die ungeheuren Begebenheiten dieſes Sea 
manns hielt. J 

Den 15. September 1820. Geſtern wurde 
ein neues Trauerſpiel: Die Fuͤrſten Chawansky 
J 10* 
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gegeben von Dr. Ernſt Raupach. Mad. Schrö- 
ber bie Sophie recht gut und brav und wie fonf. 
"Die Frau it eine Summe von Talenten bie ſich 
immerfort untereinander zanfen; Feind til fich zum 
andern gefellen.. Unfere Zeitungen wiſſen fie nicht 
auszuloben, doch habe ich gefteen den allgemeinen 
Eindruck aufd Korn genommen und deutlich genug 
bemerkt ben Unterfchied zwiſchen wollen und müffen. 

Das Stuͤck ift hiſtoriſch intereffant, doch aus law 
ter halben, Charakteren zufammengeflidt. Recht gute 
Verſe. Das Ganze fam mir vor ald wenn aus lau⸗ 
ter Schillerfchen Stuͤcken bie beften Einzelnheiten 
mac) einander hergeſagt würden; man ſtak abwech⸗ 
ſelnd in einer Thekla, in einer Jungfrau von 
Orleans, Braut von Meffina und keins wollte 
ganz in.biefer Soppie Raum nehmen, bie bald vors 
nehm, graufam, gemein und was noch eine a 
rewna von Rußland feyn will. 

Den 16. September. Heut dor vier Bogen 
bin ich von hier abgereif’t und in all der Zeit habe 
ich von Die Feine Zeile gefehn. Wie mir Langen 
mann fagt, haft Dir Befuch von hier aus gehabt. 
Nun dacht ich ließeſt Du auch einmal wieder von 
Dir hören. So Iebe denn wohl und gedenke Deineh 

Treuen. 

Und was macht denn das junge Wölfchen? foll 

man denn don ihm gar nichts hören? 
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An eltern. 


Pan, das flieht nun doch einmal nach etwas aus! 
Ich verlaffe Dich, Ehampagners Gefundheit anſtoßend 
mit der uñwiderſtehlichen Fuͤrſtin, und jetzt erblice 
ich Dich auf der falzigen Wogen⸗Breite im Begriff 
ben ſchlechteſten · Soff hinuncerzuſchlucken, welchem‘ 
kein Profit zu rufen if, 

In unferer Jugend haben wir auch folche Streiche 
gemacht, mit: heiler Haut ohne Zweck und Noth uns 
in Gefahr zu flärgen; dem Kaufmann fol man nicht 
übel nehmen dergleichen zu unternehmen, aber auch 
uns nicht. Du haſt durch die That bewiefen daß 
noch einige Jugend in Dir fedt und einen großen " 
Gewinn als Menſch und Muſiker erworben. 

Daran laß und nun genügen, wie Dir denn der 
Spiegel Deiner Reiſefahrt abermals auf klarem Pa- 
pier, von fauberer Hand, naͤchſtens entgegen Isuch- 
ten fol. 

. Mich, ben mitteländifchften Menfchen, haben in -· 
deß die beſten Wallfahter auf meinen Hößen beſucht. 
Die vier Berkiner können manches ergählen und vor⸗ 
weifen. Was alles ans biefen bewegten Bemahun ⸗ 
gen werden fol und kann, möchte ſich ſchwerlich vor⸗ 
bee ſagen loſſen. 

Im Ganzen haben. mir bie vier Freunde, Sarah 
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gegeben von Dr. Ernft Raupach. Mad. Schrös 
ber die Sophie recht gut und brav und wie fonf. 
"Die Fran iſt eine Summe von Talenten bie ſich 
immerfort untereinander zanfen; Feind til ſich zum 
andern gefellen..: Unfere Zeitungen wiſſen fie nicht 
auszuloben, doch habe ich geftern den allgemeinen 
Eindruck aufd Korn genommen und deutlich genug 
bemertt ben Unterfchied zroifchen wollen und müffen. 
Das Stüc ift hiſtoriſch intereffant, doch aus lau⸗ 
ter halben, Charakteren zufammengeflidt. Recht gute 
Verſe. Das Ganze fam mir vor ald wenn aus lau⸗ 
ter Schiller ſchen Stücen bie beſten Einzelnpeiten 
nach einander hergeſagt würden; man ſtak abwech⸗ 
ſelnd in einer Thekla, in einer Jungfrau von 
Orleans, Braut von Meſſina und keins wollte 
ganz in dieſer Sophie Raum nehmen, bie bald vor⸗ 
nehm, graufam, gemein und was noch eine Cza⸗ 
xrewna von Rußland feyn will. “ 
Den 16. September. Heut dor vier Wochen 
bin ich von hier abgereif’e und in all der Zeit habe 
ich von Die feing Zeile geſehn. Wie mir Langen 
mann fagt, haft Dir Befuch von -hier aus gehabt. 
Nun dächt ich ließeſt Du auch einmal wieder von 
Dir hören. So Iebe denn wohl und gedenke Deines 
Treuen. 
Und mad macht denn das junge Wölfchen? foll 
man benn don ihm gar nichts hören? 
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355. 
An Belter. 


Han, das fleht nun doch einmal nach etwas aus! 
Ich verlaffe Dich, Champagner Sefundheit anftofiend 
mit der unmwiderfiehlichen Fuͤrſtin, und jegt erblice 
ich Dich auf der falzigen Wogen-Breite im Begriff 
ben fchlechteften- Sof hinuncerzuſchlucken, welchem‘ 
Fein Profit zu rufen ift. 

In unferer Jugend haben wir auch ſolche Streiche 
gemacht, mit Heiler Haut ohne Zweck und Noth uns 
in Gefahr zu ſtuͤrzenz dem Kaufmann fo man nicht 
übel nehmen dergleichen zu unternehmen, aber auch 
uns nicht. Du haft durch die That bewiefen baß 
noch einige Jugend in Dir ſtectt und einen großen " 
Gerinn als Menfch und Mufifer erworben. 

Daran laß und nun genügen, wie Dir denn der 
Spiegel Deiner Reiſefahrt abermals auf Harem Pas 
pier, von ſauberer Hand, naͤchſtens entgegen louch⸗ 
ten ſoll. 

Dich, ben mittellaͤndiſchſten Menſchen, haben in · 
deß die beſten Wallfahrer auf meinen Hoͤhen beſucht. 
Die vier Berliner Können manches erzaͤhlen und vor⸗ 
weiten. Was alles and biefen bewegten Bemdhun 
gen werben fol und kann, möchte fich ſchwerlich vor. 
ber fagen. laſſen. 

Im . Ganzen haben. mir bie vier Freunde, durch 
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Gegenwart und Erzählung, durch Thun und Meben, 
die Turbulenz einer fehr großen Stadt gar lebhaft 
und erfreulich zur Einfiedelep gebracht. Es klingt 
manches nach, das fich heilſam bey mir ausbilbet. 
In ber Zeit aber da Du als Dbpffeifiher Vaga⸗ 
bund Dich erfrechteft, auf dem ſchwarzen gefaͤhrli. 
hen Rüden des Meeres zu reiten, hab’ ich mich ſtille 
zu Haufe gehalten And werde Dir einige Hefte Zwie⸗ 
bad, aber nicht von der Schiffforte, zufenden Finnen. 
Daran magſt Du Dich in ben fchon leider herein, 
brechenden langen Abenden, ober zu welcher Dags⸗ 
und Nachts⸗Zeit es belicht, fo gut es gehen till 
erquicken, vieleicht auch belehren. Werbrießliches 
wird nichts entgegen fpringen. 

ch Habe die Zeit her faſt mit Niemand gefprochen, 

beſonders wenn fprechen allenfalls heißt, wechfelfeitig 
reden wie man denk. Mein ganzes Dafeyn, feit 
fünf Monaten, flieht auf dem Papier; Du wuͤrdeſt 
Dich verwunbern bie grängeniofen Fascikel zu fehen, 
die immerfort geheftet werden; einiges was üch, in 
, Öffentlichen Auſtalten, außer Haufe gethan habe, wird 

auch von Werftändigen gebilligt. 

Dieſer meiner eneſchiebenen Einfanrkeit und Dies 
tirgewohnheit verdankt Du bean auch biefen Brief, 
welcher am Abende. ber Ankunft bed Deinigen aus⸗ 
gefertigt wird. Damit aber Du Wellengefchaufelter, 
Meeresgeruchfehnufflenber, uferſehuſuͤchtiger, im Stil 





251 


Ien unb Muhigen biefen Winter, an das gefährliche 
Gtoße Dich erinnernd, vergnügliche Stunden genie 
Fen koͤnneſt, fo var’ ih Dir ein Gedicht anzu 
ſchaffen: Olfried und Liſena in zehn Befängen 
und über 600 Stangen, von Auguſt Hagen, einen 
Yünglinge in Königeberg. 

Wenn auch diefe Speife Deinem derben Gaumen 
und guter, Verdauungskraft ble und ba allzuleicht er⸗ 
ſcheinen moͤchte, ſo wirſt Du gewiß entzuͤckt ſeyn, 
gerade Deinen Oſtſeeduft durch das ganze Büchlein 
anwehend zu fpüren. Es iR eine munberfame Er 
ſcheinung, die mir viel Freude gemacht hat. 

Nun aber erft, womit ich hätte anfangen follen, 
wenn die frohen Melodien bdiefer Welt nicht fo oft 
mit Sordinen müßten gefpielt werden. Meine Schtwies 
gertochter hat abermals einen tüchtigen Jungen zur 
Welt gebracht; mar hat fie bey ihrer zarten Natur 
in ber Schwangerfchaft gränzenlos gelitten, und wenn 
ich aufrichtig ſeyn foll, fo fuͤrcht ich nach immer 
für fie. Weiter kann ich nichts fagen als daß ich 
auch hier mich im Islam zu halten ſuche. 

Geht «6 in unſerm Haufe gut, fo waͤr es lie⸗ 
benswärdig wenn Du Anfang November bey und 
einſpraͤchſt; denn alsdann bin ich erſt wieder bey 
mir ſelbſt eingefehrt. Hierher kann und mag ich Dich 
nicht laden; auch‘ hab’ ich noch ſechs Wochen ſoviel 
zu thun baß ich wenig freye Stunden vor mir fehe. ' 
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Zufällig. trafen es die Berliner Freuude, ſie kamen 
gerade in einer Paufe meiner fämmtlichen Tpätigfeie. 
Somit mög’ es denn auch genug feyn, biefe Blätter 
Dich begrüßen und bald wieder ein Schreiben vom 
feſten Pflaſter, oder vom lockern dach nicht wogeuben 
Sande aus, auf mich hervorlocken. 


Trenlichft 
Jam, ben 20, Geptember 1820. 


. 356. 
An Goethe. 


Da Di mic, ſo gelinde Sefrafft Aber meine tod 
Seereife, fo muß ich aus Dankbarkeit gegen Deine 
Verzeihung twohl Deinen großen Fleiß loben, ber mir 
noch) dazu eher zu Gute koͤmmt als meinen Mitlebern. 

Unterdefien iſt nun Dein lieber Brief vom 27. Sep 
tember mit der. ſchoͤnen Abſchrift meiner Irrfahrt an⸗ 
gelangt. Bangermann hat dab Zeug zuerſt leſen 
muͤſſen, denn ich ſelbſt ziehe ſeit ben letzten Tagen des 
vorigen Monats aus einem Bibouac in den andern 
und kann heut den 19. October aoch nicht zur Ruhe 
gelangen. 

Nun hat ſich auch Hofrath Meyer gepeigt, der 


183 


feie drey Wochen unſere Mufeen und Sammlungen 
durchwandert, und Dir wohl fagen wird was und 
wie er es gefunden. 

Beſonders trage ich ihm auf Dir meine neue 
Wohnung zu befchreiben, worin ein geraͤumiges Plaͤtz ⸗ 
hen für Dich und die Deinigen abermalen bereit ift. 

Meine Wohnung iſt in ber Georgenftraße Rr.19. 
wo ich ein Befondere® Haus, Hof mub Garten. gang 
allein bewohne, mit huͤbſchem Spazirgang an ber 
Spree, wo bie meifte Einfahrt von der Havel und 
Elbe Her fich ſtill und zugleich lebendig vorüber bes 
wegt. Das große Vorderhaus gegen bie Friedrichs⸗ 
ſtraße 35 Feuſter lang, ift von vielen meiner Ber 
kannten bewohnt; ber große Barten Liegt bazwifchen, 
wodurch in den Winterabenden Zuſammenkuͤnfte urdge 
lich werben. Ob hiervon großer Gebrauch wird Fäns 
men gemacht werben, wird fich zeigen, denn ich fpinue 
mich ‚auch nach und nad) ein. 

Dein neuſtes Heft von Kunft und Altertum 
macht uns viel Freuder die zahmen Tenien werben, 
ber Jahreszeit gemäß, wie Lerchen genoffen und laſ⸗ 
fen fich verbeißen. . 

Ftau Foͤrſter iſt nicht ſchlecht verliebt in Dich 
zuruͤckgelommen und Fann nicht genug erzaͤhlen wie 
liebreich fie von Dir aufgenommen fe. Sie ift gut 
muſtlaliſch und Kat eine ſchoͤne heile und fichere 
Stimme, 
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Da wirft Div san damtt alle meine Singudget 
auf bie Stange loden, wiewohl ich diesmal Dans 
weiß, da ich das Weibchen mit Luft unterrichte. Sie 
iſt die Tochter des verſtorbenen Schulbirectord Ge⸗ 
dite, der in ben 1780ger Jahren mit Bieſter die 
Berlinifche Monatöfchrift herausgab. 

Von unferer Kunftausftellung müßte ich nur zu 
fogen, daß in jebem Kunftfache was Gutes. zu finden 

wäre. Hofrath Meyer wird Dir ſchon fagen was 
er gehmben. 

Einige ganz junge .geute chun fih ganſtig Pr 
iabem fie anfangen wo ber Anfang ift und ſich den 
Weg zum eigenen Innern auffuchen; dahingegen frey - 
Ui) viele bie Thuͤre vom Dache her ſuchen, von wo 
aus fehon mancher dad Ende bed armen Elpenor ge 
fanden hat. 

Ganz beſonders, und gewiß im Namen jedes 
Freundes, darf ich danken für ben Commentar gu. 
Deinen Orphiſchen Stanzen. 

Was mich berrifft fo Hatte ich ihnen, twie allem 
was von Dir fümmt, in mir eine weiche-Ziefe be 
reitet. Nun ift ein guted Wort mehr ba, und ſieht 
man jetzt wo Du herauskoͤmmſt, fo ſucht man zu er⸗ 
rathen wie Du in dieſe Tiefen den Eingang fandeſt. 

Jemehr ich nun an Jahren zunehme, draͤngt ſich, 
was allgemeines Verſtaͤndniß betrifft, ein Gefühl ber 
Billigkeit mir auf bedenkend daß das Talent „fein ges 
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heimes Verhaltniß zur Muſe wie bie EoR einer Schwan ⸗ 
gerſchaft ſchamhaft verbirgt, ja dem frechen Lichte zu 
entsichen fucht. 

So fümmt es mir vor mit Dir; Du schR mit 
dem Ey am Hergen manchen Tag umher che Dir deo 
Ort findeſt / wickelſt es fchemhaft in unſcheiubaren 
Stoff und legſt es in ein fernes Ecichen. 

Da es nun bier nicht gleich entdeckt und ent⸗ 
wickelt wird, fo iſt es kein Wunder wenn bie Welt 
erſt heut von dem gu reden weiß wad ihr ver einem 
haben Jahrhunderte geboten ward. 

- Darüber wollen wir nun nicht ungebulbig werden, 
und andern bie Zeit laſſen, welche ſich bie Mater, 
felber genommen uns zu Dffenbarern ihrer Geheim⸗ 
niſſe zu ermählen, welches ja auch nicht eher geſche⸗ 
ben als bis es an ber Zeit war. 

Den 20. Detober 1820. . Indem ih übertefe 
was ich hier geſchrieben, ſollte ich wohl fagen, ‚wie 
ich dazu komme Dir ſo etwas zu ſchreiben: eine 
Alade nach dem Homer. Und nun beſinne ich mich 
erſt wie mir zu Muthe war als in biefe Stangen 
in der Morphologie las. 
. Ca Schriftſteller, den Du affeutlich gelobt haft, 
ſtellte mich ſchon vor mehrern Jahren zur Rede: wie 

ein San Deiner Art bie Befchveibung.feined Lebens 
. einleiten une wieDu es getham indem Du Dich 


bey Deiner Geburt einer giäcklichen Eomftellation der 
vianeten rühmf? 

Ich weiß nicht mehr was ich in dem Yugenstice 
geantwortet habe, und erinnere mich bloß daß es eine 
Srobheit war, bie ohngefäße fo heraußfam: 

„Sie haben echt wicht an bie Einwirkmg der 

nSefttene- zu glauben; Sie fohen aber auch darnach 

2 
Hätte ich nun bamals Deine Stangen ſchon gekannt 
ober gar. ben Echläffel dazu gehabt, fo: Hätte man 
fich Billiger und hoͤflicher ausbrücden koͤnnen; Du mit 
Deinen Raͤthſeln alfo biſt oft Schuld, wenn Ich täps 
xiſch auf gute Leute herfahre und für einen Grobian 
paffire. 


Bu mehrerer Verdeutlichung ſende einen aufger 
kritzelten Plan anbey, auf welchem Dir der Eingang 
aus der Friedrichsſtraße in die Georgenfiraße A719. 
ind Ange fallen wird, und füge noch an daß bie 
Briebrichöftraße unter ber Mittagslinie liegt. Da 
nun mein fieben Fenſter langes Haus ein Parterce, 
eine Ginge und eine Manfarbe hat, welche letztere ich 
mit meinen Kunfivorräthen bewohne; fo habe ich in 
der Bel · Etage meine Mufiffiuben, und die Kinder 
wohnen unten bey ber Küche. 

‚Lächle nur immer über die ausfuͤbeliche Bike 
keit womit ich meine Wohnung befchreibe; da ber 
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zweyte Vogen angefangen iſt, fo weiß ich ihn mit 
nichts beſſetm voll zu machen. 

Hofrath Meyer if wie ich höre nach Potsbam. 
Er wollte diefen Brief, mitnehmen an Dich, ich will 
nicht hoffen daß er von ba fogleich zuruͤck nach ieh 
mar geht. Geh. Rath Schulz Hält ipn warm. ' 

Das Lufifpiel: Der Pfingfimontag wird jegt 
von mir gelefen mit fauerm Vergnügen. Wäre ich 
nicht am Rhein, und befouibers in Strafburg gerwefen, 
fo müßte man das bleiben laffen. 

Difried und Lifena find fo eben auch ange 
kommen, baräber fol es morgen hergehn. Lebe wohl. 

Sonuabend den 21. October 1820. 3 


— — 


357. 
An Goethe. 
Moutag ben 29. October 1890. 
Dein Brufbitd Habe ich gefern pam zweyten und 
beute zum dritten Male betrachtet. Es iſt das vom 
Bauch. . 

Da ich auf den erfien Eindruck halte, fo mag ich 
ſalchen wohl mit fpätern Cindruͤcken vergleichen, und 
babe mic, hübfch befsiebigt gefunken. 

Hofrath Meyer meynt es fep etwas Gefpanntes 
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in den. Gefichtöghgen unb kann Recht haben, iadem 
ſolches bie erwaͤhlte Stellung des Kopfes mit ſich 
bringt; die eim Act des freyen Nubfchauens iſt. 

" Rum ficht Die Bike ohngefaͤhr ſechs Fuß hoch 
unter mehrern fauber gearbeiteten Stücken vom ſchoͤn. 
ſten Marmor, bie ihr zwar ſchaden doch das Beben 
laſſen. Es if fogar Anmuth drinne; der Mund iſt 
ſehr ſchoͤn. 

Das Auge wird jetzt ſo verwoͤhnt durch loloſſale 
Formen welche von den Bildnern bellebt werden, daß 
ich Deine Buͤſte etwas uͤber Lebensgroͤße gewuͤnſcht 
haͤtte. Doch wie geſagt, man iſt verwoͤhnt, und wie 
jeder beſondere Menſch nur in gewiſſen Lebensmomen ⸗ 
ten ſich ſelber volllommen gleicht, ſo iſt ja das be⸗ 
trachtende Auge wohl auch nicht immer ſicher. 

In jedem Falle hat unſer Kuͤnſtler gleich zum 
erſten Male tiefer in Dich hineingeblickt als ſeine 
mir befannten Vorgänger. 

Die meiften haben Dir ein Imponirendes zu ges 
ben gefucht, wenn ich im Berhältniffe Deines Aeußern 
zum Innern ben gebornen Neichöbürger zu finden 
meinte, im Conflict mit angebornem Willen dagegen. 

Das twohlgefäligfte Bild von Dir if eine Orks 
ginalzeichnung in ſchwarzer Kreide von G. M. Kraus 
vom Jahr 1776, worin. ich Dich ganz“erfenne, tie 
wohl es Dir jegt nicht mehr gleicht; two alles: Stim, 
Ange, Nafe, Mund, Kinn umb Haar aus einem Eentro 
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koͤrrut,/ als dem Mohhfig von dem was in Die iñ 
und von Dir ausgeht. ° 

Diefe Zeichnung babe ich dem Erben des alten 
Nicolai. abgefchtsagt, er felber würde fie mir nie 
mals gegeben haben. Gie hängt vor mir indem ich 
dies fchreibe, unter meinem Sebaftian Bach; ich 
ſchreibe ihre Züge ab, und mir ift eben als wenn wir 
mit einander jung getvefen wären. 

Etwas dieſem Geifte Aehnliches glaubte ih in 
einer Zeichuung zu finden die in Deiner großen Stube _ 
hing Cift fe nicht von. Bury?) befonderd ein Jugend» 
liche das Dir. ſchon gemäß iſt. 

Den 28. Detober. So eben gebt Hofrat 
Meyer von mir. Was ich hier geſchrieben habe 19 
ih ihm vor. Er hat die Buͤſte bey Rauch wieder 
geſehn wo fie vortheilhafter aufgeftelt if, und findet 
das hier Geſagte richtig. Bon meine Kraufifchen 
Zeichnung: fagie er: ex habe fie. wohl ſchon betrachtet” 
und ‚nicht geglaubt daß fie von biefem fey, weil fie 
das Beſte ſey was Kraus wahrſcheinlich jemals ges 
macht habe. 

Ein 16 — 17jaͤhtiger Schüler vom alten Schar 
dom, der Sohn des Profeffor Wolff, hat die Buͤſte 
ſeiner Vaters fox tichtig, frifch und aͤhnlich anögepfeht, 
daß es eine Freude ift das weiche Lebendige in kal⸗ 
tem Gyps zu erblichen. 

‘Ein anderer zwanzigjähriger Juͤnglins Namens 
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Cords, auch hier geboren, hat fein eigenes und feis 
‚ner Schwefter Bild in Del, befonderd das letztere, 
boͤchſt wahr und kraͤftig gemalt. Arme, Hände und 
Augen find rein und natuͤrlich; Sammer und Falten 
fanft und frey; beſonders find bie Schattentheile aus⸗ 
nehmend fauber gerathen, bad Gebluͤt fcheint heraus 
zublicken. 

Ein großes Bild, Copie nach einem Italiaͤner, 
gegen welches mein Auge früher Einwendungen hatte, 
befriedigt mich täglich) mehr, da ich einen andern 
Standpunct gefunden habe: Beſuch der Maria 
bey ber heil. Elifaberh. Es iſt ein hoͤchſt wuͤr⸗ 
diges Bild. Judem ich unfer Vergeichnig nachſchlage 
finde ich: das Driginal ſey von Albertinelli und 
aus der Florentiner Galerie, copirt von Lengerich, 
ber jegt in Berlin if. Hier ſteht gefchrieben: „Bes 
ſuch der. Heiligen Elifabeth bey der Junge 
frau Maria.” Zufällig habe ich dieſes Bild von 
ber rechten Seite, wo bie Elifabeth ſteht, betrachtet, 
in dem Gefühl die Heilige komme ar Jungfrau, 
und fo kam mir's vor als wenn bie beiden Apfe 
gu nahe an einander ſtuͤnden. Aus dem vorigen Hefte 
von Kunſt und Alterchum (II. Bd. 26 Heft) S. 28 
fcheint mir aus einem einzigen Worte hersorgugehn: 
Die Jungfrau Maria fomme und der Beſuch gelte 
ber Heil. Eliſabeth. Nun bin ich die legten Tage 
immer auf. die Seite der Maria getreten und das 

Bild 
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Bild hat mir ein höhere Gefäpl erregt. Golite das 
wohl ein bloß fpeculative® und fein wirkliches feyn? 
Die Eopie wirb von allen Kuͤnſtlern gelöbt und Buch⸗ 
born will darnach einen Kupferſtich machen. 
In dem Veſuche von Seiten der Jungfrau Maria: 
liegt ohne Zweiſel mehr Seiſt und Gin; die Heilige 
trict ber Kommienden entgegen und fo iſt alles if 
Oednuug, da im umgelehrten Jalle die heil. Eifabeth 
weiter abſtehn und tiefere Proſternation zeigen duͤrfte 
Es maß wohl gefchloffen werden. Hofrath Meyer, 
der dies mitnehmen will, eilt. Sie erfäufen ihn in 
Sanmlungen. Laß bald von Dit hören; über: einen 
Monat habe ich Fein Schreiben von Dir. 
Bedante, Hoffnung, Liebe And bey Die 
Bis Eontbia ſcheint, wie fie mir ſonſt gethan.“ 2 
. . . 3 
Dein nn 
8“ 


(Den 80. Detober 1820.) Ueber ben Sebam 
ken an ‚pisnmlifche Hoheiten und Herrſchaaren Hätte 
beynahe zu melden vergeſſen daß bie Teltower Nuͤbchen 
augekommen ſind und morgen, Dienſtag ben 31. October, 
ihre Reife nad) Weimar autreten werden. Stäreik- 
hubſch ob und wie fie angefonungn find. . 

en Be 3. 
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ET Am Beier. 


Di 1a na wol 6 Die Bert Cut den 
* Otobathän sich Bei, meicher ber Grin Herflingt 
wod- fen nicht. adplet; fa Aiisfe ich Bach. non. Beige 
Bei dm Ben, un nn m hin Oi 


und, feenndlächer begegnet hätte; wein ih, bey ben 
vielen Fremden bie.ich ſehe und wur einmal fehe, mir 
uſcht eine gewiſſe gleichgültige Vraktit Härte einzichten 
möffen. Wis fie meg waren ſchrieb ich Beylommen ⸗ 
bed, womit Die Bir und Ihr einen Spaß machen 
magſt. Es if dies ein freundliches Schuippchen im 
Sad das wicht oft vorldumt. 

Nun aber erfüche ich Dich um Deite Eompofitien 
je dem fämofen Bekenntnitz der Epimeleial Pros 
meth eus taucht gerabe wieder einmal in Weimar anfz 
man erfreute ſich am beim Gedanken daß: Dir Dich 
einmal damit abgegeben habeſt. Jetzt erfuche ich nur 
um gebdachtes Ehnehre; magſt Dir mehe-fenben, fo 
wird es auch freunblichft willlommen fepn. 

Naͤchſtens ſchicke wieder einen Heft Naturwif- 
ſeuſchaft, Morphologie ze. Da nimm Dir her 





. us 
aus was Die gemäß iſt, und wena amd air Ship 
und Sleichniß 

Seh: Rath. Wolf wär dieſe Lage bed ae; zu 
beider Behaglichteit. Weun man ſelbſt Grund ge 
funden had und Geund ſucht, fo iſt es hoͤchſt erfreu⸗ 
lich, üelt einem auf eiguen Grund und Boden gegrün. 
Seren Mame Hin und wieder zit ſprochen / ju ſteeiden 
Hnb ich zu weräibigen. 

Se wonten Tagen ben fi) wei Yard abpupeheh 
2 1 apälinifinäßtg zu unfern Reäflkn und je 
ben sieitüigen, dieſes halbe Zahe wel gefihehen- mb 
ich werde in ahlent gam veis che ich feheibe: 

Die Lodalleit Deiner: aruen Wdhaumg / mit ber 
Da mich fo freunblich bekannt machtt⸗ hat viel deein 
and wenn ich, gegen fo: miele Waͤhrchen bie ich in 
Ecurs gebracht habe, von den Feeu dar: Ning beis 
biger Unſichtbarkeit hätte ermwerbeis Kamm, ſu wuͤr⸗ 
beſt Du ich bald auf Deinem Tertiteriem per 
wandelnd fpüren. 

Hoͤftath Meyer bleibe gewitß bay Each⸗ die ger 
rechte Zelt; und wermi er wiebet Alm, fo wollen 
wir bis Spivefierabend an Euren Tugenden und Ge⸗ 
brechen zehren. 

Die letzten Finnen mich nicht beſonders intereff» 
ten, denn mir iſt von dorther biefeß Jahr nichts als 
Liebes und Gutes gekommen. 

Gegen Neujaht ſchuͤttle auch Du Dein Fuͤthorn, 

\ ı11* 


— 
lanit Vem orertor bpiria⸗ witsen im Winter ca 
PfngkfeR bereit 
eulichſ PR 
" Senn, den 28. October 1820. — * 

Eben als “ enbigen will Bommen: Gepliegende 
Nevifions Blätter bey mir ein. Du verlangteh das 
Gedicht”) ſchon wor einigen Jehren wo ich es ver⸗ 
weigerte; drin hat es den Stachel verderen und, wie 
ich hoffe, die Aumuch behalten. 

Meinem Wunfy nach blieb’ es jetzt geheim, Du 
componitteſt es fhr die kiedertafel, mit Mhdcht auf 


die vorhandenen Stimmen und Charaktere; und wenn 


Oſtern dad Heft erſchetut braͤchteſt Du diefen Scherz, 
ſozleich mit ins ‚Leben: Möge es überall u 
Stande Jervorteien, 

©. 





*) Das @üfmabk des Weiſen, oder bie Welfen and die Bette; 
wurh in Ku. 9. M. Bd. 16 Heft S. 7 ſi.z jebt: Sammtüche 
Werke II. Bd, ©. 114. 








j “An gelter. 


Die. Rütgien Fnp.angetommen, melhe ber gonen 
Winter dor ſchoͤnſte Dank bey Gaßmahlen zaſchalen 
wird. Hofsath Meyer. ift angelommen, der das Leb 
won Berlin. maciviet ertänen: Käfig ‚Da; en, bie poſitiv⸗ 
Pe Natur. von, dex Welt iſd fo nimmt ſich cine folche 
Mnuigſtadt, hurch feine Augen geſaben, ger derrlich mb: 

Mit Rauch s Buͤſte bin ich ſehr zuſrieden. Hatte 
er ſie ſecretirt und, in Marmer außgearbgitet, zuerſt 
aufgeſtellt, fo wäre das Probleinatiſche KW gegen · 
wärtig noch barinne liegt, gar wicht zur Sprache ger 
kommen. 

Dem Bilde nad Albertinelti giebt auch Meyer 
das bee Zeugniß; ein Kuͤuſtler der 1620, Biefeh 
Erdenrund verlieh, kann fchon waß Kluges zurücge 
laſſen haben. Uebrigens ſieht man bep dieſer Ge⸗ 
legenheit, wie die werthen Berliner Freunde ſich kei⸗ 
ned bibelfeſten Standpunctes ruͤhmen; man bat Mas 
riaͤ Heimſuchung, wohl oft genug den 2. July, im 
Kalender roth gedruckt gefehen, aber geglaubt «6 ſey 
gemeint: fie habe eins aufwartende Heimfuchung von 
„ber guten: Elifabeth erhalten, da es doch ber umges 
kehrte Fall if, da die fromme ‚guter Hoffitung lebende 
Marie uͤbers -Gebirge gegangen um «ine Freundin 
heimzuſuchen. Wie alles biefe im Evapgelium St. 


” 
Bach: im enften Eapitel umfänblich zu Tefen iſt. Gang 
gewiß wachſt der Werth des Bildes, menu man bie 
angeführte Stelle penetrirt und fich eigen gemacht hat. 
"Dein Brief‘ M ben 28. Oectobar gefchleffen; den 
27. ging eine Fate Sendung noch pon Jena / ber 
ich guten Empfang wänfhe. Nopemberumd December 
bring’ ic aifp bie Wende mit Beyagn unter Cuch 
pe; Wil Di beratreten (o biſt Du (Aönßens til 
Sommen. Die Kinder oplangen ich ‘fol Dich ein⸗ 


Welaut, den 9. Novenher 1020. e 


1821. 


360: - 
An Goethe. 

Berlin, den 14. Januar 1821. Abends. . 
Pax dem oeln fälschten Zeuge, woran Augen, 
Beſchmack unb Herz verberben, habe mich fo eben 
am Shaffpears Romeo und Julie wieder 
oefund geſehn: Ein anverwuͤſtliches Stuͤck Arbeit und 
in feiner borſtigen Geſtalt fo rund wie ein Planet. 
Rod. Stich. und Here Wolff mit algemeinem 2er 
fall und vieler Anſtrengung. 

Das Eifet binfte ih alein fpielm wenn mars 
gehen Tiefe; vieleicht wäre ber Beyfall geringer und 
‚die Wirkung noch größer: Eine ganze Welt von 
altem Kaffe und Morgenlicbe und alle moraliſche 
Deutung berfelben — Firlefanz. Die Sonne weiß 
viel was fie befcheint. Gleich darauf habe ich Bof« 
ſens Ueberfegung nachgelefen und fage noch einmal: 
das Stück iſt unverwuͤſtlich. Mer es gefehn, ges 
ſchaut, gelefen — Eunliſch, Deutfch, ber leſe «6 vs 
Voſſiſch: «8 iR anpermüßlich! ' 
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"Den 83. Janwar, Des Obermedleinaleech 
Jacobi aus Diffelborf erbat ſich einen Brief an 
Dich und fo wird «6 wohl einmal wieber Zeit ſeyn 
aneinander gu räcen. Daß Du geſund biſt hoffe ich, 
und doch kann ich nicht zufrieden ſeyn bis ig Deine 
Hand ſehe. Ich Habe an den Augen gelitten urh 
das trübe Wetter hat mir auch wehe gethan. Schulz 
iſt bedenklich krauk und die Math macht ex Mich dazu, 
das wäre das Neuſte von bier. Sonnabend gaht 
649 Carnaval an, vielleicht kann ich bamlber kanſtie 
melden, wesen mein -Gnfieblesifiheh Sehen: «6: aildit; 
man, kann. w. ſoſcher adeun «ig vom 


binens. 

Dein ——e——— Worrdeleri beheich aech 
wit leiaewn Auge gefehen uud fange dahet mag am 
legten. Scache von Kunſt und Altertham. U. 
doch vernehmen was bie Oftermeſſe von Die — 
wi mad vr ice Dein 1 





261. 
An Belter. 


Dan: guten vieljägrigen geaunde Mar Zacapi 
Babe ben beſten Dimf abzuflatten daß er ein ſtuͤchti⸗ 
ges Blatt von Dir herausgelockt, auf weichem Du 


onen 
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mich mit einenn Hyomnus f-Romto'und Jull⸗ 
endlich einmal wieder begruͤßet. 

Seit dem Seſuch einer —2 6 Euch, ‘dem 
thaͤtigen Segenbeſuch ber Minftier und Kunſefreunde / 
der dottigen -Anmefeuheit des umſichtigen Weyer, 

ſtteh ich in chen Rißen wanderlichen Verhaͤltaig zu 
Derlin; ich begeeife naͤnlich kaum, wle Ihr, haſtie 
Iebenb, fo viel genieß⸗nd/ Each graͤnzenlos zerſtreuend 
doch woch nebenbor auch wicher fürb Leben forgen 
bung? Deshalb man: gern verzeiht wenn Euch cine 
Wirkung in bie Gerne nicht immer entoanbeln Tann. 

Solche Vorſtelluugen und Betrachtungen find 
denn wohl dem Einfiehler zu verzeihen, der dieſen 
ganzen Enter Aber teber Haus noch Gtube ver 
laſſen, ſich körperlich und geifig wohl befindet und 
feinen Tag, duech frantpäfte Hindernife gendthigh 
bießmal zu verpaſſen Immuhte. 

Bu Oſtern denke ein friſches Heft Kunſt und 
Alterthum ben Freunden barzubringen, fo wie 
einen Danb Wilhelm Weikere Banberjapre. 

Diefeb iſt denn doch das hoͤchſt Reizcube eines 
ſonſt bedenllichen Autor⸗Lebens, daß man feinen 
Feeunden ſchweigt und- inbefien sine ‚große Conberſa⸗ 
Non mit thuen nach alten Weltgegenden hin bereitet. 

Der Muſiker iſt in demfelben Falle, er muß ſich 
aber anders benehmen wie gewiſſe Freunde, bie, me 
ber He Rauetdne zarter Magdalenen, noch ben Appell 
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II 
zu Gute kommen laſſen. 

Dem allen ohngeachtet wa pn Iegte Seft 
Morphologie nicht Aänger zuruchoelten, fonbern 
ſplches wit dem Wunfd, überfenden, baf.auch Die 
barinnen etwas Erfteuliches bereitet ſeyn möge . 

Zum Schluß welde woch, das Fraͤnlein Ult ile 
ſich beſchwert non Dir feic longer Zeit keins. Sruſi 
wersesımen zu haben. SHinber: nah ante enden 
ſech uͤbtigens wohl he .. 


Weimar, ben 18, 1821. J 
IR, Gebruar reulicht 
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362. 
An Goethe! 
Betliu. den 24. Geiruar 221. 
Fehnitein uUlriken meinen ſanften ſeudigen Bu 
graß zuvor! Damit er ſich gegen Ende aicht agieder 
in, bie Tiefen des Herzans zutuͤctiehe; imd Du alten 
Bergmann der ihn ausgeſchachtet haft, ſollſt hn vder 
Freundlichſten / iebenterirbigßen, Bepiuigfien ”» 
Bäßen legen. . 
Gerner bemerke, daß Du Bolommen son ‚unfe 
Sufänen unterrichtet biz und be bie genannte 
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Berfsasung une unter Anders am Ahleefen Si 
Femme, Haft Du auch errathen. 

Wir haben · eben Earnaval, beſtehend in Opern, . 

Rebouten, Ballen, Concerten, einigen bedeutenden 
Bankerotten, Eſſangen (wie Wolf zu fagen pflegt) 
und dergkeichen. 
Schinkel's neuer Goncertfanl ſoll kunftigen 
Dienſtag durch Deyben's Alexauderfeſt, von 
Gändel in⸗Muſtt geſetzt, eingeweiht werden, .. 
ich doan auch beſchaͤftigt bin. 

Die legte vergnuͤgte Stunde giebt mir nun bie 

Bereifung Deined Briefes vom 18. dieſes, daß wir 
ein paar feifche Oſter ⸗ Cyer von Dir zu hoffen haben. 
hen von Jena ber Hatte ich. davon gehört und 
praparire mich gebührend baranf, indem ich bie drey 
Bände von Dichtung und Wahrheit ganz durchgele⸗ 
far habe und jetzt ſchon am ben dritten Theil des 
Wilhelm Meifer anreihe, um ber neuen Gabe ein 
fifches Sedaͤchtniß zuzubringen. 
- Dente nur nicht daß bie Morphologiſchen 
Hefte an mir verloren find, weil ich fie ohne Unheil 
und hieroglyphiſch leſe. Nach meiner Art bin ich 
in: praluſcher Beobachtung von Innen heraus wicht 
ungeübt, went auch bey. mir ein andereb Facit ent 
febt, indem ich es als Samen bemuge ober aufs 
bewahre. 

Gar gem ſehe ich auch Dich wie Du gleich einer 
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Spinne Deine Fäben nach allen Seiten Anfänge und 
beobachtend in ber Mitte ſchwebſt, ja mir fo, mit 
der Bliegt, guweilen furchtbar vorlommſt. 

Das Heben iR viel gu karz, zweydeutig und ge⸗ 
taein, um ins Zuſammenhange zu etſcheiuen. Go 
mie ich Deine fraginentariſchen Hefte, bie ich ohae 
Anſttengung imener wieder anfehe und fie nach Yet 
and Dre fonbere, um mir wie ei alter Mauer Deik 
geliebte Gahge darauf aufzubauen. Laune, Much 
willen, Berbheit und Scherz erfinde id) ‚mir dazu db 
Soden» und Blätterwerk, um bie Knaͤufe der Saͤulen 
und Pfeiler damit zu. verzieren: 

VDas Bekenntniß unferer guten Epime leia fol 
duch folgen; die in Toͤplitz entſtanbrne Partitar Sie 
von iſt aber nicht zw verſenden und ich muß Kine 
neue machen, bie auch mieklich angefangen war als 
ein teche beftige® Augenäbel von fünf bid ſeche 
Wothen mich daran verhinderte. Nun follte ich auch 
nachher in ben trüben Tagen nichts Schreibenbes aub 
beſendes vernehmen, darüber haben ſich bie gaͤngigen 
Arbeiten augefoimmelt und nun habe ich noch nicht 
in den alten Antheil hineinfommen Firmen: Alles et= 
Ahpeint wir kalt und gleichgültig, doch bie naͤchſte gute 
Gtunde · fo: zum Guten verwendet werden. 

. 3. 


—ñ 





. 1m 
. An Soethe. u 
: Wentas, den 3. April 1821, 

Dein Magnus ober Alexander Boucher hat ſich 
geſtern mit großen Applauſe hören laſſen. 

Mich, Hat er am beit Baron Bagge erinnert, mi 
ben .änserfchiche; baf wenn won Boucher ber Narr 
fuberahirt wirb, ein außerordentiicher Vieliniſt übrig 


Intonation, Gewalt über Sriffbrett med: Degen 
Reife und Derkpeit; Cräpfinbfarnfeit; Verwegenbeit 


man ii: Toben, fo wie er iſt. 

* Man fpieks wohl in feinen oft abe uf fe 
Wet: Wenn. ich ihn Iicht anfahe, kam er mir ve 
als wenn er in Nachtjade und Pantoffeln ſpielta 
und ‚beit dies Bermoͤgen, ſich ver bes Publicum auf 
deey Fuß bober Erede zu tollem — u bebe e 
lachend bewundert. 

Gehe vorgegbene Hepnlcfeie mit Napolon fat 
manchen. herbeygezogen, wiewobl ber Saal wis 
DR war. 

Din iron Bagge babe ſche wobl arlamı.. &r 
war. tin Hefenfuf, und neben feiner - eingebilbeten 
Originalität das befte Herz gegen, Huuſt und .Aunßr 
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fünger. Er hat uns jungen Leuten bie rarſten Lecke⸗ 
reyen vorgefegt um uns babey zu unterrichten, und 
einigen von und hat er Geld dazu gegeben. Man 
hatte ihn zum Beſten, ee Tieß fich wicht abhalten, die 
Siehe deckte von beiden Selten zu. 

Madame Boucher hat noch mehr Beyfall ger 
funden. Ihr Spiel auf dem Fortepiano und der 
Harfe zugleich, zeigt daß Re auf beiden Inſtrumenten 
ficher iſt, was wegen ber entgegengefegten Bewegung 
der Arme und Ginger eine lange Uebung erfordert, 
fo ſonderbar auch die Sache an ſich if. . 

Ibre Eompofltion bed Concertes bad fie ſpielte 
bat mir mehr gefallen als bie ihres Mannes. 

Capellmeiſter Hummel hat außerordentlichen 
Beyfall gefunden. Heut giebt er das zweyte Concert; 
und wenn er nicht fo weich wie Brey wieber nach 
Weimar Font, fo iſt bie Hige nicht fchwlb beson, 
dem -fie iſt außerordentlich. 

” Meine Paſſionsmuſik hat diesmal ber König bes 
ſucht und mir 20 Friedrichsd or zugeſchickt die ich gern 
- genommen habe, ba bie gelben Scheibchen rar find 
bey mir. Er if aber noch außerdem fo gnaͤdig ges 
toefen mir einen Plag neben bem Univerſttaͤtsgarten 
‚iu bewilligen, worauf ein Saal für meine — 
dewie ſoll gebaut werben. 

Anbey ſende ein Schriftchen dad Dis oieteige 
(hen haß, von unferm guten Bellerinann. Er hat 

mir 
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mir zwey Epemplare mut nud daher kann ich 
eins abgeben: 

Lebe wohl und laß uns wiſſen, two Du bleibſt. 
Hummel, ber diefen Brief mitnimmt, © will morgen 
abrejfen. - . 

0. Dein ewiger 
Zelter. 


364. 
An Goethe. 
Berlin; Donnerſtag den 10. Dad 1821. 
Die gänftige Gelegenheit Dir einige Worte au ſchrei⸗ 
ben fol mir nicht entgehen: 

Geſtern hat ſich unſer Here Boucher nebft Frau 
Abermalen mit vergrößertem Beyfalle und bey gefülls 
term ‚Haufe hören laffen; fein Ton ift in det That 
fchön- umd feine Bertigfeit ganz außerordentlich. Das 
Copricidſe in feinem Spiel glaube ich tichtig als 
angeboren erfannt zu haben, denn es iſt ohne Affecs 
tation und hat was Romantifches, das ſich recht gut 
nachempfiuben laͤßt, wein auch ich mit dieſem Con⸗ 
volut von Talenten etwas Anderes beginnen würde. 

In etwa acht Tagen denke ich nach Leipzig zu 
sehen und mänfchte wohl zu wiſſen mo man’ Dich 
aufzuſuchen haͤtte? Sey daher fo u. mich mit ber 


8.03.86 I. 
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namlichen Gelegenheit einiges darüber wiſſen zu laſ⸗ 
fen, denn ohne Dich noch einmal wieder and Heiz 
gu decken, mag ich nicht fierben, ſo viel Luſt zum 
Leben ich duch Habe. 
. Alles fperrt hier wie bie jungen Vögel bie Schnd 
bei auf um Deine Oſtergaben einzunehmen: ' 
Bleibe Du mein Alerliebfies, 
Denn Du haſt es und Du giebſt es 


Deinem 





365: 
An Zelten, 


Wir ſind in Haufe, ber Freund wiltcinmen: 


Weimar, den 13. Map 1821: e 





366. 
Au Belter. . 
Da Day rein Wertgefier! nach geſchebener Melduns 
außenbleibſt und verſtummſt, fo Fantı die nicht an- 


ders als auf Rechnung großftäbtifciere Freundſchaft 
geſchrieben merben, deswegen Du auch durch keinen 


\ 1m. 


Vorwurf beläftige werben, fondern Burch Herrn Som 

zing ſchoͤnſtens gegruͤßt ſeyn ſollſt. 
Staatsrath Schulz erwarte ich in dieſen Tagen, 

wo ich denn von Berlin gar manches zu hören hoffe: 


* Weimar, den‘ 80. Jun) 1821. 
wear 





367. 
An Goethe: 
Berlin, den 8. Jubb isri. 
Nr bin 688 über die Ohren in Brieffchulden get 
then, woran ber ewige Winter mit Schuld if, und 
damit Du das letzte berſtehſt, fo erfahre daß ich jetzt, 
vier Wochen nach Pfingften, noch eimheize. 

Unter diefen Umftänden befchäftige mich eine lang 
verfchobene Aibeit indem -ich meine Sachen, die fid) 
duch das Umziehen aufs und durcheinander gerührt 
Haben, twieber ordne, berzeichne und dabey nicht ohne 
Vergnügen manches lerne was nicht gelehrt wird: 

Nun fommt vorgeftern Herr Lorzing und bringt 
Dein liebes Briefchen vom 30. Juny und erweckt 
mich aus Träumen ber Vorzeit zum modernen Ge 
woiffen: Ich habe nämlich dein Sohne eines Schu 
und Kunftcameraden nicht verweigern wollen etwas 
an Dich mit zu. geben, und fo fende ein paar Exem ⸗ 

. 22°. oo 


180 


plate einer Lieberſammlung, welche ſich Herr Naͤs eti 
in Zürich die Mühe gegeben hat mit einer bedeuten⸗ 
den Anzahl von Drucs und Dredfehlern ans Licht 
gu fielen. Mein Bildniß will auch Niemand aner- 
fennen, woran auch weiter nichts gelegen ift, «8 
müßte denn eine Gelegenheit werden den Mann felber 
mit beſſern Augen zu betrachten. 

Ob ich Dir ſchon für Deinen Prolog herzlich ge 
dankt Habe, weiß ich ſelbſt nicht; hier iſt es kaufend- 
mal gefchehen, und mas diesmal das Beſondere iſt 
es iſt darüber ohne alle Ausnahme nur Eine Stimme. 
Dee gute Humor, den dieſer Prolog gleich am erfien 
Tage vom Altethöchften bis auf meines Gleichen herab 
verbreitet Hat, war im feiner tiefften Stille fo merk 
lich und erhob fich vom innig Andächtigen zum lau⸗ 
teften Jubel, worin erſt ganz äulegt die Trompeten 
und Paufen wie gezwungen einflimmen mußten. Die 
Iphigenia ift niemald, auch mir nicht, von dee 
Wirkung getvefen wie heut: Das Lied ber Parzen 
bat jedes Herz erfchüttere — man ſchien es noch nie 
"gefanne zu habem 

Die Wanderjahre habe ich erft einmal gelefen. 
Mein Eremplar bat mir meine Tochter mit nach Pom⸗ 
mern genommen und nun tvarte ich Deiner Guͤte. 
&o bald Du fannft ſchicke mir nur eins wieder. 
Vor der Hand Iefe ich den Terenz und merke daß 
ich ſoviel Bateinifch verſtehe um bie Weberfegung ber 
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Mob. Daci er fehr Franzoͤſiſch zu finden. Doch wob 
len wir nicht undankbar feyn imd geflehen, - baß 
ich ohne biefe gute Dacier mich auch nicht zurecht 
finden wuͤrde. 

Boucher has geſtern fein ſechſtes Concert bey 
vollem Haufe gegeben und das hat er. Dir zu vers 
danken. Das erfie Mal wollten fie ihn auslachen; 
einige find von mir fo angelacht worden, daß ih 
daruͤber zu dem Ehrentitel eines Bullenbeißers gelangt 
bin. Boucher ift übrigens ein wirklicher Muficus 
and verſteht feine Bouche fo zu tractiren, daß kein 
Säftchen dazu kann. Es iſt wirklich eben fo ange 
nehm. dieſe Eheleute gufansmen, wie jeden allein zu 
hören. Der Beyfall war außerordentlich. Wir ſtehen 
auf fehr gutem Fuße mit einander und ich zweifle 
daß dies fein letztes Concert feyn wird, In jedem 
Falle wird er fich, im Winter, wieder hier einfinden; 

“ auch trifft er, wohl, Paris ausgenommen, nicht leicht 
fo viele gute Spieler bey einander. 

Fuͤr Heute wollen wir ſchließen. Wennehr Du 
diefen Brief bekommſt weiß ich nicht. Lebe wohl. 
und laß von Dir hören. 

Aus meiner Meife iſt nichts geworden, bie Ur⸗ 
ſachen gelegentlich und (vielleicht den Herbſt) mini 
Doc) laß mich wiſſen mo Du biſt. \ 


Dein etoi; 
ve "Zelter. 
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Bald Hätte ich vergeffen zu fagen, daß der junge 
Dann Rellſtab heißt und als Lieutenant bie legten 
Kriege mitgemacht hat. Er iſt ein geborner Berliner, 
Sohn des befannten Mufifverlegers, und Stifter einer 
zweyten kiedertafel alpier, für die er ſich auch in 
Verſen bemüht hat. Er wi Dein Angeficht fehen 
und if ein braver Junge. Da fle mich an- biefer 
Liebertafel ohne Berfchulden zum Ehreumitglied erfieft 
haben, fo konute ich feine Bitte nicht ablehnen. 

Staatsratp Schulz grüße von mir aufs freund: 
lichſte, denn hier in Berlin bekomme ich ihn doch 
wicht zu fehen. Vorgeſtern haben wir aus dem Herr 
lichen Urglafe, welches Du Hegeln geſchickt hafl, 
aller. Urfeelen Geſundheit gefrunfen. Vale! 





368. 
An Goethe. 
Berlin, den 81. Julius 1821. 

Her gorzing hat, wie ich höre, wicht zum Spiele 
kommen Können, da feine Ankunft wicht vorbereitet 
mar und Graf Bruͤhl nicht anweſend if. Unſer 
Theater iſt jege twieber Innirend, wie immer in ber 
Sauergurfenzeit, und das alte große Operntheater 
wird reparirt. J 
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Da nun Here Sorzing heute ivieder abreifet, fo 
fende diefe Zeilen mit, indem Du meinen letzten Brief, 
den. Herr Rellftab mitgenommen hat, wohl noch 
nicht wirft erhalten haben. 

Was ich mit der Poft nicht fehrelben wollte, mag 

. biefe Gelegenheit berichten: Man verlangte von mir, 
Did nach Berlin zu fehaffen und zu dem Ende in 
eigener Perſon vor Dir zu erfcheinen; was nicht abs 
zulehnen getwefen ja mit Vergnügen gefchehen wäre, 
wenn auch nur um Die zu fagen, daß Du figen 
bleibeſt auf Deinem Stuhle und Dich nicht anders 
rähreft als mit Gewalt. 

Da ich nicht leiden will dag Du eines unmatl 
lichen Todes ſterbeſt, fo ſollſt Du Dich eben fo wenig 
todteffen. 

Das übrige, fo Gott will, in der Beichte; denn 
follte es fchöne Herbſttage geben, fo rutſche ich doch 
wohl auf einige Tage hin nach Thüringen. Für jege 
iſt mein Garten mir fo wert daß ich mic) nice 
entfernen mag, weil es endlich nirgend beſſer iR als 
ww Hauſe. 

Dein auf ewig! 
Zelter. 
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869, 
An Goethe. 


Berlin, den 8. Nuguft 1821. 
Ha Eatet will ein Briefchen an Dich mitnehmen, 
ba fol denn bie gute Gelegenheit niche verfäumt werben. 

Das Meft wird hier immer leerer. Auch Fuͤrſt 
Radzivils find geſtern nach Pofen abgegangen. 
Graf Bruͤhl iſt auch abweſend und unſer neues 
Theater nimmt ſich aus wie ein altes Lazarethe bie 
eine Hälfte iſt Frank und bie andere kraͤnkelt. Auf 
das neue Haus fchelten fie und Schinkel kriecht 
aus einem Winkel in ben andern. 

Eine Lestion von ber ich eben komme, geht Dich 
an. Erflich Habe die neue Ausgabe des Herrn Schus 
Barth mit Vergnügen durchſtrichen und hier und dort 
meine eigenen Gedanken gefunden. 

Sobann find wir zu den Quedlinburger Wander 
jahren übergegangen, bie id) sine ira vom erſten 
bis zum letzten Worte durchgelefen habe. 

Da der Mann in Deinem gewandten Kleibe ein, 
bertritt, fo wird er manche Thuͤre offen finden. Eine 
Kleinigkeit ſcheint ihm eben dabey nicht eingefallen 
zu feyn: daß er nämlich weder fo noch das fhreiben 
Könnte, wenn er nicht von feines Herrn Tiſche kaͤme. 
So habe ich ihm aus meinem Fenſter abgemerft daß 
er von denen iſt die Du Flug gemacht haft; denn wo 
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Eh Weiſer ift find auch gleich viele. Ein Hem 
Schuͤtz, deſſen Vornamen ich vergeffen habe, wird 
als Verfaffer genannt. ” 
Den 13. Yuguft 1821. Mit dem Urtheile ift 
es eine eigene Sache, da es doch nur innerlich ſtatt⸗ 
findet. Will man es nach außen klar machen, fo 
tritt die Sache gern ins alte Geheimniß zuruͤck und 
unvermuthet ſteht man vor der Thuͤre wo man ſtand 
ehe man ins Haus gelaſſen war. Was der Eine als 
Vortheil zugeſteht, will der Andere fuͤr Mangel er⸗ 
kennen. Man giebt was man hat und ſchreibt ad 
man fennt und weiß, und jener verlangt was biefe 
nicht Teiften wollen. Mit dem Weinſtocke will er din⸗ 
gen und handeln. — So machen wir es freylich alle; 
drum wollen wir ihm geduldig fragen und mit dem 
Weinſtocke ihm zurufen: dummer Teufel! was ich Dir 
gebe iſt ja Wein! Geh hin und danke zuerſt dem der 
Die den Durft gegeben bat; Haft Du aber feinen 
Durft, fo kannſt Du feinen Iöfchen. ö 
Iſegrimm -fcheint zufriedener zu feyn mit dieſem 
Schuͤtzen, ald mit dem erflen, der etwas ſcharf ges 
Iaden hat, nur hatte ich, als er mir davon fprach, 
das Schügenbuch noch nicht gelefen. Heut hat er 
mich mit Seebeck zu ſich hinaus nach dem Gefund- 
Brunnen gebeten, wohin er feit einiger Zeit gegogen iſt. 
Boucher ift noch hier und till 'nach Pofen 
Radzivils nachreifen, wo er ſchon willkommen ſeyn 
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wird. Er wird wohl wieber zuräde kommen; das 
Yublicum hat er ſich getwonnen. Der Menfc if wie 
ein Yal. Es läßt fich leben mit ihm und wir fiehen 
auf ‚gutem Buße mit einander. Vorigen Sonntag 
bat er ein paar von meinen Schülern gehört, mit 
denen er nicht unzufrieden war. Er bat ſich ein 
Violinconcert von Sebaſtian Bach geben laſſen und 
thut als wenn ihm's gefiele; zweymal hat er es fchon 
privatim gefpielt und koſtet ſich damit die Liebhaber 
aus. Wir lernen von einander, und die Meynung 
daß alte gute Muſikſtuͤcke gehackt und gefchuppt fen 
wollen, will er ablegen. Er weiß daß ich das Uußer« 
ordentliche an ihm fehäge und zugleich das Ordent⸗ 
liche außerordentlich finde. Er if aber in ber That 
ein verflänbiger Menfch. Dich hat er in beſondere 
‚Affectation genommen; haſt Du ihn denn gehöre? 

Eberwein, ber mir getreulich feine Lieber ſchickt, 
babe ich loben müffen und ihm eins dagegen gefandt 
das ich mir aus dem Divan ©. 26 (Werke Bb. V. 
&..22.) für bie Liedertafel zugerichtet habe. So wie 
es daſteht konnte ich e& nicht gerabegu anwenden, 
weil fie es mir fonf nicht ordentlich fingen, und end» 
lich verlangt auch die Melodie ihr Recht; ja wenn 
dieſe getzoffen iſt pflegft auch Du wohl Gnade für 
Recht ergehn zu laſſen, denn ich habe Deine Verſe 
angegriffen und ‚daran gemäfelt. 

Was wir von. den Liedern des Divan vieleicht 


a9 


am meißen gelungen, if: „Worauf kommt es 
überall an.! Das könnte Dir gefallen, weil es mir 
gefaͤllt und auch ſonſt Beyfall har. . 

" Dein 





370. 
An &oethe. 


Werlin/ ben 20. Ausus 1821. 
Eine langſ belannte Eatdeckoug, bie fogar ich ſelber 
ſchen zum zweyten Male mache, muß ich mittheilm. 
Indem ich in meinem Beffing biätsee, fioge ich, 
im 23. Bande, dem Theatraliſchen Nachlaffe, auf ben . 
raſenden Hercules des Geneca, und finde basis 
das glädtigfie Sujet für eine Oper und mas noch 
. mehr ift, gegen das Ende hält es Eefling ſelbſt Dafür. 
Es mÖßte in deep Aete zeriege werden, und am 
nicht ein zu tragiſches Ende zu nehmen, koͤnnten viel⸗ 
leicht Mutter und Kinder am Schluſſe wieder belebe 
werben. Solche Arbeit koͤnnte dem Freunde Thefens 
aufgetragen werben, der fo chen feinem Vefreyer aus 
ber Unterwelt einen frifchen Dank fchulbig gemerben 
iſt und jetzt Beſcheid wiſſen kaun, "wie «6 dort unten 
ausſieht. „rue en 
rendes Wort gönnen. 


Ich abe einen jungen Schhiler, der jegt in der 
Arbeit feiner britten komiſchen Oper begriffen ift and 
dem ich auch wohl etwas Ernfthaftes aufgeben möchte. 
Der Knabe ift ein geſundes Talent; feine Arbeiten“ 
haben Fluß und er ift fleißig aus Drang zur Garde. 
Im Jahr und Tag dächte ich ihn nach Stalien zu . 
ficken und auf eigene Füße zu bringen. 

Kunersdorf bey Wriegen den 25. Auguſt. — 
Nichts von gutem Boden, nichts von Magdeburger 
Land! Endlich auf dem Wege hieher Habe ich unfern 
Sandpoeten von Angeficht gefehen. Beym Pferdes ' 
wechſel in Werneuchen befuchten wir ihn in feinem 
Armlich veinlichen Gehöftchen. Härter möge. fein 
Verſemann befttaft werben folche Gegend zu befingen 
als biefer gute Landpaſtor; denn jetzt beforgt-en ſchon 
feine dritte Frau und zweymal ift ihm das Fleckchen 
(und zwar, wie gefagt worden, durch Bosheit) abges 
brannt. Und noch) iſt er unermüber, feine Natur, 
bie für ihn fo wie er für fie erpreß gemache zu ſeyn 
ſcheint, Hoch zu preifen. Dazu paßt denn feine rund ⸗ 
liche, flattliche Figur mit einer Art von Kohlhaupte, 
dent Augen und Mund eingefchnitten zu ſeyn ſcheinen. 

Hier in Kunersborf ift es der Mühe werth die 
Landwirthſchaft gu beobachten. Was darüber im W. 
Meifter vorkonmnt, findeft Du hier volfommen real, 
in Bewegung eined guten Uhrwerls. Die graͤflich 
Itzenplitzi ſche Familie bringt den.größten Theil des 
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Zahıed Hier zu. Bekannte Säfte find ſtets willkom⸗ 
mien und niemals zu viele, weil auf viele gerechnet 
iſt. Man if nicht fremd, man befindet fich in einer 
Aiſance wie in eigenen Wänden, ja wer es till wird 
auch als Gaſt nicht cher bemerkt ald bey Tifche, wo 
denn der Nachmittag befprochen wird, indem etwa 


bie in der Nähe liegenden Vorwerke beſucht werden, 


bey welcher Gelegenheit der Gaſt ſich unterrichtend 
erfreut und die Herrfchaft ihr Gefchäft verrichtet, 
weil nichts verpachtet if und alles aus dem Eentro 
bewirthſchaftet wird: 

Pritzhagen, ein bedeutendes Erbvorwerk, gleicht 
vollfommen ber beften Boͤhmiſchen Gegend, man iſt 
mit einem Male aus dem Sande in ein Gebirg ver⸗ 
fegt; two Höhen gegen Tiefen, Seen gegen Gelände 
von Natur ein granbiofes Verhältnig haben. An 
Gewaͤchshaͤuſer, Orangerie und dergleichen ift nicht 
gebacht, dafür aber Korn, Waizen, Fiſchwerk, Laube 
und Nadelholz in Fülle und Gefundheit. Auch das 
Vieh zeichnet fich. aus durch fchöne Geſtalten. Die 
Kuͤhe find faſt durchgängig ſchwarz auf weiß gefleckt, 
groß und ftarf, und mäßige aber außerordentlich ſchoͤne 

" Bullen; alles Federvieh im Ganzen ſchneeweiß. Man 
erfreut ſich, wenige Meilen von der Reſidenz einen 
ſchoͤnen Schlag zufriobener Menfchen zu finden. So 
oft ich ſchon ‚hier war Habe ich noch Feine ſchwaͤch⸗ 
liche, vetwachſene, vörhhärige junge Leute bemerft, 
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Die fehr verftändige Gräfin waltet auch Aber biefen, 
Punct. Ihre eigenen Kinder find nicht vom gefan 
deren Schlage, fo ſcheint fie denn im Stillen übte 
Re Chen um ſich her zu wachen und giebt gern zus 
femmen, was zuſammen gehört. Außerbem laufen 
ganz allerliebſte Jungen und Mädchen herum, die dem 
Sutsherrn fo Apnlich fehn als wem er fie ſich fo 
beſtellt Hätte. Die ſaͤmmtliche Dienerſchaft, (chen 
vom vorigen Megimente her, iſt eingeboren und von 
Yugend auf, und das Alter ift verforge. Man höre 
nicht fchreyen, man fieht nicht rennen, alles iſt bir 
ſchaͤftigt nach feiner Art, und doch iſt Dieuffertigkeit 
md guter Wile gegen Kreide einheimifch: 

Den 29. Berlin. Geftern Abenb if Dein de 
burtstag in ber Singafabemie durch Milton Mow 
gengefäng gefeyert worden. Weiß ich doch kaum 
ob Du lebſt; fo muß ich mir Dein Andenten nach 
meiner Axt erhalten: . 

Den 5. September Abends. So chen Hi 
Deine Stella mit dem tsagifchen Schluffe über bir 
Scene gegangen. Mad. Stich Kat Ach zum erfim 
Male als eine von Innen heraus Liebende bewiefen. 
Mad: Wolff Hat mit getwohnter. Sicherheit die Edcilie 
geſpielt, wie ſichs gehört: nichts zubiel und eben ge 
mug, und volllonmen gut geſprochen. 

Dem Stuͤcke ſchien freplich in ber vorigen Ge 
ſtalt etwas abzugebn, wiewohl ich das. Ganze immer 
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a6 epiſodiſch gefühlt habe und biefer Eharakter ik ' 
ihm, ſelbſt nach ber poetifchen Gerechtigkeit gegen bie 
Schuldigen, noch geblieben. 

Das Kunftftht, durch freywillige Selbſtopferung 
der Liebenden erkennbar zu machen welche von beiden 
Frauen am meiſten liebt und geliebt wird, thut feine 
Wirkung, laͤßt mir aber einen neuen Anſtoß zuruͤck: 
bie Treue, von der Leidenſchaft beſtegt, geht, wie ent 
erbt, leer ans und kommt ſogar ums Pflichttheil: 
den Troſt. Wäre es thunlich geweſen ber Tod bee 
Liebenden zufaͤllig herbeyzufuͤhren, ohne Selöflende» 
bung, die doch immer ein Product ber Verzweiflung 
iſt; fo waͤre bie Natur gerächt, die Schuld verfähne 
und für. Mutter und Töchter bie leben follen und 
wollen, die Welt wieder offen: — Belt! das haͤtteſt 
Du Die wohl nicht träumen laſſen wie ich Flug bin? 

Eine neue Oper: der Freyſchuͤtz von Marie. 
von Weber, geht reißend ab. Ein einfältiger Jager⸗ 
burſch (ber Held des Stücks) läßt ich von Schwarnj 
kuͤnſtlern, die eben fo einfältig find,. verfüßten, ver⸗ 
mittelſt mitternächtlicher Zauberlocherey ſogenannte 
Beeykugeln zu gießen, und durch ben beſten Schuß 
feine eigene ſchon mit ihm verfprochene Braut zu ge 
winnen, die er endlich mit ſolcher Kugel — ww 
ſchießt — Bewahrel Auch biefe trifft er nicht. Das 
Mädchen Fält- nur vom Knalle, ſteht gleich wieder 
anf und: laͤßt ſich Knall und dall heyrathen. O6 
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nun der Treffer dad Letzter⸗ beffer kaun, iſt nit an 
gegeben. 

Die Mufik finder großen Beyfall und iſt in dee 
Tpat fo gut daß das. Publicum den vielen Kohlen⸗ 
und Pulverdampf Nicht unerträglich findet 

Don eigentlicher Leidenfchaft habe vor allem Ger 
bläfe wenig gemerkt. Die Kinder und Weiber find 
toll und vol davon; Teufel fchwarz, Tugend weiß, 
Theater belebt, Orcheſter in Bewegung, und daß ber 
Eomponift fein Spinozift iſt mag Du daraus ab. 
nehmen, daß er ein fo koloſſales Werk aus chen ges 
nanntem Nihilo erfchaffen hat. 

Den 17. September. Boncher hat vorigen 
Dienftag fein zweytes letztes Concert gegeben und 
über 1000 Rthlr. damit gewonnen. . 

Mad. Eampi aus Wien ift angefommen und hat 
zweymal nach einander ein leeres Haus gehabt. 

Geſtern Hat fich ferner eine Mad. de Seſſi 
auch vor leeren Baͤnken hören laffen. Beide Sängers 
tinmen find bedeutend und wur darin unterſchieden, 
daß bie letztere mit. einer Caͤſars-Naſe ganz jung und 
die erſtere mit einer Polnifchen Nafe (fie ift eine Polin) 
ganz alt iſt. Beide vergleichen fih zu ihrem Vor⸗ 
theile mit der Catalani, wovon fie jeboch nicht rei⸗ 
cher werben, und man merkt: bie Natur mag fich 
gebehrden ‚wie fie wid, fo.träge fie ben Sieg bavon. 

Den 20. September: Das reißf nicht ab: 

ö ſchon 
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ſchon wieder eine neue Sängerin. Cine Mile. Rainz 
bat fich geftern bey mir Hören laſſen. Eine Wienerin 
und zwar ein tüchtiged Mädchen. Won Figur und 
Anfehn leidlich, koͤnnte etwas größer ſeyn, doch ſchoͤne 
Augen, Zaͤhne, Naſe, Gorge und was ſonſt, ziemlich; 
aber eine Stimme und eine Uebung und eine Sicher⸗ 
heit, Kraft und Umfang wie mir lange nicht vor ben 
Schnabel gekommen iſt. Rund, Klar, weich und aus 
der Mitte. Egal, zu Herzen und willig. 

Nun habe ich einmal bie Roffinifchen Sprude⸗ 
leyen ſo gehört wie ich s mir wuͤnſchte. Sie erfindet 
fie von neuem und fie laufen ihr ab und in die Melt 
hinaus ohne Druckwerk, wie der Marfebrunner Due. 
Nein! es geht nichts über eine geſunde Menfchene 
flimme, und was ich laͤngſt begreife und wad mie 
keiner glauben will: - bie Stalläner wiſſen allein was 
eine Oper feyn kann. Gluck Hat viele Umſtaͤnde mit 
der Oper gemacht, und was er gewollt hat iſt ihm 
gut: Bewunderung gelungen; aber Eine Stimme die 
Gott gemacht ſthuueißt ein ganzes Zeughaus vor 
Kunſtmitteln nieder, ‚und. wer die in Bewegung zw 
ſetzen verſteht, den ſoll mir keiner ſchelten. Boucher 
wird nun ein drittes letztes Concert geben, worin ſich 
lle. Kainz hören laſſen will. Er ſelbſt nennt es in 
der Zeitung das zweyte, ich glaube aber er hat ſich 
verzaͤhlt wenn amch nicht verrechuet. 3 
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:371.: . 
An 3elter.. 


Ds Dir gleich, wein Tpenerfter, in Deinem Runde 
fündlichen, fündlichen Berliner MuficantenLeben, wie 
ich gar wohl begreife, zu einer Wirkung in die Gerne 
keine Zeit übrig bleibt; fo wuͤnſcht ich doch daß 
Du manchmal, was Dir ſo wohl gelingt, mit einigen 
Feberſtrichen den Augenblick feſthielteſt und ihn ei⸗ 
ige dreyßig Meilen weiter ſrhickteſt. Ich bächte 
doch meine Bemüpungen um Euch, o Ihr Athenien 
fer! wenn fie auch nicht jedem Einzelnen, ſondern 
ber lieben Geſamuitheit gefendet werben, verbienten 
einige Erwieberung. 

Meinen Sommer Gab’ ich gluͤcklich und cuehaft 
zugebracht; das Ungluͤck non Karlsbad gab mir fchlechte 
Nachcur, denn ich bin zu fehr mit diefem Orte vers 
wachſen al6 Daß ich ihn. mir zerſtoͤrt bemfen duͤrfte. 
Bon ben Höhen über Franenbruemen ſab ich, gerabe 
am 9., jenes Unheil in bie mir gar wohl befannte 
Vopelregion binunterfkürgen, und ohne wunderliche 
Zufaͤlligkeiten wäre ich in das Ungluck mit verwickelt 
worden. Ich hatte ſodann weder Muth noch Beruf 
in ben folgenden Tagen hinzugehen, und die zu einet 
Fahrt dorthin beſtellten Pferde brachten wich nach 
Haufe. 


Hier find’ ich nun Deine lichen Bufchriften und 
Sendungen, wofür ber beſte Dank gefagt ſey; ich 
Babe nun einen vieloctavigen Streicherifchen Fluͤgel 
angefchafft, man ſagt er fey gluͤcklich ausgefallen, und 
ich hoffe daß mein Winter dadurch etwas mufikalis 
ſcher werden fol. 

Wolten Em. Liebden alfo zum Beſuch, Urteil 
und Genuß fih Selbſt an.DOrt und Stelle verfügen, 
fo_ bitte daß es in ber weyten Hälfte des Octobers 
gefchehe, und zwar auf Anmeldung, nicht mit Ueber 
raſchung · 

Noch gute vierzehn Tage hab’ ich hier zu thun, 
wo Dich zu empfangen weber Ort noch Zeit, weber 
Sefelfchaft noch Gelegenheit fepn möchte. Laß mich 
naͤchſtens wiſſen wie Du darüber benffl, was Du 
vorhaft und ausführen kannſt, denn ich darf in meis 
wen Jahren und Tagen nicht mehr aus dem Steg⸗ 
reife leben. 5 \ 

‚Die Mufit wirkt nur gegenwärtig und unmittel- 
bar, und fo wirle denn auch wieber einmal als cin 
aͤchter zuverlaͤſſiger mufifalifcher Sreumb. 





&o weit war gefchrieben als ich erft Deine. er 
wuͤnſchten Blätter vom 20. Auguſt bis 20. September 
erhielt und, wie Du leicht denken kanuſt, ganz zufrie⸗ 
den geſtelle bin. Gegenwaͤttiges erhält Du durch 

13* 
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einm Efavierfpiefer Hart kuoch, einen Schüler un.” 
ſeres Hummel, ber ſich Dir am Flaͤgel ſelbſt em, 
pfehlen möge; und fo ben ſchoͤnſten Dank für das 
Mitgetheiltel 


, den 28. Septemder 1821. 
Sun, da Di ea Treulichſt 


©. 





372. 
An Gorthe. 


Kurzen aber unendlichen Dank für Deinen endlichen 
Brief, woraus ich fehe daß Du Dich fo ind Gebirg 
verſteckt gehabt haft, nicht einmal von meinen Brie⸗ 
fen aufgefunden zu werben. 

Deinen Harttnoch kannte ich fchon von Leipsig 
her. Er will fich hier nieberlaffen, und was ich für 
ihn thun Tann, ſoll ihm werben. 

Bey -unferm Theater iſt eine Heine Veränderung 
vorgefallen, worüber ich jeboch noch nichts Poſitives 
weiß. Spontini hat bie mufifalifche Region ganz 
unter fich bekommen, vielleicht nicht mit Unrecht, ich 
fage vieleicht. Die Sache liege im Argen und «6 
kommt nun barauf an daß das Rechte gefchehe. 

Ich fol Dich nicht überrafchen? Gott bewahrel 
Hinterm Dfen wollt ich liegen, wenn ich nur alle 
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Woche eine Stunde Dein liebes Antlitz fehen 
koͤnnte. 

Ich habe Luft den 30. in Wittenberg zu feon, 
um bem bortigen Feſte beynuwohnen. Won ba aus 
ſchreibe ich Dir, ob ich Fommen kaum. Die Sache 
iſt etwas koſtbar, denn ich möchte gern meine Dorie 
bey mir haben. 

gebe wohl, mein Herzensherz, und ſoviel, nein, 
wicht ſoviel! denn das wäre zuviel, gebenfe Deines 

Berlin, den 10. Ontober 1821. 
3 


373. 
An Gosthe. 


Berlin, den 13. Oeteber 1821. 


Hatte wi, mein @elstehm, mur nit fo vomapin 
beſchaͤftigt daß mir Feine Zeit zut Correfpondenz mit 
Die bliebe. Ich theile weniger ald Du glauben magſt 
ein gewiſſes Mitkaufen, und was mir vorfomme ift 
felten mir fo werth daß ich mir deswegen bie Finger 
mit Tinte beſchmiere. 

Manches muß man denn wohl mitmachen und 
ba mags immer beſſer ſeyn mitzugrundegehn als ale 
lein ſchlecht werben. 
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Was bie Mufit anlangt fo ift freylich unfer Suͤn⸗ 
denleben damit fo unnatärlich wie möglich, und de 
darf man auch nicht allzuweit entfernt ſeyn um mit- 
zulernen was alle längft wiffen; auch macht es mir 
wohl Spaß meine Stupiditdt anerfannt zu fehn. 
Dabey wirb jeboch ber gewohnte Schritt verfolge 
und mancher mird mitgenommen ber. felber nicht 
weiß, ob er min? 

Unfere Stadt iſt in biefem Herbſt wie ein gruͤ⸗ 
nenber Baum, dem bie lieblichſten Zug Schlag» und 
Singodgel zu und abfliegen. Sänger, Pfeifer, Gel- 
ger u. ſ. w. formiren fich aufs natuͤrlichſte zu einer 
Queue, wie Lämmer gebuldig, mit Noten, Gegen, 
Flöten, Elarinetten unterm Arme, um einander wo 
nicht gu übertreffen doch gu überbieten, und da wir 
reiche Leute find, ſo geben wir auch fo: Viel für 

- Wenig und umgekehrt. 

Am Donmmerfage bat Boucher abermalen das 
nächte feiner letzten Eoncerte bey vollem Haufe ges 
geben. Dafür iſt Berlin fein Athen, es kann ihm 
aber auch zu Haus und Hof Formen wie der Ea- 
‚talani; denn was ung recht gefällt, finden fie andern 
Orts gern abfcheulich, j 

Dein Brief vom 14, Detober iſt geftern den 20. 
angefommen. Auch ich habe biefen Tag nad) meis 
ner Weiſe mit Apnlichen Betrachtungen gefeyert, die 
man wohl jährlich wie ein Gedaͤchtnißmahl wieder 
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‚holt, waͤre es auch wir am bie Zeit mit ber Zeitung 
gu vergleichen. 

Hear Rellſtab ift der Sohn eines alten Schul: 
freundes und hat den Militairdienft verlaffen. Gel 
ner. guten Mutter bin ich beſonders bey ihrem Les 
ben Hold geivefen, und darum iſt mir's lieb baß er 
in Deinem’ Haufe gute Aufnahme gefunden hat. . 
Herr Mägeli Hatte fich völlig barauf gefpigt daß 

mich feine Ausgabe meiner Lieber hoͤchlich erfreuen 
folkte, und kann fich nicht genug wundern über meine‘ 
unverſchaͤmtheit die vielen Druck». und Dreckfehler 
darin nicht zu billigen. Von dem Bildniſſe habe ich 
die Satisfaction daß bie Leute mich beffer ausſehend 
finden; das kann man kenn doch nicht Abel nehmen. 

Daß Du meine Emendationen twieber wräctkuf, . 
dat meinen vollen Beyfall.. Man bat auch gute 


Grennde denen man eins auswiſchen mörßte, und da . 


gleiche Urfachen gleiche Wirkungen haben können, fo 
iſt Uebermuth aus Uebermuth entfianden. Meine Ges 
legenheit war mir dabey fo. gelegen, daß ich ohne 
dieſe Gelegenheit nicht gewußt haͤtte wie ich bie Verfe 
uotiren follen, was ich doch wollte. Sch bin eine Art 
von Botanicus der fhöne ausländifche Pflanzen auf 
feinen Beben bringt, und wenn beibes dadurch nicht 
beffer wirb, fo merkt mar am Dritten nen Werth 
das Element hat. 


r Wollte mich auch ald Oites bemiien 

Und meine Helden ruͤckwaͤrts preifen, 
Da laͤuft ſchon wieder der Emendator mit dem Doc 
ten ind Freye! 

Meine ſchoͤne Schülerin, wie Die: ® wenn, werde 
ich hoch erfreuen, da Di ihrer ſo ſchoͤn gebenfft. 
Sie und die Mutter find die beſten ihres Stammes 
und, wie mit Fluch beladen rechte Kreuztraͤgerinnen. 
Vieleicht fpricht ſichs einmal bardber. 

Dein Schubareh fol nicht geſcholten werden 
wenn er kommt. Sein Buch hat mir Freude ger , 
macht. Er wird ſchon laͤngſt erwartet, body meines 
Wiſſens iſt er nicht hier. 

Ueber das Theater gelegentlich; benn wie ich een 
zu verſtehn gegeben, huldige auch ich ber Göttin Ge⸗ 
legenheit und. ärgere mich wenn ich fie .„verfäume 
Da faͤllt mir Boucher ein, Boucher ik ber Sohn 
des Tages. Wer ein Eoncert voll heben will / muß 
den Boucher dabey haben, ſouſt laſſen fie Geſotten 
und Gebraten fin. Er kennt bie Welt und hat 
ein Gemuͤth, folte «6 auch ein Franzdſiſches ſeyn. 
Er hat in der That etwas Moraliſches gethan, den 
angeflogenen, aufgelogenen Nationalhaß zu verſchlei⸗ 
fen; denn (daͤmagogiſch gefprochen) möchten wir alle 
in guten Gtunden gern leichteres Blut. haben, weil 
wenigſtens ich fonft nicht wüßte, wo mic aller. Appe⸗ 
tit zum Weintrinken herkonunt? 


Da: bin ich im Schwwatzen auf die vierte Seite 
gerathen und Briefe: wirft Du gewiß. mehr haben als 
Zeit fie zw lefen; fo lies benn daß legte allein: Ewig 
Dein getreufter 2° 





37. 
An Zelte, 


Der enpfoßtene Nellfab Haie ih noch in Wei 
mar auf, um fid: zum .Heibelberger alademiſchen 
Leben vorzubereiten. Deine Kinder haben ihn freunde 
lich aufgenommen und die Weibchen ihn bey bilet- 
tantifchen Erpibitionen freundlich und nuͤtzlich ger 
funden. Geſtern erſt brachten fie bie mie beſtinm⸗ 
ten Eremplare, an welchen freylich Here Nägeli 
eine tppographifche Kunft: und ber Portraitifte we⸗ 
nig Sinn für Geſtalt und Charakter bewieſen hat. 

Daß ich von. Deinen guten Abfichten auch etwas 


bdurch 8Ohr vernehme, dazu macht Eberwein Anſtalt. 


Wenn ich aber im Ehorgefang: Dichten iſt ein 
uebermuth ben Autor gegen Deine Emendationen 
wieder herſtelle, ohne dem muſilaliſchen Rbythmus 
Eintrag gu thun, wieſt Dus wohl verzeihen. Dem 
Dichter iſt wunderlich zu Muthe, wenn er erfährt 
daß man ige mitſpielt wie dem alten Herrn vor 
bristeßalb Tauſend Jahren. 


\ 


Das gute Wort das Du über ben Prolog ſagſt 

erfreut mich fehr; es trifft mit allem zufammen was 
ich gehört habe und noch höre. Gat fehr bient es 
se meiner Beruhigung, daß ich, In ber ſtillſten Klaufe, 
fo weit vom Iebenbigften Leben entfernt, das zu pro⸗ 
duciren wußte, was dort, in einem hoͤchſt bebeuten« 
den Momente fehicklich und erfreulich war. Ich hoffe 
man wird nach und wach das Gelegenheitd+ Gedicht 
ehren lernen, an dem die Unwiſſenden, die fich ein- 
biben «8. gäbe ein unabhängiges Gedicht, noch immer 
nirgeln und niffeln. Unter den zahmen Kenien wirft 
Du künftig finden: . 

Wiliſt Du Dich als Dichter beweiſen, 

Muft Du nicht Helden noch Hirten preifen; 

Hier ik Rbodus! Tanze Du Wicht 

Und der. Gelegenheit ſchaff ein Gedicht! 

Diefeb erlaffe gegenwärtig, mein Theuerſter, am 
14. October in Jena, an bemfelben Puncte wo vor 
foviel Jahren. alles zufemmen nur ein Untergang. 
war; heute, dagegen, ald am Sonntage, iſt es bier 
außen fo file, daß wenn nicht zu einer Staatstaufe 
bie Gedattern und andere Zeugen zufammengefahren 
würden, man die Räume für außgeflorben halten 

ſollte. Judeſſen gruͤnen bie alten Finden noch gang 
herrlich, welche jenem Schlachtgefümmel und Bränden 
ruhig zufahen, und ich ſchleiche noch manchmal aus 
meiner unſcheinbarſten Huͤtte in den botawifchen Garten, 
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wo ich freylich Deine ſchoͤne Schuͤlerin vermiſſe; Dü 
kannſt fie immer wieder einmal von ir grüßen. 

Daß ſich Boucher und Fran fo ‘gut halten, 
freut mich; denn es iſt Nature Hinter großem Fleiß 
und Uebung. Was Du von ber Menſchenſtiunne 
ſagſt, bat ganz meinen Bepfall. Als ich die Eat 
lani in Karlsbad hörte, fagte ich ganz nn 
aus dem Stegreife: 


“ Im Zinnner wie im hoben eu, 
Hoͤrt man ich nimmer ſatt, 
Und man erfaͤhrt zum erſten Mal 
Warum man Ohren hat. 


Moͤchteſt Du mir gelegentlich kurz und gut, nach 
beliebter. und belobter Weiſe, bie eigentlichen Gra⸗ 
vamina gegen bie innere Einrichtung bes neuen Ber- 
liner Theaters mittheilen; fo waͤr ich in Klarheit 
über einen Zuſtand an dem ich Theil nehme. 

Ein Epemplar der Wanderjahre folge naͤch⸗ 
ſtens. Begegneſt Du einem Karl Ernſt Shi. 
barth, von Breslau, fo fey ihm freundlich in meine 
Seele; er bat über meinen Kauf geſchtieben und 
giebt jegt heraus: Ideen über Homer und fein 
Zeitalter; ein Büchlein das ich höchlich Toben kann, 
weil es und in guten Humor verfegt. Die Zerreifs 
fenden werben nicht. Damit zufricben m weil es 
verföhnt und einet. 

Jena, den 14. October 1991. . raucchſt 

J . . G. 





375. 
An Zelter. 


Hier tommen alfo die Wanderjahre angezogen; 
ich hoffe ſie ſollen bey naͤberer Betrachtung gewim 
wen; denn ich. kann wich ruͤhmen, daß feine Zeile 
drinnen ſteht, die nicht gefühlt ober gedacht wäre, 
Der ächte Eefer wird das alles fchon wieder berau · 
füpfen und denken. 

Bey ber graͤnzenlos reichen Bewegung des Ele⸗ 
ments worin. Du ſchwebſt, Fönnteft Du immer von 
Zeit zu Zeit ein Blatt vor die Hand nehmen und 
wir, wie in einem Becher, einen Trunk Berliner ir 
Gensliuß darreichen. 

Von Profeffor Hegel, ber meiner Farbenlehre 
gänftig, mir barüber geiftreiche Worte meldet, habe 
fo eben einen Schüler, Dr. v. Henuing, gefprochen, 
welcher gleichfalls für dieſe Lehre entzuͤndet, manches 
Gute wirken wird; es wäre wunderlich genug, wenn 
ich auch noch in dieſer Provinz triumphirte. 

Karl Ernſt Schubatth, der über meine. Are 
beiten gefchrieben, üft gegenwärtig in Berlin; melbet 
er fich fo begegne ihm freundlich. Es Eommt ein 
Büchlein von ihm heraus: Ideen über Homer 
und fein Beitalter; begegnet ed Dir fo greife 
darnach. Es iſt vermittiend, einend, verſohnend, und 


heilet bie Wurden, die uns don dem Dinugeipier 
geſchlagen worden. 

Noch bin ich in Jena, wo ich; abermals ein paar 
Hefte brucen laffe. Ich habe fo vielerley vorrätpig, 
daß ich mehrere Donate brauche wenn ich nur alles 
redigiren will, und das thut man denn nicht eher 
bis der Setzer mahnt. ME 

Apol und ben Muſen beſteas empfohlen. 

den 18. Detober 1821. - 
. Jena, D N Srenticht 
& . 





376. 
An Goethe: 


Berlin, den 21. ‚Detober 1821. 
User unſer neues Theater jetzt ſchon ordentlich in 
urtheilen, iſt mic in ber That Faum-noch -eingefahlen. 
Hoffentlich biſt Du mit dem Plane gemau- genug be⸗ 
Ham um folgend«s gu vernehmen. : , ‚ 

Das abgebrannse Haus: fand man: an ber. Stelle 
eines, ehemals unter der Regierung Friedrichs IL. 
erbauten, Kleinen Hauſes für. die Framöfghe Comodie, 
Disk zu groß, one ihm einen großen Styl zugeſtehn 
zu wollen 

Man wifeilte: ein Einiges Theater für Pr 
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Berlin ſey ein Umgebanfe; oft: ſey eb gu Flein, noch 
öfter zu groß, und ein zu großes leeres Haus fep 
ein großer Sammer. 

Das Profcenium war über 40 Fuß Rheinl. und 
die Tiefe bed Theaters, wenn ich nicht irre, gegen 
100 Fuß. Hiulaͤngliche Anſtalten zur Erwaͤrmung 
im Winter wurden vermißt; die Schauſpieler und 
Sänger klagten daß ihnen das Wort: auf ber Lippe 
gefror; das Orcheſter bepekte ſich von unten bis 
oben, zum Schaden bed Ohrs und bed Auges; eine 
ruhige Beleuchtung war nicht zu erhalten, Die Lichter 
flacerten hin und her, und ging der Vorhang in 
tie Höhe, fo frömte ein norböftliher Sirocco 
ins Haus. 

Dieſer Effect ließ ſich erklaͤten wegen eines uns 
verhaͤltnißmaͤßig hoben, hohlen, runden Bohlen ⸗ Daches 
auf einer Sperrweite von 110 Fuß, das die Anſicht 
bitte Hinterwaͤnde und Vothaͤnge gerade in die Hoͤhe 
ziehen gu kdunen und ben Malern Raͤume zum Ar⸗ 
beiten zu geben. Dieſer doppelte Zweck watd aber 
nicht erreicht, indem man der Sicherheit wegen das 
Dach mit extra ſtarken Bauhoͤlzern ausbinden, ats 
hängen und ankern mußte, und zu große Dachfenſter 
die Facabe entſtellt hätten, - 

- Die Bogen wurden zu Hoch befunden, und- woiel 
iR wabr Daß, nad) Verhaltuig der Höhe des Hauſeh, 





07 
‚noch else Reihe kogen air eh Ya oem 
Hirte. 


farfe Reden, und. in trüben Novembertagen, bey 
ſchwerer Luft, wurde nichts verſtanden. 

Nach der Theorie bed Baumeiſters bie Schun. 
ſtrahlen zu concentriren, war ein Luftzug uͤber der 
föniglichen Loge angebrache, um Schall und Tönen 
cine Direction ind Haus zu geben. 

An dieſe Unbequemlichfeiten hatte man Pr end: 
lich gewoͤhnt, als ein huͤlfreiches Element allen Lila 
gen und Magen ein Enbe machte, mb auch hier 
fehlte es nicht an Gprechern, indem die Leute nun 
einmal der Meynung find daß alles um ihretwwillen 
Nach dem Brande machte ſich, ſo viel ich weiß, 
Schinkel für. ſich ſelbſt die Aufgabe gs einem: neuen 
Deater, deſſen Plan er zu ſecretiren wußte, bis bie 
Brage war: was zu hun ſey? und wie? 

Auf Befehl des Könige wurden nun die Ben 
gebliebenen Wände unterfucht ud "brauchbar bes 
funben; fo entſtand eine neue Aufgabe, und da Schinkel 
wohl am befien für bie Sache möchte vorbereitet 
ſeyn/ warb ein ſolcher Plan ihm aufgetragen. 

Die-xeuen gravamina, da bad Haus nun fertig 
H ſolen Du Planen beſrhen 
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H Es ſey gu klein fire. 

2) Die Logen hinter dem Balcon feyen zu eng, zu 
finſter, zu niebrig, ja aͤngſtlich; man habe faſt 
GBewalt zu. gebrauchen um an feinen Platz und 
toieber davon zu kommen. ' 

3) Die Schaufpieler führen Klage uͤber Dispoſition 
ihrer Kammern und Anziehzimmer; es feyen ein 
mal zu. viel und doch wieder nicht genug. 

4) Die Drchefterleute ‚über. unbequeme Eingänge 
und Treppen. zum. Orchefler. 

5) Die Architekten vermiffen einen reinen Styl. — 
Zu vide Ecken und Kropfwerk; zu viele famae 
Benſter werben anftdßig gefunden. 

M Silbhaner tadeln die Audfuͤhrung der Baſreliefb, 
Gruppen, Figuren. Greifen und Pegaſus wer⸗ 
den durchgezogen und bewitzelt. 

Das ware ‚nun das Hauptlchuchie / was mir zu 

Ohren gekommen. 

Ueber den Seyl wüßte ich jetzt nur m fagen,. ba 
er· mjr :im Ganze zuſteht. Die Miütelpfoften der 
Fenſter fommen mir etwad zu ſtark wor; daher: er» 
ſcheinen bey Tageslichte bie Abtheilungen der Feuſter 
wir. fo; viele. Pfeiler und Genfer, und jerfplittern die 
Maſſen. Bey. Monblichte ‚hat bie, Bagabe etwas 
Aethariſchts das fich trägt und hebt. Saͤuben Enpi- 
täfe und Gefimfe nehmen fich. munter und zierlich 
aus, und thun ſich durch reinliche Ausführung be⸗ 

fons 
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ſonders hervor, gegen: bie Korinthiſchen Rlöge an ‘ 


ben, beiden daneben ſtehenden Rirchen, doch ohne 
Petulanz, ohne Frechheit. 

Der Wagen mit ben Greifen ſcheint mir zu groß 
und belaſtend. Er ſchadet der Perfpective, und die 
Thiere welcge zu deutlich werben, erfeheinen von 
unten dadurch grotesk. Fünf bis ſechshundert Fuß ab 
gruppirt ſich der Wagen am beſten, da kann man 
aber wieder das Haus nicht‘ ſehen. 

Auch der Pegaſus koͤnnte kleiner ſeyn, ben ich, 
ehe er oben war, ſeht gut fand. Nun er da oben 
ſteht, iſt fein Geſchaͤft (bie Erbe aufzuſchlagen) nicht 
deutlich; was fragt er da oben. in ber Erde? 

Zu loben find die Vorpläge, befonders beym Her⸗ 
ausgehen, wo fich alles recht huͤbſch zertheilt ohne 
Drang und Gefahr. Die Caſſen ſind bey Handen 
und nichts kann vorbenfchleichen. 

Das Orcheſter hat an beiden Seiten Treppen: 
eine gerade, um ruhig aus dem Haufe zu fommen, 
und eine getvundene aufs Theater. 5 

Die Dispoſition der Räume für die Sqhauſpieler 
auf dem Theater iſt wohl eine Sache der Oekvnomen 
und pflegt fi) mit der Zeit einzurichten, wenn es 
nur nicht an Räumen fehlt... Freylich wäre es un 
geſchickt wenn die Frauen durch bie Anziehkammeru 
der Männer gehen müßten. 

Sang, Mang und Rebe laͤßt ſich gut vernehmen; 
.. 8.0.8. Br. IL 14 
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da ich aber bis jegt alle Vorſteluugen 

ober dem Orcheſter vernonmen habe, fo kann daruͤber 
noch nicht weiter berichten. 

Den 23. October. Go weit war ich gefom 
wien als ich Sonntag Abends Schinkel in Seſell⸗ 
(haft fand und. ihn mit Deiger Aufgabe bekannt 
machte. Die Gefelfchaft war. zu groß und eb ließ 
ſich vom ſolchen Dingen nicht reden. Nun ſchickt 
mir geßern Schinkel das bepgehende Blatt, woraus 
Du da6 Weitere abnehmen magſt. . 

Die Menfchen find fich nicht mehr entgegen als 
wenn es biefem ober jenem eiufaͤllt ihnen eine Freude 
zu machen. Wehe dem der nicht für ſich und ſein 
eigenes Vergnügen arbeitet! Er geht zu. Grunde und 
ber Nachrichter ſteht von einer Generation zur ahdern 
gerüftet und fräftig da; und bey bem allen iſt das 
Padzeug das Beſte von der Welt; der Safe ſchickt 
6; ber Teufel holt es — Amen. 

Vom Eoncertfaale Könnte ich noch fagen,. dal er 
allgemeinen Beyfall hat. Zwar ‚Hagen Muſiker und 
Sänger über beſchwerliche Epecution; ich. traue ihnen 
daruͤber Fein Urtheil zu, weil im Saale ſelbſt oben 
und unten, mab’endlich foger in den Worplägen und 
Treppen, bie Muß deutlich und frey beranttoma, 
was gut geſpielt wird. 

Man if viel zu ſehr an Fiugern und Klimpern 
gewöhnt um ein freyes Urtheil zu haben, und auch 
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dies mb die unendſich Kleinen Marzereyen, Deröheb 


ten und Zolipeiten eines Boucher kanuſt Du noch 
auf ben entfernten Stiegen beutlich vernehmen. Nur 
einmal erſt habe das Haͤn del ſche Alexanderfeſt Birk 
girt und die Sache ordentlich befunden. 

Die prächtige Architektur des Saals / welche über, 
ſchluͤteriſch Eönnte genannt werben, gehört mahr in ein 
fuͤrſtliches Schloß; bedenke ich wieder daB der Baus 
meiſter eine königliche Caſſe und Luft fich-ausgtlafe 
fei zeigen wollen, fo. möchte ich dieſen Fehler gern 
machen können. . 

Den 26. October Morgens. : Sp eben kommt 

. Dein Brief vom 19. d. an, mit den Wanderjah⸗ 
zen, bie ich von ber Poſt abholen laſſe⸗ 
"Morgen früh reife ich mig meiner Diori$ und 
einem zwölfjähtigen munsern-Knaben, meinem: Schuͤ⸗ 
fer, dem. Sohn de. Herrn Mendels ſo hn, ab nah 
Wittenberg um dem dartigen Feſte beyzuwohnen. 
Von. Wittenberg. aus ſollſt Du erfahren ob ich dieſe 


drey Mann hoch nach Weimar fomme Pa Dein 


Haus ‚vol genng iſt, fo trete ich in meinem guten 
Elephanten ab, wo ich's noch immer recht gut ger 
habt Habe, wenn ich mut Dich wiceber ſehe; mich 
duͤrſtet nach Deiner-Nähe. Meiner Doris und weis 
nem beſten Schuͤler will ich gern Dein Angeſicht zei⸗ 
gen, ehe ich von, der Welt gehe, worin ich's frey ⸗ 
lic fo lange als möglich aushalten will. Der Leg 
14° 
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tere iſt ein guter huͤbſcher Knabe, munter und ge⸗ 
borfam. Er tft zwar em Jubenfohn, aber fein Jude. 
Der Bater hat mit bebentenber Aufopferung feine 
Sdhne ettoa® lernen laffen und erzieht fie wie ſich's 
gehoͤrt; es waͤre wirklich einmal eppes Rores wenn 
aus einem · Judenfohne ein Kuͤnſtler wuͤrde. 
Dr. v. Henning hat mir vorgeſtern einen Gruß 
von. Die. auf der Straße abgegeben. 
Was Deine Lehre und ihre Wirfungen im die 
Gerne betrifft, fo kannſt Du ohne Sorge ſeyn. Wo 
‚ein Duell iR, wird's am liefen nicht fehlen; und 
wenn ich manches zu hören habe, fo verftehe ih dar» 
aus befto, beffer. . 
Ein recht gefchichter ann in’ feiner Art fand 
letzthin die Quedlinburger Wanberjahre vollldmmen 
nach feinem Sinne und ſprach darüber And ihren 
Zweck und Bebentung für einen ſolchen Mann fo 
einfältig ald möglich. Da man bey’ ber Gelegenheit ' 
auf' mich fahe mb alles ſchwieg, fo nahm ich das 
Wort und erwiederte: „Was Gie ba fagen, habe ich 
auch einmal zu einen gefagt und der antwortete mir: 
Soethe ift immer fünfzig Fahre cher Hug als bie 
andern; Sie aber find nicht flug, denn Sie verſtehn 
ihn nicht." . 
Bluͤcklicherweiſe gerieth diefe Rebe anneinen" Hu⸗ 
moriften der wohl einen Spaß verſteht, und "gebenfen 
wird er mir’$ frepfi: 


Eechewobhl, muß pnden, . 

» Deinen K. Ernſt Schubarth habe ich nich ges 
kehn, er wird ſich wohl mit Schulz herumtreiben, 
den ich auch feit feiner Zurückunft noch nichg.gefehn 
babe.- Mir find ‚in der befien Mepnung auseinander 

gerathen, vieleicht kmmen wir auf bie nämliche Art 
wieder zufammen. - 

Leipzig, den‘ 31. October. Ich bin in ber 
Ab ſicht etwas früher nach. Wittenberg gegangen, um 

mir bie. Gelegenheit zu beſehen. Zwey Tage haben 
mich fo voAftändig über alles unterrichtet, daß ich 
das Feſt ſelbſt den andern überlaffe und geſtern Abend 
hier angekommen bin. Ob ih Dich nun son mei 
wer Anlunft in Weimar werde benachrichtigen. koͤn ⸗ 
wen, weiß Gott, und toenn ·keine Poſt geht, ſo muß 
ich doch unaugemieldet kemmen. m 3 
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gelier. = 
Beytommendes hat die Abſicht ulriken bey Herru 
Srafen Bruͤhl freundlich und Achichlich einzuführen. 

Schulz aus: London habe. geſprochen; es iſt ein 
feiner Mag. 

Das Geld fende nicht gleich wieder, fonbern ve 
galt ed an Dir; ich wuͤnſche manchmal in Berlin 
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über etwas zu bißponiren, auch hät ja Doriß uns 
maucherley Naſchwaaren zu fenden verfprochen. 
Grüße alles und laß die Mädchen manchmal 
ſchreiben, damit die, durch Eure Abreife in unfer 
Hans gefallene "Ecke einigermaßen andgefüllt werde. 
Womit denn das Beſte gewuͤnſcht und gehofft ſey. 
‚Weimar, den 25. Novenrber 1821. r " 





. 878. 
An Gorthe. 

j Berlin, den 19. December 1821. 
Die gute-Belegenpeit durch den geiffichen Herm 
ans Marienbad, der Dich in Weimar befuchen will, 
fol nicht ohne einige Begkeituhg ſeyn. 

Daß wir, und mie wir hier angekommen Rad, 
werben bie Maͤgdlein wohl voßftändigft berichtet Haben, 

Die von Dir entlehnte Summe hatte ich fchon 
wieder aſſignirt, ehe ich. Deinen Brief aus Weimar 
vom 25. November erhielt. " Wolter Du indeſſen 
hier etwas bezahlt Haben, fo kam ich auch wo eine 
mal vorfchießen. 

Vor der Hand wirſt Du ein au6pefuchtes Pr 
Hamburger Nauchfleifch recta von Hamburg aus 
erhalten, wo es bereits beſtellt iſt. Diefee Meg if 
nicht bloß ber kuͤrzeſte uͤber Braunſchweig, bie Sache 
ſelber ift viel dfonomifcher, da das Pfund Hier acht 
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gute Groſchen koſtet. Die Rechnung dar laſſe ih 
"ir anhero ſchicken. 

Wegen feinerer Weine habe gleichfalls gefchtieben;: 
man findet es bedenklich folche in jegiger Jahreszeit 
zu verſenden, und Du wuͤrdeſt Dich alfo gedulden. 

‚ BusfatEüne; Muskat⸗Niveſaltes, Dry-Mabern - 
(alter) — Malaga von 1811, Tofayer, Aleatiko und 
dergleichen find ſchon hier zu Haben; in jedem Falle 
wuͤnſchte doch zu wiſſen was Di "brauchen kannſt 
und in welchen Portionen? . 

Unfere Kinder find geſund und vergnägt; was 
nich betrifft, fo bin ich eben auch wieder ein paar⸗ 
mal. Großdater worden, und damit wird’8 kaum gu 
nug ſeyn. 

Das Blatt von polidor befige ich nicht, wie⸗ 
wohl einige andere von bemfelben, bie ich Dir gern 
fehike, wenn Du fie nicht fchon befigeft. Zwey gleich 
gtoſe Octabblaͤtter, 6 Zoll lang 4 Zoll Hoch, fcheinen 
aufgekratzt zu ſeyn. Das eine ſtellt einen Sabinerin ⸗ 
nen-Naub vor. Auf dem andern ſiehn drey gebun⸗ 
dene Krieger vor einem unbeſetzten Richterſtuhle, hin⸗ 
ter welchem ein alter ernfthafter Mann, und neben 
Diefem ſteht ein etwas jüngerer Man, ber feinen Arm 
mi flacher Hand. heftig gegen die Gefeffelten aus⸗ 
ſtreckt. Ein drittes Blatt iſt 15 Zoll lang und 8 Zoll 
"Hoch: Mädchen und Juͤnglinge tragen angefuͤllte Ger 
faͤe emſig einer Auhdhe zu, auf der fich in ber Ent, 
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fernung ein altes Gebäude fohen laͤßt, das dicht vom 
Waldung umgeben if. Im Vorgrunde liegt eine 
Grau, die ihre Laſt abgeſetzt hat und fie eben wieder 
aufzugeben ſcheint. Ein alter Mann auf bes zechten 
Seite, mit einem Buche unter dem Arne, „zeigt mit 
ber Rechten den Weg zum Gebäude. Darunter ſteht: 
Polidorus de Caravaggio inv. 

Außerdem maß es einen Kupferficcher Namens 
Polibor gegeben haben. Ich befige vier Blatt nach: 
den Rafaelſchen Logen, von denen das eine bie 

" Kaufe Chriſti im Jordan, das zweyte die Anbetung 
ber Hirten; drey: dab. Chriſtuslind im Stalle (mit 
Ochs und Efel) dem Gefchenke gebracht werben, und 
vier: das Abendmapl (fehr ruinirt). 
Die Blätter find Dir gewiß bekannt, und obgleich 
ruinirt, doch fchöne Abdruͤcke. 

Wenn Du diefe Sachen nicht Haft und gu haben 
wuͤnſcheſt, fo ſtehen fie zu Dienf, Du thuſt mir. 
ja Gutes genug. 

Den 22. December 1821. Der geifliche der 
iſt nicht gefommen feinen Brief abzuholen, ben ich 

nun mit der Poft abſende. Das Rauchfleich if von 

Hamburg bereits abgegangen. Hätteft Du wohl Jp⸗ 

petit zu einigen Hummern? Die muͤßten freplich " 

Srofwetter verſendet werben. - . 
S Dein 


— —— 
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370. ce 
6 An ‚Selten. u 


Hiebey erhält Du, mein Tpenerfer, Die Werfeit 
des frommen Kayfer. Dieſes Werk wird Dir, wenn 
Du 08 völtber durchſiehſt, gewiß viel Freude machen. ' 
Bräulein Ulrike wird und nun. bald wieder genug« 
fom erzählen, und die Luft Berlin zu befuchen in Ot⸗ 
til ien friſch aufwecken. Leider daß ich auf Stefe 
Breuben Verzicht tun muͤſſen. 

Das Hamburger Rindfleiſch iſt gluͤcklich ange 
kommon; die laue Witteremg laͤßt freylich den Trans: . 
port der Fiſche nicht zu. Mit dem Deſertwein wol⸗ 
ia wie es auſtehen laſſen bis man vor der Rükte gabe 
ficher iſt, und alsdann -Fönnte mau von Hamburg aus 
für etwa Kthlr. ſaͤchſ. verſchiebene Sonten win 
mittelbar wohlgepackt anher ſenden. Judeſſen wuůt⸗ 
ben eins halbbilhend ¶ Ganſebruſte willlonmen· ſeyn. 
Mit dem sansport bes Hummern wollen wir es 
nicht wagen, es if niche leicht einer hergelommen 
der nicht ettwas Viygefchmack gehabt hatte· 


. Wegen ber Bupfebädht ich machden wir ed alfo: 
Du ſendeſt fie mir wohlgepackt und unfranffet, ich 
waͤhle mir etwas and und ſchicke das Uebrige fran, 

kirt zuruͤck mit beygelegten guten Blättern aus mei 
nen Dabletten. Die vier Platten nach ben Rafael⸗ 
ſchen Logen ſendeſt Du nicht mit. “ 
Nächftens folgt auch ein Kunft und Alterthum 
dem ich gute Aufeahme wuͤnſche. Laß von Zeit zu 
" Beit etwas hör, damit man nice fc -jw fehr 
» entferne. 
den 5. am. - 
ER." 
G. 





380. 
An Svethe.— 


. Berlin, den 1. Bern 1m, 

Hier fense mm enblich die Polibors Aurdy ange: 
meh Selegenpeit, wenn Fraͤul. Hulbre ich min 
einmal ‚nicht langer die Luft areknes Hatiſed ſeyn loll. 
Wuͤßte ich nur was das Gedraͤnge follt. Den bas 
thoure Kind hat von Betlin ſo Diel wie nichts ge⸗ 
ſehn, weil es fo lauge wir zurack find kaum em 
er Tag gegeben hat. 

So nehwet bean, Ihr Abgünftgen, we Ihe nicht 
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länger miſſen wolle und Tafe Euch das hundertfache 


Nichts erzählen, womit wir din Winter verjagen. 


ueber die Polidors, bie Du gu eigen behaͤteſt 
wuͤnſchte zu wiſſen was ich hier niche erfahren 
kounte, und freylich auch nicht die Rechten defragt habe. 

Die Hoffnung Dich hier zu ſehn hat fich wieder 
erwaͤrmt, man meint Dr ſchickteſt Deine Cherubim 
voran, die Staͤtte zu bereiten. Feaͤul. Uleite ſoll 
Ach herbugſiren· 

Der Unfall oder Umfall bes Grafen Brühl hat. ' 
manchen. Schaden gethan, doch hat Mirike dad Inte⸗ 
reſſanteſte in veiden Theatern gefehn und gehört. - 

Ein hoͤchſt närrifcher Kerl von Komilus fpielt 


\ Hier in einer Poſſe: Staberl, nach Wiener Volks⸗ 


art, zur großen Zufriedenheit von Yung und Alt. 
Das Stuͤtk fagt gar nichts: Staberl reife: als Be " 
dienter mit feinem Herrn, ben er für einen Engländer 
und zugleich für ein Frauenzimmer hält, vom Wien 
nach Frankfurt a. M. Hier entſtehen durch Die Ger 
ſchwaͤtzigkeit des Staberl die ſonderbarſten qui pro 
qud, die durch ein leichtes Spiel, eine trotkene aber 
heiter? geläufige Sprache, und die toliften Lazzi bis 
and Ede unterhaltehb gefunden werben. 

Da: ich mich meiſtens im Orchefter aufbalte And 
von hitr aus Gelegenheit habe den unverfellten Ein- 


druck des Spield auf der Oberfläche der Zuſchauer 


zu beoßachten, fo babe denn abermalen wieder 


bemerkt, wie dieſer Echauſpielet, welcher Walter 
beißt, durch, niches anderes als durch fein unven 
Mghte Naturell den -woplgefällighien. Humor auf 
bie ernſthafteſten Geſichter ſchrieb; ſelbſt die mitfpies 
lenden Perſonen erſchienen nur lebendig wenn re vor 
—* faum ſpielen konnten. 
>. Für die Abſchrift des froumen Kapſer danfe 
nm ſchoͤnſten. Auf. das nähe Heft von Kung 
und Alterthum freue ich mich ſchon, vergiß aber 
auch nicht mir ein vollſaͤndiges Stuͤck Morphos 
lo gie mitzuſenden. Die Bogen von ©. 241 4u bis 
320 haben wich fo vorbereitet daß ich yun dad Ganze 
mit Umgebulb erwarte. Sie halten ſich gam ficher 
and. fehen Ihre Sache als dutchgefochten an, wenn 
auch bey einigen ber mashematifche Grund etwad 
* Inder geworden · iſt. 

Sonnabend deu 2; ebruar 1824. Diefe, 
Macht iſt Geh. Rath Wolf in Feuersgefaht geweſen. 
In ſeinem Hauſe iſt Geuer entſtanden, das ich aus 
meinem Fenſter ſehen kounte, doch viel weiter ent⸗ 

fernt hielt. Er wohnt hoch und hat eine nagaugs 
bequeme Treppe; indeſſen ft alles für ihm ohne Ges 
fahr und Schaden abgegangen; Ich babe ihn Ion 
ofergenug gewarnt, nun wird er wohl richt lange 
mebr drinnen verharten. 

So eben ſchickt er mir ein wu, “r aum ge⸗ 


malte Bild von fich, merdber er mein Urcheil ven 
langt. Das Bid iſt beynahe lebensgroß, ohne Haube; " 
ähnlich und reinlich gemalt und gut gegeichnet. Stirn, 
Angen, Nafe und Mund: find twieklich fchön. J 

Fraͤulein Huldreich will nun "in dieſem Bilde 
durchaus ‚nicht ‚den rechten Mann erkennen, dem gie 
eben nicht zugethan ſcheint. 

8 





381. 
An Zelter. 


Mir aufrichtigem taufanfätigem aber dligem Dirt 
für die gute und liebevolle Bewirthuns des Heben 
Kindes ſende Die durch Herrn Rellſtab ein Heft, 
welchem eine freundliche Aufnahme Hoffen darf. Ich 
erquicke mich noch am Andenken unſeres neulichen 

Zuſammenſeyns; durch ſolche Tage wird gar viel ge⸗ 
foͤrbert. 

Meinen Winter bringe ich beynahe in abloluta 
Einfamkeit zu, dictire fleißig, fo daß meine ganze Exi⸗ 
flenz wie auf dem Papiere ſteht; zu Oſtern folk Du 
allerley zu leſen haben. Hören und veben mag ich 
nicht mehr, fondern vertraue, mie, des Könige 


bemerkt, wie dieſer SEchauſpieler, welcher Walter 
heißt, durch, niches anderes als durch fein unven 
ſucthtes Naturell den -wohlgefällighen Humor auf 
bie ernſchafteſten Gefichter ſchrieb; felbft bie mitfpies 
lenden Perfanen erſchienen nur lebendig wein fie vor 
Lachen Saum fpielen fonuten. 
- Fuͤr die Abſchrift des frommen Kapſer dauke 
gzum ſchoͤnſten. Auf das naͤchſte Heft von Kunſt 
und Alterthum freue ich mich ſchon, vergiß aber 
auch nicht mir ein vollſaͤndiges Stuͤck Morpho⸗ 
lo gie mitzuſenden. Die Bogen von ©. 241 au bis 
320 haben mich fo vorbereitet daß ich gun dad Ganze 
mit Ungebuld erwarte. Sie halten fih gam ficher 
und fehen Ihre Sache als butchgefochten an, wenn 
auch bey einigen ber machematifche Grund etwas 
* Inder geworden · iſt. 

Sonnabend deu 2. Februat 1892. Dieſe 
Macht iſt Geh. Rath Wolf ir Feuersgefahr geweſen. 
In feinem Heuſe iſt Seuer entſtanden, bad ich aus 
meinem Fenſter ſehen kounte, bach viel weiter ent⸗ 
fernt hiek. Er wohnt hoch und hat eine enge un ⸗ 
Sequgme Treppe; indeſſen aſt alles für ihn ohne Ge⸗ 

" fahr und Schaden abgegangen: Ich babe ihn ſchon 
oftꝰ genug gewarnt, nun wirb er wohl wich lange 
mehr drinnen verharren. 

So eben ſchickt er mir. ein wen, un) Kupfer ge⸗ 





malted. Bild von fich, workbser er mein Urpfeil ven 
iangt. Das Bild if beynahe Ichendgrof, ohne Hände; ' 
ähnlich und ‚reinlich gemalt und gut gezeichnet. Stirn; 
Augen, Nafe und Mund: find wirklich fchön. J 

Fraͤulein Huldreich will nun "in dieſem Bilde 
durchaus ‚nicht den rechten Mann erfenmen, dem e 
eben nicht zugethan ſcheint. 

8. 


381. 
An Zelter. 


Mit aufrichtigem taufenbfältigem aber eiligem Dank 
für die gute und liebevolle Bewirthung des Heben 
Kindes. ſende Dir duch Herrn Rellſtab ein Heft, 
welchei eine freundliche Aufnahme Hoffen darf. Ich 
erquicke mich noch am Andenken unſeres neulichen 
- Bufammenfeynd;. durch, folche Tage wird gar viel ge 
Meinen Winter bringe ich beynahe in abfoluter 
Einſamkeit zu, dictire fleißig, fo daß meine ganze Exi⸗ 
flenz wie auf dem Papiere fteht; zu Oſtern folft Du 
alerley zu Iefen haben. Hören und reden mag ich 
nicht mehr, fondern vertraue, wie des Königs 


‚bemerkt, wie dieſet Echauſpieler, welcher Walter 
beißt, durch nichss auderes als durch fein unven 
ſuchtes Naturell ben woblgelaͤligſten Humor auf 
big ernſthafteſten Geſichter ſchrieb; ſelbſt die piitſpie⸗ 
lenden Perſonen erſchlenen nur lebendig wenn re vor 
bachen kaum ſpielen Fonnten. 

Fuͤr die Abſchrift des ſfrontmen Kapſer darte 
zum ſchoͤnſften. Auf das währe Hefe von Kunſt 
und Alterthum freue ich mich ſchon, vergiß aber 

auch nicht mir ein vollßaͤndiges Stuͤck Morphor 
lo gie mitzuſenden. Die Bogen von ©. 241 au bis 
320 haben mich fo vorbereitet daß ich nun bad Ganze 
mit Ungeduld erwarte. "Sie halten’ ſich gam ficher j 
und fehen ihre Sache als ducchgefochten an, wenn 
auch bey einigen ber mathematiſche Grund etwas 
* Inder geworden · iſt. 

Sonnabend deu 2. Februar 1890. Die, 
Macht iſt Geh. Nach Wolf in Feuersgefahr geweſen. 
Im ſotnem Heuſe iſt Gener entſanden, das ich aus 
meintin Fenſter ſehen Tounte, doch viel weiter ent 

fernt hielt. Er wohnte hoch und hat eine enge un ⸗ 
Sequgme Treppe; indeſſen aiſt alles für ihn ohne Ge⸗ 
fahr und Schaden abgegangen; Ich habe ihn ſchon 
oftogenug · gewarnt, nun wird. er. wohl: nicht lange 
mehr, drinnen verharten. 
R eh ſchickt er .mir- ein wen, a Su ge 





malted. Bild von ſich, terdber er mein Urcheil ven 
angt. Das Bid iſt beynahe lebensgroß, ohne Hände; " 
aͤhnlich und reinlich gemalt und gut gerechnet. Stirn, 
Augen, Naſe und Mund: find wirklich fchön. 

Fräulein Huldreich WIN, mun "in biefem Bilde 
durchaus ‚nicht den rechten Mann erkennen, beme 
eben nicht zugethan ſcheint. 

8% 


381. 
An Selter. 


Mir auftichthem kauſendfaitigem aber eligem Dint 
für die gute und liebevolle Bewirthung des Heben 
Kindes ſende Die buch Herrn Rellſt ab ein Heft, 
welchem eine freundliche Aufnahme Hoffen darf. Ich 
erquiche. mich noch am Anbenfen unſeres neulichen 

- Bufammenfeynd;, durch, ſolche Tage wird gar viel ge 
fördert. 

Meinen Winter bringe ich beynahe in abloluta 
Einfamkeit zu, dictire fleißig, fo daß meine ganze Exi⸗ 
ſtenz wie auf dem Papiere ſteht; zu Oſtern folft Du 
allerley zu leſen haben. Hören und reden mag ich 
nicht mehr, ſondern vertraue, wie, bes Königs 


Zu \ 
Midas Barbier, meine Geheimniffe den verraͤtheriſchen 
Blattern. 

Das lebendige Carnaval wird Dich wohl auch in 
Athem erhalten, manches davon wuͤnſchte wohl an 
Deiner Seite zu genießen. Grüße Herm Schinkel 
zum: allerfchönften und, danfe ihm, daß er dem guren 
Kinde das Theatergebäube im Einzelnen vorzeigen 
wollen, fie wird mie, hoffe ich, aufs treulichſte bey 
Tiſche referiren. 

Gruͤße Dorchen und rühme fie für bie Seile 
nahme an Ulriken; auch Felix fag’ ein gutes Wort 
und feinen Eltern. Seit Eurer Abreife ift mein Fluͤ⸗ 
gel verftumme; ein einziger Verſuch ihn wieder zu er 
wecken, waͤre beynahe mißlungen. Indeſſen hör’ ich 
viel von Muſtk reden, welches immer eine.böfe Un⸗ 
terhaltung if." 

Lebe wohl. it Deiner Berliner Herrlichkeit und 
denke meiner, ber ich: im fonnigen Hinterſtbchen Dei⸗ 
ner inte allzuoft gedenke. 

Treulichſt 

Weimar, den 5. Februar 1822. - 





382. 
An Coetihe. 


Berlin, dem 21. gebruar 1822. 


So eben Haben Yir zwey · Stůcke dicht. hinterein. 
ander gefehn; die fich nach Stoff und Wefen unwill⸗ 
kuͤhrlich vergleichen: Shaffpears Romeo und 
Julie und Ealderond fchwere Wahl, das 
legtere von unſerm Wolff mit unſglichem Fleiße 
bearbeitet. 

Ein Ritter und treuer Diener feines Fuͤrſten liebe 
ein Fräulein, das er, nach dreyjaͤhriger Abweſenheit/ 

„non feinem Fuͤrſten leidenſchaftlich gelicht und damit 

Urfache zur Eiferfucht findet, wodurch denn die treue 
Beliebte von zwey Seiten geplagt ifl. 
, Die Intrigue beſteht darin, daß ber Fuͤrſt in ſei⸗ 
nem treuen Diener feinen unbefannten Nebenbuhler 
beftigſt verfolgt und dieſen beauftragt den unbefannten 
Feind auszumitteln. 

Der Held, gleich feiner Gelichten von zwey Seiten 
gedrängt, bringe endlich feiner Rittertreue feine Liebe 
zum Opfer, und der Lohn feiner Treue beſteht in ber 
Nefignation bed Fürften. 

Der Erpofition dürfte. man mehr Klarheit wuͤn⸗ 
fchen, denn das Stück bleibt auch nach der Aufldfung 
problematiſch. 

G. u. 3. Br. II. 15 


Wegen Wolff, ber fehr in Guuſten ſteht, iſt das 
Stuͤck mit: Beyfall aufgenommen. 

Da man zwey Tage vorher Romeo und Julie 
gehabt Haste, fo iſt folche Nachbarſchaft fo gefährlich 
als Pflicht und Liebe mit einander im Gtreite ar 
werben loͤnnen. 

Etwas mag in der Bearbeitung liegen, doch haft 
Du im legten Stäce von Kunft und Alterthum 
Seite 130 den Ealderon fo gut ausgelegt, daß wir 
keines weiteren Zeugniſſes bebürfen. Nun danke denn 
auch fehönftens wie Du im neuen Hefte meiner Lied 
chen fo fteundlich gedacht haſt. Die Wirkung läge 
ſich ſchon fpüren, indem ich meine legten Exemplare 


verfchenfen muß, um mich folchen Antheils würdig zu, 


eigen. 

Bräulein Huldreich wird nun wohl bey Euch 
angekommen fegn. Gie hat mein Haͤuschen aufs 
Anmuthigſte belebt, das nun wieder ganz ſtill auf 
einen noch ſchlummernden Garten Hinblick, wo fich 
ſchon manches grünende Blaͤttchen hervorthut. 
Dr. Seebeck, den ich fo’ chen geſprochen, harrt 
mit Ungeduld auf das naͤchſte Stuͤck der Morp ho⸗ 
logie. Der gute alte Prof. Fifcher kündigt Lectio⸗ 
nen an, in melden er ſich weitſchichtiger über den 
Gegenftand vernehmen laſſen will als es in einer 
Vorlefung „gegen Dich gefchehen ſey. Man fcheint 
übrigens ſchon zuzugeben daß der große Britte irren 
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lonnen, und den Stoff für das Element genommen 
babe. 

Schubarth gebt ſo chen von mir um nach 
Breslau zu reifen, von wannen er nach Berlin zurück 
kehren will, too auch er erfahren hat daß man hier 
mit Gegenfüßlern (pajicen gebt. 

Nun lebe wohl, mein Allerliebſter! Es ift Voſtas 
ſonſt bleibt das Blatt wieder liegen. 


Dein 
3. 


383. 
An Goethe. 
Berlin, den 1. Mär; 1922. 
Seren bat ber König unfere Liebertafel mit ſichtba⸗ 
rem Wohlgefallen gehoͤrt und wider alle Gewohnheit 
von 9 Uhr an bis nach Mitternacht an Tafel aus⸗ 
gehalten. . 
Fürft Radzivil, der Mitglied unferer Liedertafel 
iſt, hatte das Plenum zu fich in fein Haus geladen. 
In einem geräumigen Saale war eine laͤngliche 
Tafel für dreyßig Sänger ferbirt. 
- Am oberen Theile derfelben, an einer beſondern 


runden’ Tafel, faß die Prinzeß Radzivil als Hauswir⸗ 
15° 
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thin mit dem Könige, dem Kronpringen und ben an- 
dern Prinzen und Prinzeffinnen des Könige. Haufe, 
dem Großherzoge von Mecklenburg ⸗Strelitz und feiner 
Bemahlin. J 

An noch drey beſondern runden Tafeln Generale 
und erſte Staatsbeamte nebſt Frauen und Fräulein. 

Zwiſchen den Gängen wurden nach und nach 
zwoͤlf verſchiedene Liedet geſungen, unter welchen: die 
heiligen drey Koͤnige und Soldatentroſt be— 
ſondere Wirkung merken liefen. 

An der Tafel ließ ſich der Koͤnig unſern Will⸗ 
fommen (ber in einem großen bronzenen Weinbecher 
beſteht und zugleich eine Stimmglode ift) bringen 
und ſich deffen Bedeutung, wie den Zweck und die 
Ordnung ber ganzen Suͤftung von mir vortragen. 

Was mich daran freut, ift nun daß das Ding 
doch einen Gehalt Hat und nicht gleich wieder aus 
der Mode gefommen ift; denn wir find nahe dran 
unfer drittes’ Luſtrum zu begehen und da es ſich von 
bier aus nord» und fübtoäres über Weichfel, Mayn 
und Rhein hinaus verbreitet, - ſo erfährt man wohl 
von dorther daß. in ber Spree Fifche find. In Leipzig 
wo fie alles wiſſen und auch eine Licbertafel Haben, 
thaten fie auch gang befcheiden, ald wenn ihre Eor- 
reſpondenten noch nichts merfen laſſen. 

Graf Bruͤhl iſt gänzlich hergeſtellt und war auch 
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am uuferer Tafel, too aͤrſt Rabpoil ben aufbiertſam⸗ 
ſten Wirth machte. 

Iſt denn unſer holdes Fraͤulein noch nicht wieder 
bey Euch? Man erfährt nichts und Doris iſt in 
Sorgen. Laß mich ja auch wiſſen wie fih Eure , 
edelſte Großherzogin befindet. 

Die Herzogin von Cumberland konnte nicht 
aufhoͤren von Dir zu reden und Dein Befinden zu 
erfragen. Sie gruͤßt tauſendmal und wollte mich be⸗ 
neiben, daß ich Dich im Herbſte geſehn. 

Den inliegenden Brief biſt Dis wohl fo gut nach 
Sranffurs abgehen zu laſſen. 

\ Dein 


384. 
an Selter. 
Alſo zubdtderſt Gläct zur verherrlichten Liedertafel! 
Gs iſt doch recht ſchoͤn daß Fuͤrſt Radz ivil dem Koͤ⸗ 
nige befannt macht und genießen laͤßt des mannichfal⸗ 
tigen Guten was er um ſich hat. Sodann aber den 
ſchoͤnſten Dank fuͤr die liebreiche Bewirthung des wer⸗ 
then Kindes; fie iſt glücklich angefommen und erzaͤhlt 
recht viel. In ihrer guten und natuͤrlichen Art ſiebt 
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fie die Dinge recht klat and deutlich," ind fo bleiben 
fie auch vor ihr fichen, Immer als gegenwärtig; men 
kaun nicht fagen daß fie urtheile, aber fie vergleicht 
gar einfichtig. Es wundert mich daß fie nicht 
gleich gefchrieben hat, denn fie iR in Gedanken noch 
immerfort bey euch. Grüße Doris zum fchönften 
und danke ihr für freundliche Speilnahıne, Fördernig 
und Geleit. 

Von unferer Großherzogin kann ich mir fagen daß 


Bewunderung mid. Verehrung gegen fie inmer mehe 


wachſen muß; fie iſt zweymal gefallen, jebeömal mit 
bedeutender Befchäbigung, iſt fich aber immer ſelbſt 
gleih, wankt und weicht nicht von ihrer Art und - 
Weife; daneben macht fie fich zum Gefihäft bie fange 
und feſtluſtige Jugend in Bewegung zu erhalten und, 


ſelbſt leidend, andern Freude zu machen. Sie beſucht 


mich die Woche gewoͤhnlich einmal, da ich mich denn 
jederzeit vorbereite irgend etwas Intereſſantes vorzu⸗ 
legen, wo denn*ihre ruhige gruͤndliche Theilnahme an 
Gegenftänden aller Art höchft ergöglich und belohnend 


wirbd. 


Ich ſelbſt heie mich dieſen Winter ſehr ſtille hin⸗ 


gehalten, aber doch zuletzt einem Catarrh nicht entge- 


ben fönnen, ben ich denn auch, bey dem allerſchonſten 
Wetter bald los zu werden gedenke. 

Wenn De Freund Seebeck ſiehſt, ſo entſchuldige 
mich aufs beſte daß ich nicht geſchrieben. Cine brief⸗ 


uche Wirkung in bie Ferne wird mir beynahe unmdgq ⸗ 
lich, und ich muß mich ſchon recht zuſammennehmen, 

wenn ich das wad tagtäglich auf mic, eindringt, beſei⸗ 
tigen will. Wenn man denkt wie viele Faͤden durch ein 
banges Leben .fich anknüpfen und anſpinnen, fo follte 
ma fi) fagen man habe daran genug, und doch uns 
terläßt man nicht bey Gelegenheit wieder nach einem 
neuen zu greifen, mie man's in ber Jugend gefhan, 
und da wirb denn die Obliegenheit des Tagewerks bey 
abnehmenden Kräften zulegt gar laͤſtig. 

Die Meinigen find ale wohl und munter, Die En⸗ 
kel beſonders ohne Tadel, das neuemporfirebende Leben 
noch in ſeiner erſten Bluͤthe, wo ſogar die Mängel 

unſerer Natur anmuthig erſcheinen. 

Zu Jubilate kommt allerley was ich den Freunden 
im Stillen bereite. Moͤge jeder ſein Theil wohlwollend 


"empfangen. 


Dieine Gegner irren mich nicht, wer müßte dies 
nicht in der Welt, beſonders aber in Deutfchland ge- 
wohnt werben! Die edlen phyſiſchen Widerfacher be: ' 
ſonders fommen mir vor wie katholiſcho Pfaffen, die 
einen Proteftanten aus dem Zridentinifchen Concilium 
widerlegen wollten. 

Schubarth if ein merkwuͤrdiger Menfch; es ift 
ſchwer voransjufagen wohn es mit ihm gedeihen 
Kann. Den ber jegigen Lage der Literatur überhaupt, 
beſonders der in alles eins und übergreifenden Deuts 
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fehen, arbeiten ſich geiftveiche junge Maͤnuer ſchneller 
empor zu Flarer Ueberficht, und merken uur allufräh 
daß urtheilen Keine fonberliche Befriebigung giebt. . 
Sie fühlen daß man produciren muͤſſe um fih und 
andern einigermaßen genug zu fhun. Das ift aber 
nicht einem jeben gegeben; und fo hab’ ich die befien 
Köpfe mit fich uneins gefehen. 

Die drey Kupferfliche waren. fehr willlommen, da 
ich den Meifter hoͤchlich ſchaͤtze. Das größere ſtellt 
auf eine wunderliche Weife das Manna de Wuͤſten⸗ 
zuges vor. Die Wüfe wird man freplic nicht ges 
wahr, ein Dichter Walb, ein Landhaus in der Nähe, 
möchte wohl die Gabe bed Himmels nicht fo gar 
nothwendig machen. Genau befehen hat der Künftler 
bloß auf die menfchlichen Motive veflectirt: emfiges 
Auflefen; dazu iſt ihm eine Figur,in der. Mitte genug; 

" freudiges kraͤftiges Aufpacken befchäftigt Die Beguͤn⸗ 
ſtigten zu unſrer Linken, welches zwar rechter Hand 
wiederholt iſt, aber nur ſubaltern, indem hier ein wei⸗ 
fer Mann die Hauptrolle fpielt, welcher das Geſchaͤft 
zu leiten ſcheigt. Und in diefem Sinne ift es koͤſtlich 
componirt, baß auch nicht das Mindefte daran auszu⸗ 
fegen feyn möchte. 

Das zweyte Eleinere, von vortrefflicher Compofition 
vieler Figuren, ift ohne Zweifel ein Sabinerraub. Das 
dritte wiſſen wir nicht zu bechifftiren; vor einem leeren 
Thron, den ein Iangbemantelter Greis gu ‚bewahren 
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ſtheint, ſtehen gebundene Krieger. in bemüthiger Stel⸗ 
Img; ber Hauptgebanfe ift ganz fublim, nur. läßt ſich 
der. Zufammenfegung vortwerfen, baß ein Arm zwey 
Gefangenen angehören und ben linken des Einen ober 
ben rechten des Andern vorftellen fann. Go etwas 
entwifcht auch einem außerorbentlichen Manne; Ra⸗ 
fael jedoch Hat ſich dergleichen nie zu Schulden. 
fommen laſſen. 

Ferner muß ich vermelben daß Deiner Gabe noch 
eine andere treffliche vorausgegangen. Ich habe naͤm⸗ 
lich einen ſechszoͤligen Bacchus von Bronze zum Ges 
ſchenk erhalten; ein militairiſcher Freund brachte ihn 
von der Expebition nach Neapel mit. Es mag ihm 
ein uralteß Vorbild ber beſten Zeit zum Grunde lie⸗ 
gen; aber auch biefe flüchtige Nachbildung barf man 
nicht ſpaͤter als in bie "Zeiten ber’ Antonine fegen. 
Und fo kommt denm manches zuſammen undes iſt 
freylich fehr huͤbſch, da mir dieſe Dinge noch immer» 
fort den größten und reinften Antheil abgewinnen. 
Nun muß ich aber nochmals zur dem „größeren 
Polidor zuräckehren. Zreund Meyer, im Aufzichen 
von Kupfern und Zeichnungen unübertrefflich, hat auch 
dieſes Blatt ganz herrlich hergefielt. Nun fonnte man 
es erfi.nach feinem ganzen Werth überfchauen, ba alle 
Runzeln außgeglichen waren, und ba fand fich denn 
daß es oben falfch ausgelegt worden. Es ſind naͤm⸗ 
lich nach wie vor die Kinder Iſrael und das Manna; 


1: 
allein das Auftefen, als eine kleinliche Handlung, hat 
ber Kuͤnſtler ganz befeitigt, nur das Wegtragen einer 
koſtbaren geteichtigen Gabe bargeficht; denn ſelbſt bie 
knieende Figur im Mittelpunete lieſt nicht auf, wie 
ich erſt dachte, fondern fie iſt mit aller Kraft bemüht 
das Gefäß non ber. Erbe zu heben. Ade andern Fi⸗ 
garen zeigen ſtufenweis biefelben Bemühungen, es iſt 
keine Figur der man nicht Anftrengung anfähe, und 
doch iſt alles hoͤchſt gefaͤlig und lieblich. 

Ich bemerte daß dieſe Gemälde außen an Haͤuſern 
braun in Braun angebracht waren, wobon glücklicher 
weife' gu verfchiebenen Zeiten Nachbilbungen beſorgt 
worden. Zu meiner Zeit waren in ber Gegend des 
Palaſts "Lanzelotti noch inlge dergleichen mehr ober 
weniger fichtbar. 

Damit Du wich aber nicht für alzu wunderlich 
baͤltſt daß ich oben jene briefliche Mitteilung ablehne 
und nun mehrere Blätter abfende, fo ſag ich; daß feit 
vierzehn Tagen ich don einem rheumatiſchen Uebel be 
fellen worden, wo ich zw jedem Gefchäft untauglich 
und durchaus unmuthig, bie Gegenwart eines Freun ⸗ 
des herbeyrief mich mit. ihm zu unterhalten; dieſes 
geſchah nun dictando wie vorfieht, welches abfende 
mit der Rachricht, daß es um vieles beſſer geworden. 

J Treulichſt 
Weimat, den 13. Maͤn 1822. 


— — 


G. 


An Sorthr. 


2. Wer Ay, Din 100. 
Es venlohnt fich fon Die mitzutheilen was man 
nicht felber zu gebrauchen verſteht. 

Deine gründliche Auslegung der Polidors, PAR 
ſonders des Manna, glebt volle Beſriedigung, da ich 
506 Vlatt immer, mit aller Bewunderang der geſchick⸗ 
ten Anordnung, nicht audzudenten gewußt und ſchwer⸗ 
lich darauf gefallen wäre, das biſtotiſchr Motiv in 
der Wuͤſte Sin ober Kades zu ſuchen. Kamm man 
ſich doch vorſtelen daß Welber und Toͤchter, von ber: 
fe kommend, Rider und Kranken die Gabe in 
Maffe zutragen und von dem alten Manne beauffich⸗ 
tigt an einem ſchattigen DR gewiefen wotben. 

Siatt alles Dankes mim Für die Verehrung gegen 
dem weiſen Kunftler, welche mir bach Deine Belch⸗ 
rung geworben, fenbe abermalen Ane Reihe von Blat⸗ 
tern die Du behalten kannſt wenn Da fe nicht ſchon 
bi: Ein ‚Herrliched Blatt von Julius Roman, 
den Tod der Prokris vorſtellend, wuͤrde auch mitgeſandt 
haben, weni ich mich nicht erinnert hätte es bey Div 
an der Wand gefehn zu haben. 

Unter ben zehn Blattern von Titian iſt ent 
worüber ich mir aber den Kopf zerbrochen. Es mag 
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aus ben Legenden fern. Ein rauchendes Gefäß zur 
Unten; zur Rechten der Tobtenfopf, dazwiſchen ein 
ruhendes Weib in Geſellſchaft eines borſtigen Dias 
en; ein geharniſchter Meuter auf feuerſpeiendem Uns 
thier aus Gewitterwolfen auf eine Stadt daher fah⸗ 
rend, eine zerſtoͤrte Veſſe — find mir nichts als Raͤth⸗ 
ſel. Der Titanen⸗Entwurf ſoll von Angelo ſeyn. 
Vielleicht macht Die auch das Portrait und bie Ori⸗ 
ginalzeichnung von Lafage Freude. 

Dieſe und noch andere Sachen habe fchon feit 
1775, bem Todesjahre meines Großoheims Schmidt, 
in Beſitz, den ich in Deinem Win ckelmann nicht 
finde. und kaum die Urſache begreife wie ein ſo fruchs ⸗ 
reicher Kupferſtecher von Dir übergangen worden. 

Wuͤßte ich was Du von ihm haſt, ſo koͤnnte ich 
manches aus meinen Dubletten noch liefern. Seine 
radirten Blätter nach Rembrandt wurden bier all⸗ 


gemein geſchaͤzt und wenn ich bie beſten neueren 


Kupferſtecher gegen feinen Mignard halte; ſo hat 
keiner den Charalter der Stoffe ſo derb und wahr 
getroffen; man möchte Farben erlennen. 

Ich befige fein ſehr aͤbnliches Bild, herrlich gemalt 
von Pesne Ein humoriſtiſcher Mann, groß und 
derb. Das Bild iſt hiſtoriſch und fheine von ihm 
ſelber angegeben zw fepn, 4 Fuß breit und 33 hoc. 
Der Mann fige faſt lebensgroß an feinem Arbeitde 
tiſche, auf. welchem Rabirnabel, Grabſtichel, Lupe, 
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Reißfeber und dergleichen liegen unb lieſt feiner gegen: 
überfigenden Frau ſchallhaft aus einem Buche vor, 
das bie kaum Ieferliche Auffchrift hat: la chose im- 
possible. Auf des Mannes Stuhllehne Hält ſich ein 
liſtiger Kater angeflammert, . ergrimmt und aufınert- 
ſam. Die Fran, welche gar nicht ſchoͤn war, iſt laͤ— 
chelnd und hoͤchſt reigend dargeſtellt und das Ganze 
mit großem Pinfel gemalt. Haͤnde und Arme unver⸗ 
gleichlih. Ich Habe lange gefonnen was der Spaß 
bedeuten fönne und habe endlich in’ Lafontaine s 
Gedichten Aufſchluß gefunden. 

‚Ein Mann hat ſich dem Asmodi mit der Bedin⸗ 
gung ergeben, alles zu fordern und zu erhalten was 
auf Erden kann verlangt werden; kann der Teufel 


etwas nicht ſchaffen, fo iſt er geprellt. Asmodi iſt 


ein Mann von Wort und. wird tuͤchtig in. Athem ge⸗ 
ſetzt. Zuerſt wird das ſchoͤnſte Maͤbchen herbeyge⸗ 
ſchafft, der das Schlaraffenleben juft recht if; fo gehes 
in Luft und Freuden fort. Asmodi wartet jeden Mor⸗ 
gen auf um feine ordre du jour einzuholen. Endlich 
tommt die Verlegenpeit; man ift erfchöpft in Win» 
ſchen und Genuͤſſen und weiß nichtd mehr zu befch- 
len. Aus biefer-Noth ersettet num das Liebchen. Ein 
Haͤtlein twird einem Theile ihres fchönen Leibes entzo- 
gen. Gieb ihm, ſpricht fie, dies Härlein und befichl 
ihm es gerade zu machen. 


! 


Asmedi bleibt aus und Fomme enblich voll Ber 
druß angefchoffen: Denft Du daß ic) ein Seculum 
plätten, bügels: und ſtrecken foll an Deinem verruch- 
tem Härkein? Hier iR Dein Verteag zurück; und laß 
sich ungefchoren! 

Für unfern guten Babeinfpector liegen ſechs Or⸗ 
gelfonaten bey, von Karl Philipp Emanuel Bad, 
und zwey neuere Werke meiner guten Schüler, als das 
Nenfte in feiner Art. Er brachte nie ein muſilaliſches 
Manufeript, das ich bey der erſten Anficht für ein 
Autographum hielt und, da er «6 verlaffen wollte, ihm 
1008 Anderes bafür bot. Unter ben Bachiſchen Sonas 
ten befindet fich auch ein Autographum, als eine Va⸗ 
rietät, die allein mehr werth iſt als das ganze Manu⸗ 
feript, das ‚den ehemaligen Gothaiſchen Capellmeiſter 
Stoͤlzel zum Verfaſſer hat. 

Selig iſt brav und fleißig. Seine dritte Oper iſt 
fertig und ausgeſchrieben und wird naͤchſtens unter 
Freunden aufgeführt werden. Mach feiner Burückkunfe 
aus Weimar bat er auch ſchon ein Gloria fertig, ein 
Elavier Concert für feine Schweſter über bie Hälfte 
fertig, und ein. Magnificat angefangen. Weiß ich felber 
nichts Rechts zu machen, halte ich doch meine Fünger au 
und an einem halben Dugenb habe ich aud) Freude. 

Wäre es Dir genehm mir einiges über ben Tob 
der Prokris zu fagen, gefchähe mir ein Dienft, ich 
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habe mic eb wieder tor: Augen gelegt ws lann nie 
allein damit fertig werben. 
Dein 
ö Zelter. 


386. 
An Goethe. 


Berlin, deu 29. März 1822, 


Sunset Habe eine Unzahl von Grüßen abjuflatten: 
erſtens von unferm Kronpriagen meinem gnädigen 
Heren. Im Herausgehen aus dem Theater ward ich 
geſtern Abend von ihm ‚angehalten und zwar mitten 
im Gange: Was Dis denn machteft?. Ob Du lange 
nicht gefchrieben haͤtteſt? Warum Du denn gar Fein 
Berlangen merken ließeſt nach Berlin gu Fommen? 
Diele andere Zuhaufegänger waren gleichfalls durchs 
Gedraͤnge aufgehalten, ich konnte nicht aus noch ein. 
und antwortete vor aller Welt: daß ich. die nämlichen 
Klagen über Dich zu führen haͤtte, und endlich nach 
langem Sinnen erft in meinen alten Tagen barauf 
gefallen wäre zu Dir zu fommen, was ſich wohl 
ſchicke aber für mich viel zu koſtbar ſeyn würde, wenn 
ich nicht was davon haͤtte. Für einen fo alten Kna⸗ 
ben wie, Du fen das Neifen doppelt koſtbar, und in 
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fruͤbern Jahren wuͤrbeſt Du vieleicht vor eigenen 
Duͤren zu fegen gehabt haben. 
Dann trat der. Großherzog von Mecklenburg: 


Strelig heran, gab mir taufend Grüße für Dich 


auf, (woruͤber ich mir ein recepisse erbitte) lobte das 
eben gefehene Ballet, als würdig auch von Dir gefehen 
zu werden und fonft noch. 

gernet die Fuͤrſtin Radzivil mit gewohnter ewi⸗ 
ger Anmuth und ruhige Theilnahme, endlich der 
Fuͤrſt und was fonft im Schtoeif dieſer Geftirne bes 
wegſam iſt. 

Das Ballet iſt nun in der That zu Item, (don 
wegen lebendigen Eingreifens, um durch drey nicht 
kurze Acte die Aufmerkſamkeit feſt zu halten. An 
Stoff iſt Ueberfluß. Aline, ein provenzaliſches Hir⸗ 
tenmaͤdchen, iſt mit einem Juͤnglinge ihres Gleichen, 
St. Phar, verlobt, den der Krieg entfernt, worin er 
ſich als Soldat hervorthut und zur Wuͤrde eines Ge⸗ 
nerals gelangt. 

Waͤhrend des Krieges wird Aline von Corſaren 
nach Golkonda entführt, wo ein ſteinalter König ohne 
Nachfommenfchaft regiert, fie ihren Näubern abkauft 
und an Kindes Statt annimmt. , 

* Golfonda leidet an Leibfchmerzen. Der erfie Mi- 
niſter des Königs, ein Maratte, hegt Anfprüche auf 
die Thronfolge, und wie diefe abgewieſen find, erregt 
er innere Unruhen. 

Aline 
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Aline: beträgt‘ fih gegen. ihren Pflegevater wie 
eine Achte Tochter, und zeige bey großer Anmuth ent: 
ſchledenes Regenten ⸗Talent. Das Land nimmt ſich 
auf; genießt Ruhe und Achtung anderer Maͤchte. 
Der alte König iſt geftorben, nachben er vacher 
Alinen bie Krone aufgefegt hat; und num glaubt . 
unſer Maratte bet jungen Königin feine Hanb antta⸗ 
gen zu dürfen bie — außgefchlägen toirb. . ö 
Darüber finne er auf, Rache und wiegelt bas Heer 
auf, fich nicht von einem Weibe regieren zu laſſen. 
Eden jet lommt eine: Geſandtſchaft der Frangöfl- 
ſchen Regierung in Gokkonda an, um vorteilhafte 
Freundſchafts ⸗ und Handelsverbindungen zu erdffnen· 
Der Geſandte iſt fein anderer als St. Phat und 
die Königin zuerſt erkenut ihren Werlobten: Sie 
iſt außer fi) und in Gefahr ben Wiedergefundenen 
zum zweytenmale zu verlieren. Sie empfaͤngt ihn auf 
ihrem Throne, verfchleiere; finder ihn fo liebenswerth 
als jemald und wuͤnſcht ihn auch fo treu: Es wird 
auf Pruͤfungen geſonnen. Die Verhandlungen nehmen 
ihren Aufang, dabey muß eine Vertraute bie Koͤnigin 
vorſtellen / fie ſelbſi miſcht fich in die Dienerſchaft 
ſtreift don Zeil zu Zeit an St. Phard Auge vorbey⸗ 
der fein Geliebteſtesß ja erkennen giaubt und unruhig 
-wird. „ 
um fh chteb ehemaligen. Standes gu erinnern, bat 
fie ihren Garten zu einen Landſchaft gmgebülber, ihtem 
©. u. 3. Br: IE 16 





Seburtsorte Ahnlich ab «in ber Rüge bie Geburt, 
Hütte St. Phars. 

Dieſer, erſtaunt uͤber die Arpichtet, erblicht ir 
der Sufe ming (ogar fein Girtenmäbepen, bie ihm je 
‚doch außzumweichen verſteht. \ 

‚Untsrbeffen iſt des Maratten Plan reif / ud bey 
dam Gefte das bie Königin dem Gefandten gicht, 
dringen bie Rebellen vor, bie Königin zu ermorben · wib 

ihemn Unführer anf ben Thron zu ſetzen. © 

St. Phar anbemaffnet, reißt einen Degen an ſich, 
verfammelt feine Leute: und haut dermaßen ein, daß 
die Rebellen in Kurzem uͤberwunden herbeygefuͤhrt 
werben. . 

Die verfiehte Königin weiß ihren Dank nicht an 
ders zu zeigen und bietet dem Ueberwinder Hand und 
Thron von Golkonda. Diefe hohe Gnade wird abge 
lehnt. Ein Vorhang geht auf-und die wahre Koͤnigin 
Aline auf dem Throne, ohne Schleger, wirb von St. 
Phar fogleich erlannt und un. — eine Hochzeit. ” 

Braͤndonnerſtag, den 4. April 1822 Go 
eben Fomms Dein lieber fchäner Drachenbrief vom 

l 8). Marz an, und nimmt dem Meſſias, womit. ich 
beut und Motgen noch geſchaͤftig bin, eine glückliche 
Stunde ab. Das Bilb habe ich mir gut gerug 
gene um Deine Erllaͤrung vollkommen: damit 
Abereinfiimment: zu finden; befonder6 was ton ber 
Gewitterwolle geſegt iſtr hat mich ergoͤht, weil dieſe 


. 23. 
naͤchſt der fchönen frommien Mabchengeſtolt mich am 
maͤchtigſten amgog: Hätte ich bie Mlätter wir Hoffet 
erhalten ſchicken konnen; bay mis find fe jeboch nicht 
verderben: So magft Du bein vorlich nehmen, in ⸗ 
ſofern 28 das Beſte iſt was ich Son:der Urt habe. 
Könnte das Alter jung und bie Jugend alt ſeyn / ſo 
hätte ich Dir Unendliches ſende koͤnnen; denn da⸗ 
mals hatte ich beynahe das Ausſuchen gehabt, nur 
nicht den Verſtand. 
> Mun habe denn auch Betten Rath Seht und 

meiner Heinen Lebensbefchreibung nähere Ümfände, 
meiner Lehr: und Gefellenjahre angefügt; fogar habe 
eine Copie meiner Zeichnung; twelhe fi) der Sohn 
des damaligen Altieiſters, in deſſen Wohnung’ ich. meine ° 
Aufgaben auszuarbeiten hatte, abgezeichwet, aufgefun ⸗ 
den: Auch mein Toſtimonium, men Buͤrgerbrief, 
meine alademiſche Matrifel find wieder ba; alte 
Späfe; woran ich außırdem nicht mehr gebacht Hätte. 
Dir nimmt Theil daran und Bas iſt mir Ehre bie 
Faue Ich wollte ed Dir webl fenden, doch kaun 
ich nicht verlangen daß Din das ginge Heftchen, das 
"zu eier Bogenzabl angewachſen iR, noch ehishal durch⸗ 
ackerſt: Magſt Du Dirs ſtuckweiſe don unferm 
ſchoͤnen utrit chen bey Tiſche vorleſen laſſen/ vielleicht 
magſt Du wohl. gar Deider und meiner verchrten 
Hoheit einiges zu genießen geben, was ich etwa für 
folhe Dame ſchickt. Es ſon naͤchſtens erfolgen, 

16° 
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Dfierfonnabeind. Unſer Meffias if geſtern 
end, wie ein Prachtſchiff vom Stapel gelaufen unb 
bat ſich unn wieder auf ein Jahr ein Bette gegraben. 
Dee Saal war gebrädt vll und ich ‚denke gegen 
1000 Rthlr. gewonnen zu daben. Auch meine Zu ⸗ 
horer ſchienen gufoiehen, was auch was werth if 
wenn man wirherzufeinmen zebenkt. 


Dein 


387. 
An Zeltet. 


Wan man problematſthe Vider hie dad fragliche 
von Tizian verſtehen und auslegen will, ſo hat man 
folgenbes zu bedenken: Seit dem dreyzehnten Jabr⸗ 
Hundert, wo man anfing ben, zwar noch immer re— 
ſpectablen, aber zuletzt ‘bach ganz mumienhaft ver: 
trockneten bigantinifchen Styl zu verlaffen und fich 
an · die Natur zu menden, Kar bem Maler nichts zu 
boch und nichts zu tief, was er nicht unmittelbar am 
der Wirklichkeit nachzubilden getrachtet hätte; ſa die 
Gorderung ging nach und nach ſo weit, daß die Ge⸗ 
‚mälde, als eine Art von Muſtercharte, alles dem Auge 
errichbare enthalten mußten. Eine ſolche Safe ſollte 





us 


6i8 an den Rand Bebeutenb und ausfuͤhrlich gefallt 
ſeyn; hiebey blieb nun undermeidlich daß frande, zum 
Hauptgegenſtanb nicht gehörige Figuren, uub fonftige 
Gegenſtaͤnde als Beweiſe allgemeiner Kunſtfertigkeit 
"mit ausgeführt wurben, . Bi Tinians Zeiten unterwarf 
ſich der Maler noch gern fölchen Forderungen. 
Wenden. wir uns nunmehr zum Bilde ſelbſt! In 
einer offenen, mannigfaltigen Landſchaft ſehen wir zu 
unferer finfen Hand, faſt am Rande, naͤchſt Felſen 
und Baum, bad ſchoͤnſte nackte Mädchen liegen, bes 
quem, gelaffen, impafßble, twie auf dem einfimften 
Polſter. Schritte man fie herans, fo hätte man ſchon 
ein vollfommened Bild und verlangte nichts weiter; 
bey gegenmoättigem Meiſterbilde aber. folge vorerſt die 
Herrlichkeit des menfchlichen Körper in ſtiner äußere 
uchen Erſcheinung dargeihan werben. Berner Reht 
hinter ihr ein hohes engbalſeges Gefäß, wahrfceintich 
des Metallglanzes willen; ein fanfter- Rauch zieht aus 
ihim hervor. Gofite das vielleicht anf die Froͤmmig ⸗ 
feit biefer ſchoͤren Frau, anf ein ſtilles Gebet, odet 
. worauf ſonſt beuten? 

Denn daß hier eine hoͤchſt merkwürdige Perſon 
vorgeſtellt ſey, werden wir bald gewahr. Rechts 
gegenuͤber liegt ein Todteulopf / und aus der Kluft 
daneben zeigt ſich der Arm eines Menſchen, noch von 
dleiſch uad · Mustein nicht. emtbloße. 

Wie das fafarumenhänge ſehen wir bald; denn 


woifsgen gebachten "Eruvien und jenem Göfterbilbe 
kruͤnmt ſich ein. kleiner beweglicher Drache, begierlich 
wach ben anlocenden Beute: ſchauend. Gollten wir 
nun aber, ba fie ſelbſt fo ruhigliegt, und wie durch 
einen Sauber. ben Lindwurm abzuhalten ſcheint, für 
fe einigermaßen beſorgt ſeyn; fo ſtuͤrmt aus ber bike 
fterfen Gewitterwolle ein geharnifchter Ritter, auf 
einem abenteuerlichen feuerfpeienben Ldwen hervor, 
welche peide wohl bald dem Drachen den Saraus 
machen werben. Und fo fehen wir alfo, obgleich auf 
sing etwas wunderbare Meife, St Georg, der ben 
kindwurm bebroßt, umd bie zu erlöfende Dame vor- 
sefieht. 

: Bragen wir nunmehr nach ber Landſchaft, fo Hat 
dieſe mit der Begebenheit gar nichts gemein; fie iſt 
mr, nach oben ausgeſprochnem Grundſatz, für ſich 
fo merlwurdig als möglich, und doch finden bie bes 
ſchtiebenen Figuren in ihr. glüdlichen Raum. 

Btoifchen zwey felfigen Ufern, einem fteileren ſtark 
bebufchten, einem flächeren, der Vegetation .tweniger 
untertoorfenen, ſtroͤnt ein Fluß erſt raufchend, dann 
ſanft zu und heran; dad rechte ſteile Ufer iſt won eis 
ner maͤchtigen Ruine ‚gekrönt; gewaltige unförmliche 
"Waffen von uͤberbliebenem Mauerwerk deuten auf 
Macht und Kraft, die fich beym Erhauen erwieſen. 
Einzelne Säulen, ja eine Statue nach in‘einer Niſcht, 
deuten anf Die Anmuch eines. ſolchen kduiglichen Liuf⸗ 
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eschalts; die Gewalt der Zeit hat aber alle Menſchen · 
Bemuͤhungen unnuͤtz und unbrauchbar gemacht. 
Auf dem gegenuͤberliegenden ufer werden wir auf 
neuere Zeiten gewieſen; da ſtehen mächtige Tbuͤrme, 
friſch errichtete oder völlig wiederhergeſtellte Verthei. 
digungsanſtalten, nen twohlausgemauerte Schießſchar ⸗ 
ten und Zacken; ganz hinten aber im Grunde verbin⸗ 
det- bie beiden Ufer eine Brücke, bie und an die Ens 
gelsbruͤcke, fo wie der dahinterſtehende Turm qu bie 
Engelöburg ‚erinnert. Bey der Wahrheits⸗ und Wirk 
lichteitsliebe ward eine folche Ort ⸗ und Zeitverwelh · 
felung dem Kuͤnſtler nicht angerechnet. Denke man 
aber ja nicht das Ganze ohne die genaufte Congruenz, 
man fönnte keine Sinie verändern ohne ber Compoft 
tion zu ſchaden. . 
Hoͤchſt merkwürdig preifen wir bie voßtommen, 
poetifche Getsittertvolke, bie ben Netter heranbringt; 
doch laͤßt ſich ohne Gegenwart des Blattes davon 
nicht ausfuͤhrlich ſprechen. An der einen Seite ſcheint 
fie ſich von jener Ruine, gleich einem Drachenſchwanz 
Sosjulöfen, im Ganzen fann man aber mit allem Zoos 
morphismus Feine sigentliche Geſtalt herausbeuten; 
an der andern Geite entſteht zwiſchen Bruͤcke und 
Feſtungswerken ein Brand, deſſen Rauch ſtillwallend. 
bis zu dem fcuerſpeienden Rachen bed Löten hinauf⸗ 
ſteigt und mit ihm in Zuſammenhang tritt. Geuug, 
ob wir gleich dieſe Compofition erſt als collectiv au⸗ 
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ſprathen, fo‘mäffen wir ſte zulett 418 pöllig zur Ei 
"heit verſchlungen befrachten und preifen. 


Eilig wie treulich 
Weimar, den 31. Maͤrn 1822. 


388. 
An Goethe. 


Oſtern (den 7. April) 1832. 

Gere, Sonnabend, ift Mab. Mara aus freyen 
Stuͤcken und zwar zu Fuße gu mir gekommen um, 
wie fie fagt, mein wohlverdientes Geld zaͤblen zu 
helfen. Stelle Dir vor, diefe 72jäprige Matroue, 
biefer Dämon von Sängerin {ft gerührt worden von 
unferm Meſſias. Der Schmerz und bie Freude, fagt 
fer habe fie hingeriffen,. die Bepfigenden müßten ſie 
für naͤrriſch gehalten haben. Die Fugen wären ger 
offen, eine Orgel von lebenden Stimmen. Sie hat 
in Sonbon oft genug in biefer Muſik gefungen; in 
Summma. fie geſteht daß unfere Production ſich wohl 
neben der Londoner, worauf ſich bie Engländer genug 
iu Gute thun, könne hören laſſen. 

Nun muß ich fagen daß, nach einer einziger fläche 
tigen Probe (einige Pladker der koͤnigl. Capelle abge: 
rechnet) ed mir felber gefallen hat. Aber daß eine 
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"Bro Stunden Inge Muſik fo anhaltend eine gebrängte 
Menge interefficen und befriebigen fann — daran 
merfen wir daß eine zweyunddreyßigjaͤhrige Arbeit hier 
und dort in Frucht gegangen iſt. 

Den 8. April 1822. Heber dieſen Mefſias, 
der aus Eutherfchen Bibelworten zuſammengeſotzt ifi, 
bin letzthin wieder unter bie Philologen gerathen und 
wie es heißt, grob worden. Es warb gefägt: bie 
Muſik fey ein wunderliches Weſen, indem ſie Proſa 
wetrith behandle. “ 

* Ihr Herren, war bie Antwoct wißt niche was 
Proſa if. Es giebt gar feine Profa. Was Ihr ſo 

nennt wird nur durch Euch dazu, indem Ihr an Euch 
und an der Welt fo lange ſchnitzt vnd brechſelt bis 
Ihr bie: Hände voll ‚Späne habt; bie Ihr deun go 
troſt für eins oder anderes ansgebt um einen Namen 
zum Linde gu haben. Ihr lebt und ficht und geht 
und wißt es nicht und wißt alles; Ihr redet und 

ſchweigt und begreift nicht daß alles metriſch iſt, fo 
lange Ihr geſund ſeyd. Da Ihr aber um das Bag 
tere immer den Doctor fragen muͤßt; ſo iſt Euch nicht 
au helfen, Sela. Das war uͤbermuͤthig, ſtolz u. [m 


Als wären wir ein Vieh! 
Verfeht man nicht Griechiſch? Und Sie, 
Wie weit find Sie denn ber? 

Wie verfehu denn Sie Ihren Kummer? 


Schlagen ſich drum und Moden — =» =: - 
Und wies — Wir waͤren die Ochfent — 

Nein, lieber Mojatt, mein! . 
Das Tann nicht ſeyn! 


Den 9. April. Seit drey Tagen darf ich nicht 
ausgehn, der Doctor ſagt, ich ſey krank; daher fehreibe 
Dir ſolch krankhaftes Zeug. 

Gefletn Abend lam Prof. Hegel, fagend: Unfer 
Sreund Ifegrimm fey bedeutend Frank und verlange 
nach mir. Da bin ich‘ diefen Nachmittag bey ihm 
getoeſen, habe ihn im Bette unb in ber Dhat ſchinaͤch⸗ 
tig gefunden. Er hatte. feinen festen Wien aufge⸗ 
ſchrieben. Von mir verlangt er nach feiner Vollen " 
dung vor Sonnenaufgang befattet und ven einer 

tuͤchtigen Vlaſemuſtt begleitet zu ſeyn. Das habe ver: 
ſprochen und einen guten Tobtenmarfch dazu, wenn 
er ſich mic feinem Abſcheiden fo einrichten will daß 
ich bey der Hand bin. 
ESezirung wird verbeten, ja verboten; raſiren, wa⸗ 
ſchen, Sterbekleid desgleichen. Wer nichts weiß, ſoll 
aus ihm nichts lernen. Die Wuͤrmer wuͤrden ohne 
das Appetits nicht ermangeln; er ſey nicht ſo ſtolz 
ſich als Praͤparat für unbekannte Gaͤſte ordentlich 
anrichten zu laſſen. 

Wie ed fcheint hat er Eu die Executoren feines 
legten Willens zu überleben, und ich bin ſchon zu⸗ 
frieden feiner von ben Würmern zu feyn die auf ſei⸗ 
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nen Leichnam hungern follen, Kr ließ eben ben Arzt 
fragen: ob er Wurſt effen dürfe? Macarpni? And 
dergleichen. 

An Dich hat er einen Brief angefangen zu bicti- 
ven, einen Abſchiedsbrief, den er nach Höliger Wieder⸗ 
herſtellung vielleicht zu vollenden gedenkt. Ich glaube 
nicht daß es fo fehlecht mit ihm ſteht, ich verlöre ihn 
ungern unb lerne von ihm; fa mag er leben bis er 
tobt if " 

Den 11. April 1822. Vorgeſtern haben fie 
Liedertafel gehabt, ohne mich; ich ſoll ja nicht aus 
ſeyn. Es iſt fein Wunder, daß keiner ben Divan 
derſteht, da er nur für mich in Die Welt kommen if: 
Hundertmal habe ruhig ben Titel gelefen und nichts 
dabey gedacht al6, wie: man Miller, Schulze, 
Noak heißt. Pan ich ein Gtüc nach bem audern 
in Mufik. fege, ‚habe erfunden was Divan, was 
Hafis heißt und werd's Dir felber nicht verrathen; 
aber, wie ber Klöppel der Erfurter Slocke ſolls Dir 
and Ahv.fchlagen; wenn. Du bommſt und: Elemente 
©. 14 und Dreiſtigkeit. S. 3 hoͤrſt. Die Wit 
bang. biefer Stüde faͤngt an allgemein zu ‘werden, 
das Hör! ich nachklingen wenn ich fen zu Haufe 
bleibe, und wenn man Gebuld hat mit ben Leisten, fo 
haben fie-wieber Gebulp wit fich, und merken zuletzt 
daß ein Gedicht etwas ujnter feinen Worten hat’ das 
drüber iſt. Der T— ſoll mich hoben wenn dieſe Stuͤcke 


nicht prächtig Rad, und And fer uicht fo thut er® 
umfonf! . 
Dein 


389. 
Am Goethe. 
Dfingfen (den 26. May) 1822. 


Die verfichten ¶ Poftceifen: find fo niedrig, daß 
wenn fle oben cin Boch hätten, man ſich ‚bequem in 
ber Welt umfehn könnte. Obſchon ich nun bie Dänner- 
. mäten eben. fo lieb habe wie die Muͤtzemnaͤnner, fo 

babe ich mir in Goͤrlitz eine- ſchoͤne Muͤtze gekauft 
um wicht mehr wie eine Hypoteniſe im Wagen ju 
figen und zu ſchwitzen, unb fo bin Ich nun Hier in 
Herrnbut — ein Herr ohue Gut 

Wie ich hieher gergsge mag Zeit. unb Gelegenbeit 
lebren, genug ich gebenke das game Feſt bier zu nen 
leben; ‚man iſt ja doch unser. Chriſten, follsen ie fich 
auch im ihrer Knechtsgeſtalt ekvat höher anfchlagen 
18 der Hert felber. 

Das erſie was ich geſtern Mittag beym Eintritte 
in dies einzige Gaſthaus that, war, mich an deu ges 
dedten Tiſch zu Tepe; Richt lauge darquf lamen ein 


paat untere frifche Mädchen Böhmifcher Nace an 
gefahren, von denen die jüngfte allerlichk war. 

Ich Heß den Kellner ihnen an meinem’ Tifche, 
wo eben zwey Plaͤtze offen waren, ſerviren. 

Sie waren offen und geſpraͤchig daß ich faſt 
glaubte mein Gluͤck bey der Juͤngſten wagen gu duͤr⸗ 
fen, indem ich ihnen preponirte mit mir nach Dres⸗ 
den zu gehen. 

Ach, wir danken ſehr, ſagte bie Aelteſte, wir můͤſ⸗ 
fen heut noch an Ort und Stelle wo wir erwartet 
Weiden; wir haben nur einen kleinen umweg gemom- · 
men um das fchöne Hetruhut zu fehen; mir gehn 
nach Marienthal. — Das iſt ja ein Kofler; was 
haben Sie denn da zu ſchaffen? — Dahin eben will 
ich, um bort Pröfeß zu than. — Sie beide wollen 
Ihre anmuthige Jugend ber Welt entzichn? — Der: 
zeihen Sie, ich allein. Meine Schweſter begleitet 
mich und geht wieder nach Böhinen zur Mutter zu⸗ 
ruck. — Und das iſt Ihr entfchloffener Ernſt und 
Wie? — Jetzt ober nie! ich habe die Welt lieb und 
das Kloſter noch mehr; und das iſt ja nicht außer 
der Welt, . 

Ste ſchien geliebt zu haben, ja zu Ueben, Ton 
und Tempo ihres ganzen Weſens verriech' eine Lelden⸗ 
ſchaft. Ein Bruder von der Gemeine, ber am an- 
dern Tiſche faß, näherte ſich und fprach Böhinifch 


mit den Mädchen und da ſie beibe ſogleich auch hier 
einhaften, ging ic) auf mein. Zimmer. 

Um 11 UHr: Jetzt komme ich aus ber zweyten 
heutigen Prebigt. Das alles wußte ich, manches 
zlaube beffer zu wiſſen, wenigſtens anders und doch — 
wat ein abſtruſes Weſen mit Begeiſteruug vorgeirn ⸗ 
gen witken kann, iſt mir abermalen klar worben. Alle 
Speculanten treffen ſich auf Einem Markte beyſammen. 

Beide Männer ſprachen fd geſchickt, eindringlich, 
di frey, daß ſich der Glaube meldet indem ſich das 
Herz Öffnet, und hätte der Organiſt Jeſchke feine 
Doppelſchlaͤge an ſich behalten und weniger ober 
nicht gequirlt auf ſeiner Orgel, die aus lauter Floͤten⸗ 
regifiern beſteht und kein einjiges Rohrwerk hatı ſo 
wäre ich fuͤr dieſe Fefkgeit ganz gewonnen worden. 
Die Gemeine fang den Choral: Komm heilger 
Geiſt befcheiben; andächtig, rein und mit Erhebungen 
wie fie dem Liede zukommen. 

Abends nad) 9 Uhr: Nun komme ich heut zum 
deitten Male aus ‚der Predigt und habe die Pfingfis 
Titurgie mitgefungen, die freylich profaifch if: Man 
entſchuldigte ſich: fie ſey zu lang. Ich nahen bie 
Sache in Schug auf meine Weife: Nichts if Fang 
ober kurz wad recht und ber Intention gemäß if, 
und die Welt weiß fchon abzufürzen, man braucht's 
ihr nicht zuvorzutchun. 

Man hat mir eine Miſſionspredigt ehen Was 
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ich geleſen habe; «if, mit Beredfamkelt ja mit Slut 
deſchrieben / nicht bloß fuͤr Heidenvoll und Stu: 
menſchen. 

Des Anblick des Bethauſes hat mich frappirt. 
Der. große Saal kreibeweiß angeſtrichen; Fenſter weiß 
werhängt, alle Frauen kreldeweiß ängegogen; fpäliere 
artig üuebeneinanber figend — ich fühlte wich wie 
unter Abgefchiebenen, Auferftandenen ſchauerlich. 

Die Stadt iſt heiter, gerabe, reinlich und erman · 
gelt nahen Waſſers, das koſtbar muß hergeleitet wer⸗ 
den: Die Lage if ein geſundes weites Thal, rings 
von bequemen Vergen umgeben Sttaßen wie die 
Landſtraßen , Find mit hundertedigen Bafalten gepfla⸗ 
fert und den Füßen wenig zuthulich. Otduung, 
Zucht und Stille feyerlich. Auch iſt Feyertag. Eine 
weite Enge. Dit iſt wunderlich dabey . Man ſieht 
Niemand auf der Straße. ‚Eine Frau oder · ein Mann 
laͤuft unbegleitet wie eine Kegellugel über ben Platz 

bin, dem Bethauſe, dem Schweſterhauſe, dem Brübets 
baufe zu; Man tebet nicht mit einander, Niemand 
Hleibt ſtehn, Niemand ſieht ſich um; an feinem Zen, 
ſter wird man Jemand gewahr. Nur wenn die Glotke 
ſchlaͤgt eilt man gruppenweis zum Bethauſe, weil 
es mie dem Schlage auhebt und faſt mit dem Schlage 
vorüber if... 
Pfingfimontag sen a7. Ray 1022). Geſtern 
Mend um 10 Uhr (eine Stunde nach ber-Litwgie) 


sing Liner, Königlich beſoffen, tebend ig luſtigem 
uget, den Platz ventlang burch die Straßen: Das 
wäre. Einer auf Einen Tag. Heute wollen wir wie⸗ 
der Hinhorchen: ob Wohl 365 fürs Jahr herauskom⸗ 
nen mögen. . 
Beyſpiele von Verbrechen giebt s auch: Ein Brands 
‚ Rifter Hat dem Eriminalgerichte den Gefallen gethan 
Mh ans Menue Über feine Miſſethat felber zu erhaͤn⸗ 
gen; ob man immer fo wohlfe it davon kommt, habe 
nicht nachgefragt. 

Schöne Menſchen And mir noch nicht vorgekom⸗ 
men, was freylich annöthig wäre: Man ſieht ſich 
nicht an, han rebet niche mit einander, faſt ſcheint es 

‚ ein GSittengefet zu ſeyn. 

Dagegen ſieht man unbegreifliche Abgeflälten, bes - 
fonder6 weibliche, man ſollte glauben, fie waͤren aus 

mythologiſchen Geſchlechtsvermiſchungen Erzeugt. 

Eine alte Preußiſche Officierdame wohnt unter 
mem Dache mit mir. Sie ließ mich geſtern zu fidh- 
einlaben: ¶ Nach dem Ubendeffen ging ich duf. ihr 
Zimmer. Es warb über die heutigen Predigten ges 
ſprochen. Es ward gefragt: Ob ich gewiſſe Bücher . 
kenne? bie mir auf mein Verneinen ſogleich verehri 
wurden. So klopft man einem alten Hentſt den. 
Hals wenn man Ihm auffigen wil. So lange fie 

eine hübfchen Mädchen u Mifflonarien baden, wer - 
ben die wich fehtoer äberloinden: . 
Kon . 
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Bow: Toleramg wird geſprochen: „Ein Wort das 
ich nicht leiden kann. Als wenn man einander. nicht 
erttagen müßte? Aus dem Allen fichft Du, mein 
Gutet, daß ich von der Tollenrang was verfiche, mein 
Appetit mag fich anſtellen wie er kann. At muß 
inan hier ſeyn, denn geht ed an. Das fünge Bolt 
niwmunt fich wunberlich aus, 

Der Gottesacker, hart an ber Stadt, nimmt ſich 
aus wie ein Spargelfeld. Geſchichtet liege das liebe 
Bleifch; jedes Gtüc hat feinen Stein worauf Name, 
Geburts: uud Tebestag eingegraben find. Solch⸗ 
Orbdnung lockt weh! manchen in. bie. Leben, um une 
utiter dieſen tobe zu ſeyn; ber Meufch iſt ein naͤtti⸗ 
fer. Kerl: 

So wie bie Menfchen, fr iR denn duch aAnderes 
biet unter. ber Scheere gehalten. Die ſchoͤnſten Eins 
ben Hier. und fuͤufeckig geftugt; gruͤnen blühen und 
buften unb.Iafien ſich machen. IH man gerecht foyn, 
fo muß man finden daß die Leute wiſſen was confe- 
queut heißt. Wer hier geboren ober gewoͤhnt iſt, muß 
fi, ohne Zweifel hier ſicherer al anderswo finhen. 

Jetzt Halb 9 une iſt Morgenſegen. Den meinigen 
dab’ il. bereits abgehalten, mb ich ſiee bier and 
ſchreibe. 

Vor dam Bruderhauſe/ dad: ich aus meinem Fen ⸗ 
' fer beobachte, finden den ganpın Tag Verſammlungen 
fast. und ſelbſt während der Vetſtunden if ber Way 
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nicht ganz unbefegt. Sie fehelnen det‘ Allgemeinen 
Aufficht geeignet zu ſeyn, indem man’ voh hier aus 
das ganze Dertchen faſt, wo nicht überficht, dei 
überhört. 

Das Haus worin Ich wohne iſt bas einzige Dicke, 
haus im gamen Drte:’eine vollfommene Einrichtung. 
Unten im Haufe hält ein Jäger Auffiche, der einzige 
Menfch ber Hier ein Geitengeivehr und Epauletten 

« trägt. Auch diefer iſt ausſchweifend pöflich, indem 
xt jebem aus bem Wege tritt und mit Kutfchern und 
Bedienten im vertraulichen Wernehmen iR. 

Die Art wie ein empfohlner Fremder hier aufge 
nonmen wird, iſt: Man bittet ihn Halb zwey Uhr 
mac Tifhe zum Kaffee. Nach dem Kaffee folgt Li 
monabe, Früchte wie fie die Jahrözeit giebt uud ders 
gleichen. Da eben Feine Jahrszeit iſt, fo erfolgten 
geſtern Aepfel, die hatten Runzeln wie bie ſchoͤnſte 
der Schweſtern fie nicht beffer waͤnſchen Eönnte, wenn 
nicht alles ſchon aufs beſte bedient wire : r 

Doch muß man fagen, daß bie hieſige gauz weiße 
Tracht den Matronen günflig it, wesen der Rettigs 
feit und Reinlichkeit: 

Dritter Pfingſttag (den 28. May 1822). Geſtera 
Abend habe das Schweſternhaus geſehn. Die Ober⸗ 
pflegerin und Ortsherrſchaft, Gräfe Einftedel, und 
bie Hausvorficherin  Schmeher Fabricius führten - 
mich in Perfon allenthalben umher; auch ber Schlaf⸗ 
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ſaal von 150 Betten ward nicht vorenthalten. Die 
ſchoͤnſte Perfon die ich hier: geſehn Habe, iſt biefe 
Schweſter Fabricius: wohlgewachſen, fe, groß, eine 
Dreyßigerin. Anderswo hätte ich fie. für- einen vers 
Ueideten Mann gehalten. Oberlippe und ein ſtarlet 
Kinun ſpiegelglatt ſpielen ind Blaue; ich glaubte Bart 
wurzeln zu bemerken, wie denn Die Kinne der meiſten 
Schweſtern behaart ſind. Durch ein munteres gefäle 
liges Weſen hat dieſe würbige Perſon in ber That 
einen Eindruck gemacht. 

Nachher war ich zum Thee bey meiner Hautge· 
noſſin, der Grau von Doͤberitz / wo ich bie Ober⸗ 
pflegerin- und. den. ganzen Park der ¶Oberſchweſterm, 
ohne eine einzige anbere Mannsperfon, beyfammen 
und die -Unterpaltung über Erwarten belcht fand. 
Sie hatten mich in der That dreiſt gemacht und eben 
war ich im Anlauf mein Geſchuͤtz fpielen zu laſſen, 
als bie Glocke acht Uhr ſchlug zum Abendſegen Man 
‚ging zum Bethauſe und ich auf mein Zunmer, allwo 
ich ſechs Gaͤnſeeyer verzehrte⸗ 

Bautzen. Abends. Ich bin davon gelaufen. A 
A uhr als ich aus der Predigt Fam, beſtellte Ich mir 
ſosleich die Pferde, af einige Biſſen und, nun bin 
ich ſchon zwey Stunden. bier. „Das. halte aus wer 
kann: Auf den Abend wollten ſie mir uech Concert 
malen. Nein! des geht will - .. -, R 

. Seifen Sernpus and Lühen m. * Seit 
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bein Rade, nicht weit‘ von feinem eigenen Hauſe, 
worin noch heut feine Frau und. feine beiden Töchter 
Bey Hochkhchen: häbe das Blutfelb gefehin wo 
der tapfere Keith geblieben iſt, und ein marmornes 
Monuinent das ihm fein Koͤnig geſtellt Ha. 
Die Bdhmiſchen Bergreihen find unter allerfeh 
BGebdanken an mir vorübergegangen; haͤlte ich Dich 
in Töpfig gewußt, wer weiß ob Ich widerſtanden 
hätte: — Abends: Bey meiner Ankunft Hier in Bautzen 
fand ich die gange Stadt in emfiger Bewegung: Ein 
vor manchen Jahren berftorbener hiefiger Einwohner 
Hat eine Stiftung gemacht, ber zufolge an jebem 
Dritten Pfingſttage einige hundert Daler, grofchen 
weid, An die Armurh Außgetheilt werben. Die Hand 
Hung gefchleht unter Örgelfpiel und Trompetenſchal 
dom Stadtthurm. Der Orgatift, ben ich bei) feinet 
Bunction- auffuchen wollte und Endlich aus ber Schenke 
holen ließ, fügte:" Ich kriege zwey Thaler, dafür fol 
ich 29 Strophen fpielen. Das laffe ich bleiben und 
gebe biefe zwey Thaler Einer blinden Matrone, und 
ohne einen Knochen zu rühren thue ich arıner Teufel 
fo mehr Gutes iin keben / als jener todte Herr, ve 
yut ſchenken Hat was er wicht braucht 
Diedden, den 29: May 1822. Ein Bieratoe 
m Herrnhut, Namens Peter Mortimer, ein Mann 
bon TR Sapreh) ſandte vor 6 bis 6 Inhren durch 
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den alten Körner ein Manufeript nach; Serlih, wotin 
er die Kirchentonarten (die man auch die Briefen 
nennt) auf feſte Grundſaͤtze bringt. 

Da mir die Materie laͤngſt wichtig war, als is 
manches barin zu erreichen gefucht, wie Du vielleicht 
aus manchen meiner Lieber z. E. Mahaddh, König 
in Tule u. a. bemerkt haſt, fo iſt das Banufeript - 
mit Hüffe unferes Minifieriums zum Drucke gefoms 
men. Ich ſelbſt wollte mich mit dem Verfaſſer in 
Eortefponbenz fegen, ſchickte ihm neue Terſuche alts 
faetifche Erſtlinge feiner Grundlehre; ber alte Patron 
aber antwortete nicht und ließ mir nur einmal ſagen⸗ 
ks wäre recht was ich gemacht date, was win 
ſehr verdroß. . 

Damit ift denn nichts abgethan und unfer Dr 
nifter bat erlaubt daß ich den . Peter Mortimer 
heimſuchen durfte in feinem Herrnhut. Machrichtek 
über diefen Daun von Berlinifchen und andern Ge 
wmeinbebrübern wollten weder lauten noch ftimmen: 
man muͤſſe es nicht zu genau mit dem alten: Munne 
achmen, er ſey pobagrifch, wunderlich und was noch. 

Die Urſach meiner Reife iſt demnach biefer Peter 
ud nun bin ich hier in Dresden und ber- Peter hat 
mich nicht gegeffen; es iſt vielmehe bie beſte Haut in 
ber Welt, hinter der manches Platz genommen hat, 
das nicht zu ihm gehört: er iſt Aberfläffig verbey⸗ 
rathet und endlich iſt er Herrnhuter. Das darf er 


niche laugnen, das will er nicht fagen, das hat er 
Vergeffen und kurz — er IR ein Ersfchelm unb Dein 
Hafis wie er leibt und lebt. Ein volllommen ſcho— 
mer Grei, ein cupider Mund, ein gereijter Schlund 
and ein Hugenpoar wie bie Geſundbeit ſelbſt; wie 
das gu einem gebuͤckten, ſchwerwandelnden Körper 
paßt, magft Din rathen, aber fo iſts. 

So Hat er fein Leben hingebracht Lateintfche Berfe 
auf Angelegenheiten der Brüberfchaft gu machen bie 
man lobt, Miſſtonsſchriften in verfchiedene Sprachen 
ga Aberfegen, und endlich für fich ſelbſt das obenge- 
naunte Werk über ben evangelifchen Eheral, mit 
Sphlfe einiger alten Gefangbücher des I6ten Jahr⸗ 
hunderts, zu Stande zu bringen. 
2 Daß er arm iſt, erfuhr ich indem feine gute Fran 

ae fagte: Sie beflage daß Re mich nicht zum Effen 
bey fich fehen könne. „Wir effen aus dem Bra⸗ 
derhanfe und da! — — — u. f. w. 

. Yan Brüberhanfe wird fir alles gefocht was ſich 
einzuſchraͤnken hatı zu 6, zu B und zu 10 Groſchen 
bie Perfon, und zwar nicht für einen Tag fondern 
für. die ganze Woche, und daß für biefen Preis Feine 
Sampreten zu haben Mind läßt ſich begreifen, und Hier 
iſt alſo auch die Urfache weshalb er mir niche geant, 
wortet hat — er ſcheut ſich das Porto zu übertras 
gen und zahlen kann er's nicht, und ae if 
ihm nicht geworben, - 
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Am erſten Fepertage ging ich wit ihm zum Mor ⸗ 
gengebet. Das war früh um 8 Uhr. Um 10 Uhr 
war bie Predigt angefügt. Er ließ fich bereden mit 
auf mein Zünmer zu gehen. um über unfere Angeles 
genheit gu werfehren... Der Wein ſchmeckte ihm, ſchloß 
ihn auf und fiche, ich erlannte zulegt einen fibelen 
Eameraben. Er if ſchuͤchtern und darf fich vieleicht 
auch feiner Frau und Tochter nicht vertrauen. In 
ber Gemeine iſt er wenig angeſehn. Sie thaten ganz 
tuͤhl als ich ſagte um eines folchen Mann könne man 
schon. Meilen reifen. Niemand auerkennt hier fein 
Choralwerl und haben Mofen gb bie Propheten; 
ich · habe eb in Schug nehmen muͤſſen. Er ſelbſt hat 
nur ein rohes Exemplar, fein einziges Mauuſcript 
Sat der Giger bekommen. Er ſchreibt cin bequemes 
Aießendts Deutſch und eine körnige Hand. Nun hat 
er verfprechen mir ga antworten weun ich ſchreibe. 
Dresden kommt mis jegt vor wie ein ausge⸗ 
brannter Krater. Enge Straßen, hohe Häufer, Fein 
Ritchthurm zu ſehn und ber Geruch unausſtehlich. 
Graff if todt, Riedel todt, Beder, Naumann, 
Schuſter tobt, Kügelgen ermordet. An ber Stele 
bin ich, vorbepgefahren wa bie entfegliche That. ger 
ſchehen iſt; ſaſt in. der Vorfladt, wo überall Lehen iſt. 
Ich weiß es giebt. keinen Zufall, «8 kann feinen ger 
ben. Ein infamer Dieb emnorbit einen Biden, flei- 
ſigen, geliebten Mann, um wenige Grofchen zu ſteh⸗ 
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— ein anſchulbiges jungeb Wins, faft:ohme acs 
wird zum Meuchelmörber an einem Hundsfott ben 
man auf Öffentliche Koften in einer Pfuͤtze hätte er⸗ 
fäufen follen;— es iſt unmöglich, aber es iſt wahr. 

Nun rathe wen finde ich hier? J. P. Fr. Riche 
ter, den ich mach 21 Jahren kaum wieder erlanut 
baͤtte / body er mich. Ich war Morgens bey ihm unb 
fand ihn lichentwürbig lebhaft und gefund. 

Auch Tieck iR: twieder erwacht und, tole er merken 
läßt, fleißig. Böttiger iſt im Begriff fich am rech⸗ 
tem Auge ben Staar operiren zu laffen. Der alte 
Legationsrath BeWgel, der bier bey der Bibliothek 
iR, win mie noch wohl unb ſpielt und ſingt meine 
Liedchen. Da ergäßlte er mir uͤber Tiſch, dem wir 
eſſen sufammen, wie ihm Sieb und jenes ſo und ſo 
zuſagt, und ich Mary höre es gerne und Kin- dem 
alten Manne gut. Außerdem fehle es Hier nicht am 
Berlinern die, wie Du ja weißt, überall ſeyn muͤſſen. 

Montag den 3. Juny 1822. Ich wollte nur 
swey Tage in Dreßben bleiben, habe aber noch geſtern 
eine Meſſe gehört und bin jetzt in Pretzſch, an ber 
Elbe zwiſchen Torgau und Wittenberg. Der Ober⸗ 
prediger hier beſchafft eine Singſchule, die zu meiner 
Beobachtung gehört und die Sache geht gut genug. 
Wohl kann ich benfen noch beym Lehen bed Gluͤcks 
zu genießen, meines guten Faſch Saaten aufgehn zu 
ſehn. Im Frankfurt a. d. O. fand ich eine recht 





gute Oinggeſellſchaft und, eine faſt mock:beffere Bier 

bertafel, wo Deine Licher- gefungen werben; in Config 

desgleichen, ſogat in Dresden. In letzterm Orte 

dagegen fingen bie Kreuzſchuͤler, krruß und quer Aber 

de @tsoße hin das ſchedeſte Zeug, woran fe ſelber 
beine Freude haben. 

Deſſau den 6. Juny. Von Wittenberg bia 
ich nicht eben zufrieben hinweggegangen. Der Herr 
Wuffivestor liebt zu leſen, zu reden, zu eſſen / und 
noch beffer zu trinken und weiß fich wicht anpufeien. 
Seine Orgel ift im Verfall und fein Ealcant hat in 
Begleitung eines Achtgroſchenſtaͤks einige Donner 
ſchlaͤge ‚rubig angehalten, wie ich die Balgontammer 
in Staub begraben fand. Das ganze Neſt iſt ſchimm ·⸗ 
lig worden und die große Glocke iſt geborften unb 
ſchaurtt; da eilte ich dem feifchen grünen Deſſau zu, 
woher mich ein guter Orgelbauer gelockt Hatte. 

Berlin, : Sonntag ben 23. Juny. Mm Hin 
ich fehon Aber ache Tage wieber hier, in wehigen 
"Zagen geht. meine Doris nach Emb: Ehen habe 
de Zauperifhen Studien Aber Goethe bes 
ſtanden. Oft genug. habe ich Aber Dich. muͤſſen ſchel⸗ 
ten hören, auch von ſolchen mit benen ich in gurem 
Vernehmen geblieben bin, es wollte mir nicht weh 
thun. Jeber glaubt etwas fagen, ja unparteyiſch ſeyn 
zu mwäffen und meynt es eigentlich gut, beſonders mit 
ah ſelber. Ein gewiſſes Srfäpt: war. mir dabey:. na» 


tiwlich toerth: als wenn ich im Stillen recht gut 
wüßte was man nicht zw lernen braucht. 

Höre ich Dich nun loben, fo iſt mir gan anders 
zu Muthe als 06 fie nur nicht tabeln wollten. Etwas 
Eiferſucht miſche ſich auch ind Spiel, eine Empfin- 
bung die mir erft durch Ealderon Mar iſt. Das 
iſt nun nicht der Fall mit dem ehrlichen Zauper, 
ber Elettert von mehrern Geiten an Dich herauf um 
Boden für eigene Füße zu finden. „Wenn ich eie 
Maler wäre" fo fpricht er, S. 19, und merkt recht 
gut daß Machen und Gemachtes Machen nicht einer 
ley il. Da nun bie warme Luft von ber fühlichen 
Seite kommt, woher fonf nur Hige kam, ſo fol ihm 


. Dein artigeß Briefchen gegönnt ſeyn. Du baf ih 


basin einen guten Pfeopf auf die Flaſche gefegt: ob 
er fich wohl daran machen wird ihn auszuheben? 
Deinen neuen Band: Aus meinem Erben habe 
bereits verfchlungen, wenn auch uoch nicht verſchluckt; 
ich bin von Schlaugenart und brauche Zeit zum Ver⸗ 
dauen. Vorlaͤufig will nur ſagen daß ber Ehampagıte- 
Krieg eben zu rechter Zeit kommt, wenn auch die 
Wirkung fich nice gleich zeigt. Mir gehes. niche 
beſſer, alles zerfließt mir auf der Zunge, hernach 
geht's erft and Kauen, was Weile haben will. St 
Die doch auch nicht alles angeflogen. Das Unheil 
aus dem ſchndden Pfuſchweſen iR denn doch fo dar⸗ 
geſtellt, daß man nicht vor Gcham verzweifeln uf. 
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und dazwiſchen manchmal laͤcheln kann. Das folleh 
bie Prablhanſe, bie Geſchichtſchteiber, webl Blei, 
ben laſſen. 

Iſegrimm habe in Pankow vorigen Sonntag be 
ſucht, wo er ſich bis an die Ohren in Sand und 
Bucher vergraben hat. eine Gefundpeit IR im Zus 
nehmen, wiewohl er immer noch klagt; wir haben 
ein Paar heitere Stunden mit einander gehabt: Vom 
Herrn von Henning weiß ich daß Du jegt im 
Marienbabe biſt, doch fende dieſes Papier nach Weis 
mar, wo Du e8 nach Deiner Zurückkunft finden magſt. 

Den berühmten Schuldenmacher Herrn Müll 
ner habe in Dresben Fennen lernen, ohne mich zu 
feiner Schulb zu befennen, bie mich einigemal fo im 
Schrecken gefegt hat daß ich nicht über dem zweyten 
Act hinausgekommen bin. Außerdem ſieht ber wuͤ⸗ 
Sende Mann, ben ich mir in Geſtalt eined Det, 
eiſens dachte — ganz gelaffen aus. : 





. Mein Water hatte einem Manne Geld gelichen 
deffen Namen er vergeffen hatte. Daruͤber Auferte 
Eh die Butter mit ben Worten: „So miachſt Du 
es immer, und läßt es Die fauer werben: und fommft 

> am das Deinige.“ 
Mein Vater erhob fein Antlig gegen: bie Autter 
und fpradj: „Beau! wenn ‚ich nur Dich habe, fo 


“ 
wache ich mir einen — aus: allem Gelb Ber het 
Weiß doch der Mann wie ich Heiße!" h 
Nach einigen Jahren fam der Mann vos vn 
deeiſe und brachte daß Gelb wieber. Er hieß Venus. 
Das faͤllt mir eben ein, inbem ich diefen Bericht 
mit den Werten bes 73. Pſalms Vers 25 ſcauuen 
wollte. Gott fey wit Die. wir ich : 
Wittnoch den 26. Jung 1822. . 
Dein 
getreuſter 
3. 


390. 
An Selter, 


ss fa mar e6 tee daß in ben Fremden frommen 
Landen Du bie Rede zuent wieder an mich richteteſt; 
dagegen ſoll abermals die ſauberſte Abſchrift in we⸗ 
wiger Zeit erſcheinen · Wenn ich vergaugenen ganzen 
Winter batjenige im Manuſeript yebigisend, im Druck 
redidirend, was Du jetzt verſchluckſt / ſtets an. Di 
dachte; fe vergiltſt Du mirs durh: die Heben Blaͤt 
ter, die mir auf ewig den Wunſch; Hertnhut in 
feiner Jadiridualitaͤt zu ſehen, volllommen defrie. 
digten. Nun fo fey es denn! Der ſchoͤne weiße 
Saal (nah Werners unſchaͤtzbarem Narreuſonett, 





in. Edriſti Brünirekri geiväfthän)- ſoll nun’ von mitj 
und wenn ich noch fe mobu wäre; acht Serien 

verben. 

Von meinem Dep Seiten folen farbe 
Erempfare bald nachfolgen; befonders daß Morphoi 
logiſch ⸗ Wiſſenſchaftliche/ in zwey Bände veorbuech 
100.68 eher nach etwas ausſicht. 

Für Dich iſt mir Abrigenb nicht bange: Deine 
Näkur: weiß zu affimiliden; wotauf doch alles an⸗ 
kommt. Verſtuͤnde man feinen Vortheil, man waurbe 
nichts tieberliefertes tadeln, fondern was uns nicht 
anmurchet liegen iaſſen, um es vlelleicht kunftĩg aufs 
unehmen. :Dieß begreifen die Menſchen nicht und 
behandeln den Autot wie Knen Waröch; dafaͤr liel 
fert man ihnen dem. auch Amenmrts. Branvun 
nach cherzensluſt. 

Anders leſen Knaben den Beten, 
. —*8 Anders Grotius.“ Er 
> RM Raben argette die eure = 
Die bch /nun gelten ll. u. >: 

— nkeſe ich nun - ben Homer ſo Mor ae aias as 
als vor zehn Jadern / wuͤche dann; breyhundert: Jahrẽe 
alt, fo wuͤrde er immer anders aecrdſchen. imn fich 
hievbn zu) Äbergengeh, "BEER man nur FÜR von 
ben Petarhbeit bis ju unfermꝰ Wolf ſchneidet · Sie 
Attdater gar verſchledae Geſſchten. ht cu 

uUebrigens iſt mir hoͤchſt erfreulich daß er (ge 





neunter Freund) nicht verbrannt, noch vom Fieber 
aufgeſpeiſt iſt, denn ich mag ihn über ber Erde nicht 
gern entbehren. Seinesgleichen kommt auch wicht 
wieder. Hätte Ihn Gott zu fo vielem noch freund ⸗ 
lich gewollt! — Doch wie ſoll dies alles berſan 
men ſeyn was ſich widerſpricht. 

Daß Du meine Behandlung ber ſchmutzigen Ga 
pegne billigſt, freut mich fehr. In einer ſolchen Tra⸗ 
gedie ben Grazioſo zu ſpielen, iR immer auch 
. eine Rolle. Bu . 

Nun zum Näcfoergangenen! - Am 19. Sum 
gelangte ich nach Marienbah, bey fehr ſchoͤnem Wet · 
ver. Herrlich Quartier, freundliche Wirthe, gute Ge: 
ſellſchaft, huͤbſche ¶Maͤdchen, muſtlaliſche kLiebhaber 
axgtnehme Abendunterbaltung, loͤnliches Eſſen, neue 
bedeutende Bekanntſchaften, alte wiebergefunbene, 
leichte Atmoſphaͤre, zweytauſend Pariſer Fuß über 
der Meeresflaͤche, Stifts⸗Gelage -ıc. alles trug bey 
das drey Wochen dauernde. ſchoͤne Wetter vollfoms 
men zu benutzen, zu genießen und das folgende, un 
freundlich · wechſelnde zu übertragen. ; Nach der.außs - 
dauernden Trockniß des May’s und Junys ‚günnte 
man dem bandmann erquicklichen Regen. Be 

Erfahren Hab’ ich manches und notirt, -ankereh 
Mitgebrachte vebigiet. und gereinigt / ſo daſß bry meh 
ner Rückfunft ber Druck wieder ‚angehen: kann, wo⸗ 


Da re EEE a7 
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durch ich denn abermals ben. leibigen Winter" m be» 
trügen benfe. 

” Der größte Gewinn aber ben ich in dieſen Tagen 
308, war. bie perfönliche Bekanntſchaft des Herrn 
Grafen Caspar Sternberg, mit dem ich ſchon 
früher in brieflicher Verbindung fand. Won Jugend 
auf dem geiftlichen Stande gewibmet, gelangte er 
endlich zur Stelle eines Domherrn zu Regensburg; 
dort gewann er, neben Welt» und Staatsgeſchaͤften, 
bie Natur, beſonders das Pflangenreich lieb und that 
viel dafür. Als er nun bey Umkehrung Deutſch⸗ 
lands and) von feiner Stelle vertrichen warb, ging 
er nad, beim Mutterlande Böhmen zuruͤck und lebt 
aun theils in Prag, theils auf feinen von einem Altern 
Wruber ererbten Gütern. . Hier kommt ihm dann bie 
Natur wieber freundlich zu Huͤlfe. Er befigt wichtige 
Seeintkvhlenwerke, in deren Dach bie feltfamfen 
langen erhalten find, welche, indem fe nur der. führ 
lichſten Vegetation analoge Gebilde zeigen, auf bie 
entfernteften ‚Epochen ber Erbe hinweiſen. Er bat 
ſchon zwey Hefte derſelben beransgegeben, laſſe fie 
Die gelegentlich von irgend einem ‚Returfeeumbe 
vorlegen. 

And fo möge denn auch Biefet Blatt Fer 
bimäberfliegen. Wieleicht fhreib' ich rl einmal von 
blet, von Haufe aber gleich. nn 


» 
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was siigfß; freu: min ü Dermer 
a Babe. 


bebeulende Priennefhefen, aite wich 
leſch⸗⸗ Amefrbdre, perpteufenb Bariie: 
due meereofldche,/ Crifis- Oelage sc ailı 
ine hied itiedden Daumube Khöwe Miiere 
wen Ih benuhen / gu zeuleſen aub bes fol 
MennNinptverhfeinde zu Abertragen· Bas 
Aunenden !reiniß bed May s mh Sa 
Wan ba Kandınaun erquldlichen Degen. 

Krtadten dub‘ ich mande® und moti 
Wektgrkinnpte vehlgiet und gerelnige, fo de 
Were Wataaſt her Deud wicder angehen 


am 


ich denn abermals ben. leidigen Minter m be: 
igen benfe. 

Der größte Gewinn aber ben ich in biefen Tagen 
2 war. die perfönliche Bekanntſchaft des Herrn 
* ‚afen Caspar Sternberg, mit dem ich ſchon 
ER ner in brieflicher Verbindung Rand. Won Jugend 
⸗ — dem geiſtlichen Stande gewidmet, gelangte er 
lich zur Stelle eines Domherrn zu Regensburg; 
Etgewann er, neben Welt» und Staatsgeſchaften, 
zur B Ratut, beſonders das Pflanpenceich lieb und that 

bafuͤr. Als er nun bey Umkehrung Deutſch⸗ 
—— — and) won feiner Stelle vertrieben ward, ging 
— dem Mutterlande Böhmen zuruͤck und Ich 
— theils in Prag, theils auf feinen von einem Altern 
nA ereten Gütern Her kommt ihm dann die 
ze wieder freundlich zu Hülfe. Cr beſtbt wichtige 
alt, a etehiente, in berm Dach bie feltfamfien 
we gen erhalten Fb) welche, indem Be mur der füh 
Age Vegetation analoge Gebilde zeigen, anf bie 
u meentehen Epochen ber Erbe Ginmeien. Er:dar 
MT am wey Hefte berfeiben berantgegeben,. laſe ſa 
A aaay. gelegentlich von irgend. cinan „Ratnrferunbe 
FA gen. 


MET an fe age dem acch bleſes Mare ah 
mut ah ©" Aberfliegen. Micbeicht frei’ ch oc) clan. von 
age or Da abe ii ne 


niche laugnen, bad will er nicht fagen, das hat er 
Ssergeffen und kurz — er iR ein Erzſchelm und Dein 
Hafıs wie er leibt und lebt. Ein vollkommen fchB- 
mer Seid, ein cupiber Mund, ein gereister Schlund 
und ein Augenpaar. wie bie Geſundheit felöft; wie 
das gu einem gebuͤckten, ſchwerwandelnden Körper 
paßt, magſt Din rathen, aber fo iſt s. 

So hat er fein Leben hingebracht Bateinifche Verſe 
anf. Angelegenheiten ber Brüberfchaft gu machen bie 
wen lobt, Mifkonsfchriften in verfchiebene Sprachen 
sa Aberfegen, und enblich für fich ſelbſt das obenge- 
nannte Werk Aber den evangelifchen Ehoral, mit 
Kuhlfe einiger alten Gefangbücher des I6ten Jahr⸗ 
hunderts, zu Stande zu bringen. 

Daß er arm iſt, erfuhr ich indem feine gute Frau 
mir fagte: Sie betlage daß Re mich nicht zum Efen 
bey fich fehen könne. „Wir effen aus bem Bru⸗ 
derhauſe und bp! — — — u. f. w. 

Im Brüuhderhauſe wird für alles gekocht was ſich 
sinufchränten. hat; zu 6, zu B und zu 10 Groſchen 
bie Perfon, und zwar nicht für einen Tag fondern 
für, die ganze Woche, und daß für biefen Preis Feine 
Lampreten u haben find laͤßt ſich begreifen, und Hier 
iſt alſo auch die Urfache weshalb er mie nicht geant⸗ 
wertet hat — er fchent ſich das Porto zu uͤbertra⸗ 
gen und zahlen kann ers nicht, und Geltgenbeit iſt 
ihm nicht geworden. 
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Am erſten Fepertage ging. ich wit ihm zum Mars 
gengebet. Das war früh um 8 Uhr. Um 10 Uhr 
war bie Predigt angefügt. Er ließ ſich bereben mit 
auf mein Zimmer zu gehen. um über unfere Augele⸗ 
genheit gu verlehren. Der Wein ſchmecte ihm, ſchloß 
ihn auf und fiche, ich erlannte zuletzt einen fielen 
Eameraben. Er iſt ſchuͤchtern und barf ſich vieleicht 
auch feiner Frau und Tochter niche vertrauen. Ju 
ber Gemeine if er wenig angeſeha. Sie thaten ganz 
kühl als ich fagte um einen folchen Mann Fönne man 
Schon.) Meiten reifen. Niemand erkennt hier fein 
Choralwert und haben Mofen und bie Propheten; 
ich habe «6 in Schug nehmen muͤſſen. Ex ſelbſt hat 
nur ein rohes Exemplar, fein einziges Mauuſcript 
Sat der Steger bekommen. Er ſchreibt ein bequemes 
Aießendes Deutſch und eine Förnige Hand. Nun hat 
er verſprochen mir ga antworten wenn ich ſchreibe. 
Dresden Font: mis jet vor wie ein ausge⸗ 
brannter Krater. Enge Straßen, hohe Häufer, Fein 
Kirchturm zu ſehn und der Geruch unausſtehlich. 
Sraff if todt, Riedel todt, Beder, Naumann, 
Schuſter todt, Kügelgen ermordet. An ber Stele 
bin ich verbepgefahren wo bie entfegliche That. ger 
ſchehen iR; faſt in der Vorſtadt, wo überall Leben iſt. 
Ich weiß es giebt. feinen Zufall, es kann keinen ger 
ben. Ein infamer Dieb emmorbit einen ſtillen, fleis 
Eigen, geliebten Mann, um wenige Groſchen zu ſteh⸗ 


nicht laugnen, das will er nicht fagen, das hat er 
vergeſſen und kurz — er iſt ein Erzſchelm und Dein 
Hafis wie er leibt und lebt. Ein volllommen fd 
mer Seid, ein cupiber Mund, ein gereijter Schlund 
amb ein Augenpaar wie bie Geſundbeit felbft; wie 
das gu einem gebückten, ſchwerwandelnden Körper 
paßt, magſt Du rathen, aber fo iſts. 
So hat er fein Leben hingebracht Lateiniſche Verſe 
auf Angelegenheiten ber Brüberfchaft gu machen bie 
man lobt, Miffionsfchriften in verfchiedene Sprachen 
su Aberfegen, und endlich für fich ſelbſt das obenge⸗ 
nannte Werk Aber den evangelifchen Ehoral, mit 
Sphlfe einiger alten Gefanghücher des I6ten Yahr- 
hunderts, zu Stande zu bringen. 
Daß er arın if, erfuhr ich indem feine gute Frau 
hr fagte: Sie beflage daß fie mich nicht zum Effen 
bey ſich fehen kͤnne. „Wir effen aus bem Bra⸗ 
derhauſe und da“ — — — nf. m. 

Im Brüberhaufe wird für alles gefocht was ſich 
einzuſchraͤnken hatı zu 6, zu 8 und zu 10 Groſchen 
bie Perfon, und zwar nicht für einen Tag fondern 
für, die ganze Woche, und daß für biefen Preis Feine 
Sampreten zu haben ſind laͤßt fih begreifen, und hier 
iſt alſo auch die Urfache weshalb er mir nicht geant⸗ 
wortet hat — er fchent fich das Porto zu übertea 
gen und zahlen kann es wi und Belzenhet iſt 
ihm nicht geworden. 
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Am erſten Fepertage ging ich wit ihm zum Mor ⸗ 
gengebet. Das war früh um 8 Uhr. Um 10 Uhr 
war bie Predigt angefügt. Er ließ fich bersden mie 
auf mein Zimmer. zu gehen. um über unfere Angeles 
genheit zu verlehren. Der Wein ſchmeckte ihm, fehlog 
ihn auf und fiehe, ich erkannte zulegt einen fielen 
Eameraben. Er if. ſchuͤchtern und barf ſich vielleicht 
auch feiner Frau und Tochter nich vertrauen. In 
ber Gemeine iſt er wenig angeſehn. Sie thaten ganz 
laͤhl als ich fagte um einen folchen Mann koͤnne man 
Schon. Meiten reifen. Niemand auerlennt hier fein 
Choralwert und baben Mofen web bie Propheten; 
ic) ‚habe. e6 in Schug nehmen muͤſſen. Er ſelbſt hat 
nur rin rohes Exemplar, fein einziges Mauuſcript 
Sat der Sttzer bekommen. Er fehreibt ein bequemes 
Fließenbed Deutſch und eine koͤrnige Hand. Nun hat 
er verſprochen mir gu antworten wenn ich fehreibe. 
Dreöben koumt mis jegt vor wie ein audger 
brannter Krater. Enge Straßen, hohe Häufer, kein 
Rirchehuem zu ſehn und der Geruch unausſtehlich. 
Braff if tobt, Riedel tobt, Beder, Naumann, 
Schuſter todt, Kügelgen ermordet. An ber Stele 
bin ich verbepgefahren wo bie entfegliche That. ger 
ſchehen if; faſt in. der Vorſtadt, wo uͤberall Beben ift. 
Ich weiß es giebt feinen Zufall, es lann feinen ges 
ben. Ein infamer: Dieb enmorbit einen Biden, flei⸗ 
Figen, geliebten Mann, um wenige Grofchen zu fleh- 


204 . 

len; — ein unfhulbiges jungeb Blut, faſt. ohne Args 
wird zum Meuchelmoͤrder an einem Hundsfott ben 
man auf Öffentliche Koſten in einer Pfaͤtze hätte ers 
fänfen follen; — es IR unmöglie, aber es if wahr. 

Nun rathe wen finde ich hier? J. P. Fr. Rich⸗ 
ter, dem ich mach 21 Jahren kaum wieder erfannt 
hätte, body er mich. Sch war Worgens bey ihm und 
fand ihn llebenwuͤrdig lebhaft und geſund. 

Auch Tieck IR wieder erteaght und, wie er merken 
laßt, fleißig. Bättiger iſt im Begriff fich am rech⸗ 
ten Auge den Staar operiren zu laſſen. Der alte 
Legationsrath Segel, der bier bey der Bibliothek 
iR, will mie noch wohl und ſpielt und finge meine 
Liedchen. Da erzäßlte er mie Aber Tiſch, dem wir 
effen vufonmen, wie ihm dies und jenet ſo und ſo 
iufagt, und ich Narr höre es gerne und Kin. bem 
alten Manne gut. Außerdem fehlt es hier wicht an 
Berlinern die, wie Du ja weißt, überall ſeyn muͤſſen. 

Montag den 3. Juny 1822. eh wollte nur 
wey Tage in Dreben bleiben, habe aber noch geſtern 
eine Meſſe gehört und bin jetzt in Pretzſch, am ber 
Elbe zwifchen Torgen und Wittenberg. Der Ober 
prebiger hier befchafft eine Gingfehule, die zu meiner 
Beobachtung gehört und die Sache geht gut-gemug, 
Wohl kann ich denfen noch beym Reben des Gluͤcks 
gu genießen, meines guten Faſch Saaten aufgehn zu 
fehn. Im Frankfurt: a. d. D.-fand ich eine acht 


gute Singgeſellſchaft und. eine far noch beſſere Bier 

dertafel, wo Deine Lieder gefungen werben; in Gönlig 

beögkeichen, fogar in Dresben. In letzterm Drte 

dagegen fingen: bie Kreugfcgiler, kreuj und quer über 

bie Straße Hin das fepnöbefte Zeug; woran Be ſelher 
beine Freude haben. 

Deffau den 6. Juny. Von Wittenberg bie 
ich nicht eben zufrieben hinweggegangen. - Der Herr 
Mufikdivestor Liebe zu leſen, zu veben, zw effen, und 
noch beffer zu ‚trinken und weiß fich nicht anuſtelltu. 
Seine Orgel ift Im Verfall und fein Ealcant hat in 
Begleitung eines Achtgroſchenſtuͤckks einige Donner 
ſchlage ruhig ausgehalten, wie ich bie Balgenfammer 
An. Staub begraben fand. Das ganze Neſt ift ſchimm⸗ 
lig worden und die große Glocke iſt geborften und 
ſchnurtt; da eilte ich dem feifchen geünen Deffan zu, 
woher mich ein guter Oxgelbauer gelockt Hatte. 

Berlin, Sonntag ben 23. Juny. Mm Hin 
ich ſchon über acht Tage wieber bier, im wehigen 
"Zagen geht meine Doris nach Emb. Eben habe 
de Bauperifchen Studien Aber Goethe ber 
‚Kanden. . Oft genug: habe ich Aber Dich müßten fchel- 
ten Hören, auch von folchen mit denen ich in. gutem 
Vernehmen geblieben bin, es wollte mir nicht weh 
thun. eder glaubt etwas fagen, ja unpartehiſch ſeyn 
zu mäffen und meynt es eigentlich gut, beſondets mit 
Feh ſelber. "Ein tewiſſes Sefaͤhl war mir dabey. nn 


tuelich werth: als wenn ich im Grillen recht gut 
waͤßte was man nicht zu lernen braucht. . 

Höre ich Dich num loben, fo iſt mir ganz aubers 
zu Muthe als ob fie nur nicht tabeln wollten. Etwas 
Eiferſucht miſcht ſich auch ins Spiel, eine Empfin 
bung die mir erſt durch Ealberon Kar iſt. Das 
iſt nun micht dee Fall mit dem. ehrlichen Zauper, 
der klettert von mehrern Seiten an Dich herauf um 
Boden fr eigene Füße zu finden. „Wenn ich eis 
Maler wäre! fo fpricht er, S. 19, und merkt recht 
gut daß Drachen und Gemachtes Machen nicht einen 
ley iR: Da nun die warme Luft von ber füblichen 
Seite kommt; tooher ſonſt nur Hige lam, ſo ſol ihm 


Dein artiges Brieſchen gegönnt ſeyn. Du beſt ihm 


bazin einen guten Pfropf auf bie Flaſche gefetzt: ob 
er ſich wohl daran machen wird ihn auszuheben? 
Deinen neuen Band: Aus meinem keben habe 
bereits verfchlungen, wenn auch noch nicht verſchluckt; 
ich bin von Schlaugenart und brauche Zeit zum Ver⸗ 
dauen. Vorlaͤufig will nur fagen baß ber Champagne: 
Krieg eben zu rechter Zeit kommt, wenn auch bie 
Wirkung ſich nicht gleich) zeigt. Mir gehts. nicht 
beſſer, alles zerfließt mir auf der Zunge, hernach 
geht's erft and Kauen, was Weile haben will. Iſt 
Dir doch auch nicht alles angeflogen. Das Unheil 
aus dem ſchnoͤden Pfuſchweſen ift denn doch fo bar 
geſtellt, daß man nicht vor Scham vergweifeln muß, 
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und dazwiſchen manchmal laͤcheln kann. Das follen 
die Prahlhaͤnſe, die Geſchichtſchreiber, wohl blei⸗ 
ben lafſen. 

Iſegrimm habe in Pankow vorigen Sonntag be⸗ 
ſucht, wo er ſich bis an die Ohren in Sand und 
Buͤcher vergraben hat. eine Geſundheit iſt im Zus 
nehmen, wiewohl er immer noch klagt; wir haben 
ein Paar heitere Stunden mit einander gehabt. Vom 
Herrn von Henning weiß ich daß Du jetzt im 
Marienbade biſt, doch ſende dieſes Papier nach Wei⸗ 
mar, wo Du es nach Deiner Zuruͤckkunft finden magſt. 

Den berühmten Schuldenmacher Herrn Muͤll⸗ 
ner habe in Dresben kennen lernen, ohne mich zu 
feiner Schuld zu befennen, bie mich einigemal fo in 
Schrecken gefegt hat daß ich nicht Über den zweyten 
Act hinausgekommen bin. Außerdem ficht der wuͤ⸗ 
thende Mann, den ich mir in Geftalt eines Mit, 
eiſens Dachte — ganz gelaffen aus. 





. Mein Vater hatte einem Manne Geld gelichen 
deſſen Namen er vergeffen hatte. Darüber Aufßerte 
fh die Mutter mit den Worten: „So miachſt Du 
& immer, und. läßt es Dir fauer werben und kommft 

unm das Deinige.U 
Mein Vater erhob fein Antlig gegen die geutter 
und ſprach: „Beau! wenn ich nur Dich habe, fo 


— 
wache ich mir einen — aus allem Gelb ber Erbe! — 
Weiß doch ber Meun wie ich heiße!!! on 
Nach einigen Jahren kam ber Mann vor der 
Meife und brachte das Gelb wieder. Er hieß Venus. 
Das faͤllt mir eben ein, indem ich diefen Bericht 
mit den. Worten des 73. Pſalms Vers 25 folder 
wollte. Gott fey mit Die wie ich 
Wittwoch den 26. Juny 1822. . 
° . Dein 


30. 
An Belter. 


Um fo war 66 recht daß in ben tremden fammen 
kanden Du bie Rebe zuerſt wieder an mich richteteſt; 
dagegen ſoll abermals die ſauberſte Abſchrift in we⸗ 
wiger Zeit erſcheinen. Wen ich vergaugenen ganzen 
Winter dasjenige im Manuſeript yebigixenh, im Druck 
redidirend, was Da :jegt. verſchluckſt, ſtets an. Dich 
Bachte; fo vergiltſt Du mirð Surih; die lieben Blaͤt 
ser, bie mir auf ewig den Wunfch: Hertuhut in 
feiner Indiridualitaͤt zu fchen, volllommen dbefrie⸗ 
digten, ‚Nun fo fey es denn! Der ſchoͤne weiße 
Saal (nah Werners unſchaͤtzbarem Narrenſonett, 


} 
in Chriſti Blurerekn geiafgän): fol“ nun vor’, 
und wenn ich hoch: f mobi wäre; nicht Serien 
Werben. 

Von meinem Def Behhudten follen pm 
Erempfare bald nachfolgen; befonders daß Morphoi 
Togifchs Wiſſenſchaftliche / in zwey Bände geordnet 
wo es cher nach etwas ausfitht. 

Für: Dich” iſt mir ũbrigens nicht bange: Deine 
Maullur weiß zu affimiliden; 'nworimf "Boch alles dns 
kommt. Verſtuͤnde män feinen Vorteil, man wurbe 
nichts tieberliefertes tadeln, fondern was uns nicht 
anmuchet liegen iaſſen, um ·es vielleicht kunftig auf 
zunehmen. Dies begreffen die Menſchen nicht und 
behandeln ben ertot wie inen Gatkoch; dafaͤr Fe 
fert man ihnen denn auch Itheimri. Branuaen 
a) Wergeneiuf. 

" Anders tefen Knaben den Beten; ’ 
Arnders Bröfina.“ 
. MG: Ruaben Arge die- Bari Kane Be 
: Die ich mn gelten lan. muß. 0 2. 
Weſe ich nun - den: Somenf ſteht er anbers aus 
als vor zehn Jaheen/ wuͤrhednian dreyhunbert· Juhre 
alt, ſo wuͤrde er immer anders ansſchen. ul ſich 
hieven zu Aberzeugen / blieke man / nur LER von 
dem: pefiſteaciden bis ju unferm Wolf ſchueldet⸗ Wer 
Attdater gar verſchiedue Befkgten "hr 
Uebrigend iſt mir hoͤchſt erfreulich daß er (ges 








nennter Freund) nicht derbranut, noch vom Kleber 
aufgeſpeiſ t it, deun ich mag ihn über ber Exbe:nicht 
gern entbehren. Seinesgleichen kommt auch ‚wicht 
weicher. Hätte ihn Gott zu fo vielem noch freund» 
lich. gewollt! — Doch wie fol dies alles sepfam 
men ſeyn was fich wiberfpricht. 

Daß Dis meine Behandlung der fchmugigen ean 
pegne billigſt, freut mich ſchr. In einer ſolchen Tra⸗ 
gedie ben Grazioſo zu ſpielen, iſt immer: * 
—— Role, 

Nun zum Näcknesgangenen! - im 19, ung 
gelangte ich nach Marienbah, bey ſehr ſchoͤnem Mete 
wer. Herrlich Quartier, freundliche Wirthe, gute Ge: 
ſellſchaft, buaͤbſche Maͤdchen, muſtlaliſche Liebhaber, 
angtuehme Abeundunterbaltung, koͤſliches Eſſen, new 
bedeutende Belanntſchaften, alte wiebergefundene, 
leichte Atmofphäre, zweytauſend Pariſer Fuß über 
der Meeresflaͤche, Stifts⸗Gelage ac. alles trug bey 
das drey Wochen dauernde. fchöne Wetter vollkom⸗ 
men zu benutzen, za: genießen und das folgende, uns 


freundlich⸗ wechſelnde zu übertragen. : Nach ber. aus⸗ 


dauernden: Trockuiß des .May’s und Juny s goͤnnte 
man dem Landmann erquicklichen Regen. 

Erßahren hab’. ich, manchts und notirt, -ankereh 
Mitgebrachte redigirt; und. gereinigt, fo Da Key: meh 
ner Rücktunft ber Druck wjcher. angehen Kama. wo⸗ 
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durch ich denn abermals den leibigen Winter zu be 
truͤgen benfe. 
Der größte Gewinn aber ben ich im dieſen Tagen 
408, war bie perfönliche Bekanntſchaft des Herrn 
Grafen Caspar Sternberg, mit dem ich ſchon 
früher in brieflicher Verbindung fand. Won Jugend 
auf bem geiftlichen Stande gewidmet, gelangte er 
endlich zur Stelle eined Domperen zu Regensburg; 
ort gewann er, neben Welt» und Gtantögefchäften, 
die Natur, beſonders das Pflanzenreich lieb und that 
viel bafür. Als er nun bey Umkehrung Deutſch⸗ 
Sands and) won feiher Stelle vertrichen ward, ging 
er nad, dem Mutterlande Böhmen zuruͤck und lebt 
aum theils in Prag, theils auf feinen von einem Altern 
Bruder ererbten Gütern. Hier kommt ihm dann die 
Natur wieder freundlich zu Huͤlfe. Ex befigt wichtige 
Seeintohlenwerke, in berm Dach bie feltfamften 
Pflanjen erhalten finb, welche, indem Be nur der. führ 
lichſten Vegetation analoge Gebilde zeigen, auf. bie 
entfernteften Epochen ber Erbe hinweiſen. Er hat 
ſchon zwey Hefte derſelben herausgegeben, laſſe fie 
Die gelegentlich von irgend einem Roturkernnte 
vorlegen. 
und fo möge dem auch bieſes Mate ah 
Hinüberfliegen. Vielleicht fpreib' ich oc vos 
bier, won Haufe aber gleich, B 


17 . 
Möge Dir eb wohlgerafgen! Wie seht cd nad 
rt, Jahren und Weife noch immer gut genug. 
Stadt Eger, deu 5. Huguf 1822. & 

te ‚ger, dem 
e 


391. 
An Goethe. 

Berlin, den 13. Yugaf 1022. 
Eodlich tommt Dein User Brief vom 8. bieſes 
Ab Eger, mit ber ſchoͤnen Werheifnlig Deiner neuß⸗ 
gebruchten" Sachen, worauf ich mich laͤngſt freus 
Das letzte Heft: ber Morphologie habe noch gar 
wicht gang gefehen. 

Darch die Abſchriften · meinet deeſieveleehere 
machſt Du mir in der That ein Seſchent, wie ich 
tech‘ bamis-Intereffirt ja kuceruſſant finde, wenn. auch 
inein Geſchteibe Die mehr wis billig gefiele. Ein fo 
Hari Aufenthalt an fremben Orten’ mag wohl eine 
Auftche geben; die Einfteht magſt· Du bau San da 
Du einmal willſt vorlieb nehmen. 

Sollte aber Delu Gehreiber: einmal eine Seffee 
One: imehb haben, fo: Tey fe gut min Sh akfpeat 
und fein Ende auf ennmäßtged: Oc tavbatt 


copiren zu laſſen, fintemal ich in genannten For⸗ 
mate 
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mate fehon ein Eomvolut folcher Ednzelnheilen von 
Die befige. 

Lefe ich jenen Dichter fo wie Dich, To kommt 
mir’ vor als ob ich Euch allein verflünde — fo 
mag’ wohl mehren vorkommen. 

Dein verguüglicher Aufenthalt tim Böhmerlande 
macht auch mich hier. zu Haufe vergnügt. Doris ik 
nach Ems und ich bin mit Roſamunde ganz ſtill 
usb genieße des ſchoͤnſten Sommers in meiner Zelle 
und bin fleifig um Deinetwillen, weil ich ſtets an 
Dich dene. 

Die botanifhen Hefte des Grafen Sternberg 
And herbeygeſchafft und verrathen alte Wunder. Moͤch⸗ 
sen ich dach Ahnliche Verfohlungen finden, worauf 
‚dee gute Homer mit feinen Helden fo deutlich abge 
druckt wären: was Augen würde unfer Philologus 
machen! 

Diefer iſt ſtill nach Breslau gegangen. Das Bat 
feiner wiſſen follen. Seinem Bebienten bat er eine 
geheime Depefche gefandt ihm Bücher, Zeitungen und " 
dergleichen zu fenden. Der Menfch kommt nun zu 
mir weil er das confuſe Geſchreibe nicht leſen kann; 
fo erfahre ich was Feiner wiſſen folk und wiſſen mag. 





Den 17. Auguſt, Heut find es 36 Jahre feit 
dem Tode des großen Friedrich. „Der Tyrann!“ 
Dachten nicht feine Selaven, mit Ihm müffe die Welt 

©.n.3. Br. il, 18 
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untergehen? Dim ift aber nicht Fo; die nicht tobt 
find, leben noch und reißen und beißen Ach um 
Un Kipfelchen Erde, das aus einer Dan in die 
andere geht . 

Einer von unſern 77 Weiſen / ben Du im ahrr 
1814 zu Wiesbaden mit riner Froͤſchine paaren wolls 
teſt möchte froh ſeyn wenn der Tyrann noch lebte. 
Was fie damals im Ganzen ganz hatten, iſt ihnen 
jest zugeſchnitten / und fie find einfältig genug ſich 
werlen zu laſſen daß fie daran noch zu viel haben: 





Den 28. Auguſt 1822. Sol denn nichts am 
guten Tage geſchehend So muß wobl ſelbet Hash 
anlegen und fende abermälen Deine eigene Gaben 
zuruͤck. — Laß Die gefallen, Her, das willige 
Dpfer ıc. — und geben Dir bie Götter einen ber 
Berausfinge was wir hingelegt haben. 





Den 16. October. Peg if auch wieder da 
and Hat ſchon wieber mit einem Violinconcerte auf⸗ 
gewartet, wobey er feinen Schilling gemacht hat 
Die Frau muß vor zwanzig Jahren ſehr liebenswuͤr⸗ 
dig getoefen ſeyn; fie iſt es faſt noch. 





Din 29. November Als ein Durſche von 
15 bis 16 Jahren gehe ich eines Abends über bie 
Straße. Ein Knabe gleichen Schlages geht an mir 
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varäberz fangt an zu fingen: Bluͤhe Liebes Beil, 
hen und hört damit auf. Nachdem ich ein Well 
hen getvartet, finge ich unwillkuͤhtlich den zweyten 
Ders: Das ich. ſelbſt erzog Kinterher. Wir waren 
ſchon eine Strecke auseinander als ich mir nachrufen 
höre: Alfanz! Dammerjapn! WennEr fingen 
will fange Er fich allein .ein Lied an m: fÜ w. 
So ohngefaͤhr kommt mie der Here Karl Chriſtian 
Ladwig Schöne vor; deſſen Fauſt ich -vom erflen 
bis zum legten Worte redlich burchgelefen habe. Da 
ee ſich Deines Lobes flatt Tadels zu, erfreuen wuͤnſcht, 
muß er wohl an ſich glauben, weil er bier fein gan⸗ 
368 Talent erſchoͤpft hat: 

Eigentlich verſtehn wir alle Deinen Fauſt recht 
gut, wir möchten wollen ober nicht, ſonſt koͤnnte we⸗ 
der Senfation noch Gefallen daran fattfindehz nimmt 
ſich s aber einer Heraus zu fagen wie Er day zekom⸗ 
men if; fo entſteht dad duͤmmſte Seng. Möge Kauft 
dem Herrn Schöne imnier noch einmal erſcheinen und 
Ihm fageri: „Sieh mich doch noch einmal an, ob ich 
wirklich ein fo dummer &fel bin als Du mich machſt. 

Hier. hat Einer, und hoffentlich. nur biefer Kine, 
den Einfall gehabt bie beiden Alademien der Wiſſen⸗ 
ſchaften und die ber Kine zu vereinigen. — Ich 
dene, wie die Würfel eben liegen, fo fol eine Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften wiſſen gu nehmen, eine Ala⸗ 
demie der Kuͤnſte aber ſoll haben und geben. — So 

18* 
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war ed; und wenn eb nicht e iſt, ſo wirds auch 
wcht ſeyn. 


Den 26. November. Vorigen Donnerſtag hielt 
die Mademie der Wiſſenſchaften eine oͤffentliche Sigung 
zur Geyer des fen Regierungs⸗Jahres unſeres 
Königed. 

Schleie rmacher adffneie die Sitzung mit einer 
Rede bie ich zwar ſelbſt gehört aber nicht verflan- 
den habe 

Beym Herausgehen aus ber Alademie tritt ihm 
ein Officier in Uniform entgegen, ſagend: „Ich babe 
Ihre Rede gehört; Sie find ein gefährlicher 
Menſcht Sie find ein ſchlechter Menſch! 
Beffern Sie ⸗Ihre Handlungen wenn es Ih 
nen nicht ſchlecht ergebhn ſoll! — Schleier⸗ 
macher fraͤgt ihn: Wer, ſind Sie denn? — Mein 
Name thut nichts zur Sache, genug Sie find 
ein Heuchler, beſſern Sie Ihre Handluns 
gen. — Nun fönnte er ben Sir Hudſon beprathen. 
Wer von beiden verrückt iſt, iſt noch nicht bekannt. 

Mit Schrecken fehe daß das Blatt ſchon über 
drey Monate liegt. Nun muß ich’ wohl abfenden 
menn es fich nicht durchliegen foll, da es lauter 
boffnungsloſes Zeug enthält. . 

0 Dein 








37 
. An Tralfes verliert bie mathematifche Claſſe 
einen Mann, den fie wohl neldſchen aber nicht miſ⸗ 


fen fonnten. Wer doch tobt wäre! An Lobrebnern 
wird’8 ihm nun nicht fehlen. 


392, 
An Zelter. 


Zwat hatt ich gewuͤnſcht daß ber werthe Freund 
feine. Doris abzuholen gekommen waͤre, denn es 
giebt doch in diefer wunderlichen Welt gar manches 
zu befprechen; da er aber außen blich, fo ſey er bie 
durch ſchoͤnſtens gegrüßt, wie auch die gute Doris 
die uns ſtuͤndlich lieber geworden. 

Moͤge die Abſchrift den Freund an feine beitere 
Reiſe friſch erinnern und ihm den Dauk bringen daß 
er auf derfelben fo liebenswuͤrdig unferer gedacht hat. 
Seit meiner Zuruͤckkunft muß ich fehr gefchäftig ſeyn, 
davon denn Dir auch Zeit nach Zeit einiges mitge: 
theilt wird. Verfäume nicht das Gleiche zu thun; 
die Stunde, fält immer ſchneller wie ber Stein im 
Da Du nichts ald Vernuͤnftiges unternimmſt, fo 
möge Dir alles gelingen. 

Here von Henning, mein chromatifcer Ges 


28 
hatfe, iR angefommen; ich darf hoffen manches Bute 
fol gut, gefördert werden. 


" Weimar, den 16. Geptember 192%. J 
u Deulichſt 
®. 


393. 
An Zelter. 


Durch einen feinen jungen Mann, Dr. Harnien, 
den mie Frankfurter Freunde angeführt und welcher 
ſich einige Zeit in Berlin aufpalten wird, begrüß ich 
Dig wieder einmal; mögeft Du ihn in die Hertlich⸗ 
keiten Deines dreiches bineinhdren laſen. Ich bin 
fleißig an einigen neuen Heften und iaffe mir dab 
ſchone Wetter in ſo fpäter Jabreszeit gar wobl ges 
fallen. Möge Du Did angeregt fuͤblen mich bald 
auch wieder von Dir einiges vernehmen zu Taffen! 
Und fomit allen freundlichen Dämonen "eampfoplen! 

Weimar, den 5. November 1822. 

Weaman, den d. Noremderen Treulich 

G. 


Das poetiſche. Manna regierte dieſen Sommer 
ſparſam, doch ſende naͤchſtens einige Kornlein. 
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34. 
An Belter. 


An dem erſten muftalifen Abend, ber mich ſeit 
Jahren erfreut, kommt mir Deine liebwerthe Gen, 
bung, und fo ward mir auf der Stelle Dein neubes 
lebendes mußfalifched Schaffen meines Schoͤpfungs⸗ 
werkes gar heiter und kraͤftig vorgetragen. 

Habe Dank für Deinen laugſam vorgeſchrittentn 
Brief, mich erquickt hoͤchlich jedes Wort von Dir; 
Deine Buchſtaben find herz. und ſinnvoll. 

Hiebey das letzte Stuͤck Morphologie inglei⸗ 
chen Kunſt und Alterthum; erbaue Dich daran 
nach Deiner Weiſe, two nicht uninittelban doch mit, 

telbar; Du verfiehft ja die Vorkommniſſe ſymboliſch 
gu behandeln. . 

Herr Schöne hatte mir fein Manuſcript geſchickt, 
ich fah nur hie und da binein; ed iſt wunderlich daß 
ein ſinniger Menſch das für Fortſetzung halten kann 
was nur Wiederholung iſt, das Hauptungluͤck aber 

bleibt, daß fie haben in Proſa und in Werfen ſchrei-· 
ben Jernen und damit, meinen fie, waͤre es gethan. 

Das Stuͤck K. u. A, jegt unter der Preſſe, ſchicke 
ich naͤchſtens, es uͤberbringt manches und regt auch 
gewiß manches an; daß dies Bey Freunden bald ge⸗ 
ſchehe, wuͤnſche ich ſehr. Der Winter geht wir ganz 


thätig vorüber, die Milde deffelben thut mir wohl, 
wenn id) auch wenig außfomme; es ift nichts. was 
ich unternahm das nicht vorfchritte und ich Iegitimire 
mich abermals dadurch als Proteftanten. Auch hab’ 
ich bisher viel Fremde gefehn, welches mich unter. 
Hält; es iſt viel bequemer Me Menfchen an ſich vor⸗ 
beygehen zu Iaffen, als au ihnen vorbeyzugehen. 

Ein beyliegendes Concept⸗Blatt kuͤndigt an was 
> im naͤchſten Stuͤck zu erwarten iſt; moͤgeſt Di das 
burch vorläufig zum Antheil aufgerufen werden. 

Raͤchſtens mehr! Aber auch Du pauſtre nicht 
gu lange. . 


Weimar, den 14. December 1822. 
. Treulichft 
G. 


Bebtzlage. 


er. 


Ich dacht? ich habe feinen Cchmers 
Und doch war mir fo bang ums Herz, 
"ie war's gebunden vor der Gtirn. 5 
Und behl im inneren Gehirn — ⸗· 
Big endlich Tprän’ auf Thräne fie, 
 Verhaltneg Lebewohl ergießt. — 
Ihr Lebewohl mar heitre Kup, \ 
Sie weit wohl jegund auch wie Du. 





B Sie 
Ja Er ik fort, das muß nun ſeyn! 
Ihr Lieben laßt mich nur allein, 
Soft ich euch feltfam feinen, 
Es wird nicht ewig währen; 
Jet kann ich ihn nicht entbehoen 
Und da muß ich weinen. 


" oo... Er 

Zur Trauer bin ich nicht geftinnt 

Und Freude kann ich auch nicht baben, 
Was follen mir die reifen Gaben 

Die man von jedem Baume nimmt! 

Der Tag ift mir zum Ueberdruß, 
Langweilig iſt's wenn Nächte fich befeuern; 
Mir bleibt der einzige Genuß 

Dein holdes Bild mir ewig u erneuern. 
Und fühlte Du den Wunfch nach diefem Gegen, 
Du kameſt mir auf halben Weg entgegen. 


- Sie 
Du trauert daß ich nicht erfcheine, 
Vieleicht entfernt fo treu nicht mepne, 
Sonf wär’ mein Geiſt im Bilde da. 
Schmüct Iris wohl die Himmels: Slduer 
Laß regen, gleich erfcheint die Neue; 
Du weinſt! Schon bin ich wieder da. 


2 Er. 


Ja Du biſt wohl an Iris zu vergleichen! 
Ein liebenswurdig Wunderjeichen: s 


"@ ſchmieram herrüich, bunt in Sparmanie, 
Hd inwer men und imunee gleich tie fe. 


Die Gegentsart weiß nichts von Rh, 

Der doſchied fügte Ah mit Entfegen, 
„Entfernen seht Dich Binter Dich, 

Adweſeubeit lei verficht zu ſchaten 
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395. 
An Goethe. 


Wir ic) mid niche Lügen ehen laſſa, fo muß ich 
um ber Einlage willen ſchreiben. 

Anfolgended Ultimatum, wowit er eigentlich erſt 
recht anfangen mil zu leben, ift wie Du Itfen wirf 
wur für wich aubgefertigt, iſt zu fagar: um es an 
+ ben rechten Mann zu bringen. 

Eigentlich Hatte ich Feine Luft es Dir zu ſchicken, 
auch hatte er es anberweit an Langermann, at 
Varnpagen und an wen nach mitgetheilt; fo Eomte 
er es auch Dir ſchicken, ohne Eyre gegenfätige' Zaͤct⸗ 
lichteit, „die nicht einmal eines Briefn echſels 
bedarf, zu Fränfen. - Allein er verlangte fein Autos - 
aphum son mir zuruͤck und ba ich merkte, bag er 
doch nur daran fpigen- und fehnigen wollte (wie er 
wirllich gethan hat) fo ließ ich ſagen: ich har 
es in gute Hand gegeben. Yun will er feier an 
Dich ſchreiben, da wiußt- Du denn wife” wovon Bi. 
Rebe iſt. 


6 
Nneßeigens muß ich ihm nachrähmen daß er ſich 
jetzt in Abſicht Deiner wie ein Mann ausnimmt. 

„Das belobte Bilb hat er in einem Lafirerlaben 
aufgeſtellt gefunden und gekauft: Es ift auf Blech in 
De geinalt; nach dem Jag em ann iſchen Profile, uhd 
Kaum fo gut al feine Verſe bie. beynahe To diele 
Ichs, Michs und Mirs enthalten als Zeilen. 

Des letzten Umſtandes erwaͤhne nur, toell er einſt 
eine Anmerkung machte über Deinen Briefſtyl, wo 
bau und wann das Ich und Mi und Mit unwil⸗ 
tüprlich außgelaffen iR, um bie Reibung ber Eonfo: 
nanten zu vermeiden, wie jeber thut ber ein Ohr für 
Wohlklang hat. 

Humboldt. hat ihm gefagt; das Zub e eine 
Grage. 

Dein Zrief vom 14. December IR mit ein rahtes 
„gabfal. Die Verſe ſind unfchägber. Ich habe fie-oft 
genug geleſen um ihnen. ipre Station abzugewinnen. 
BVor ber Hand find fie in Form eines Gebatifen« oder 
Beiefochf6:ntmorfen urt mdgen Po cin Acker 

ruheu. 

uuterdeſſen laß Dir dab Straͤußchen gefäten, 
das wie ein Sphinrchen ber Feder entſchluͤpft IR und 
ſchon ein Weilchen Heiuingeflattert hat: Ich will 
nicht Hoffen daß es fich wieber verpuppe: 

Fuͤr das letzte Stück Morphologie danke ſchon⸗ 


ſtend, erimere Dich aber zugleich Deines freundlichen 
Anerbletens, mir das Morphologiſch-Wiſſenſchaftliche 
in zwey Bände geordnet bereiten gu laſſen. 

Dir glaubſt wicht wie ſchoͤn ſich bie brey Bande 
Künf und Alterthum auf meinen Schaͤppchen 
ausnehmen. Da tritt man von Zeit zu Zeit heran; 
bekuckt es, ſchlaͤgt auf; nimmt eine Prife daraus und 
fest wieber hit. So lehe ich won einem Tage zum 
andern in lauter Gedauken vun Dir und ai Dich. 

Die Sufanın haben gut gegengehalteit. Freunde wie 
unfer Geh: Rath Wolf und Profefor Hegel haben 
fie anf Dein und Deines Haufe Wohl verzehren helfeit. 


Alerander vi Humboldt if mit dem Konige 


aus Italien zuruͤckgelommen und Hat genug zu erzaͤh⸗ 
Ten; daß ich ihm nur einmal erſt gefprochei habe. 
Wir hoffen ihn wenigſtens ben Winter Hier zu bes 
halten, wenn er ben Kemmerherrer⸗ Dienſt ſo lange 
aushält. 
- gebe wohll 
Valin; ben 14: Jaiuar 1823., 


. Dein 


396. 
‚An Zelter. 


Da unter uns bie Paſſage doch einigermaßen wicher 
geöffnet if, fo ſende alsgleich die verſprochenen und 
erignerten Bände. Mir kommen fie ſelbſt, wenn ich 
Re auffchlage, wie ein Mährchen vor und fo hab’ ich 
ein friſches Heft gleich wieder angefangen. Das neuſte 
"son Funf und Alterthum erhältft Dis nachſtens. 
Sonſt haͤmmre ich gar manches durch in meiner 
dufguften Schmiede; aus dem Haufe komm ich wicht, 
kaum aus ber Stube, und da fann ‚ich. denn doch 
hoffen ben Freunden noch etwas zu werden. 

Wenn der Wunderlichkte, von dem Da mir ein ſo 
ſonderbares Document, fndeR; an mich ſchreibt, werd‘ 
ich ihm freundlich «antworten. Nimm folgende Be 
trachtung nachdenklich auf. 

Mit Philologen und Mathematifern if kein heite⸗ 
res Verhältniß zu getwinnen. Das Handwerk der er 
fin iſt: zu emendiren, der andern: zu beffimmen; 
ba nun am Leben fo viele Mängel (mendae) ſich fin: 
den, und ein jeder einzelne Tag genug an fich felbft 
zu beftimmen hat: fo.fomme in ben Umgang mit ih⸗ 
nen ein gewiſſes Unleben, welches aller Mittheilung 
den Tob bringt. Wenn ich denken müßte daß ein 
Freund, an den ich einen Brief dietire, über Wort: 

" gebrauch 





p 
gebrauch und Stellung, ja wohl gar über Interpunc⸗ 
tion, bie ich dem Schreibenden überlaffe, füh fotmali⸗ 
fire; fo bin ich augenblicklich paralyfirt und Feine 

yheit kann flattfinden. 

dar das Liebihen bank’ ich zum allerſchoͤnſten; ich 
Hab’ es erft mit den Augen gehört und mich abermals 
Deiner liehenswärbigen charakteriftifcen . Confequenj 
gefreut. 

Die anderen Gebichte haft Du, ihrem übereimflins 
nenden, Sinne nach ganz richtig gefaßt; man möthte 
es eine. Duettcantate; vorn unmittelbaren Scheide Bi 
in immer weiter und tweitere Entfernung nennen, da 
denn ber Regenbogen abfehließt; ber Nahes und Fer⸗ 
ned verbindet *). . un 

Ob nun die. Duft, die freylich dem Sefuͤhle allez 
anzunaͤhern vermag, was dem Begriff und ſelbſt der 
Einbildungskraft. fremd bleibt, auch hier eingreifen 
koͤnne, wolle? ſey dem Meiſter anheimgegeben. 

Eillen guten Geiſtern empfehlen. 


duͤr ewig 


"Weimar, den 18. Tanner. 102 & 





I Soehes Waie B. ni. S si. 
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397. 
An Sorthe. 


Our Wert toimmt zum guten Tag! Heut if bei 
24. Januar, meines ewigen Griebrich6 Geburtötag. 
Da kommt Deine allerliebfte Sendung vom 18. biefed 
mit alletliebſtem Briefe. . 

Da ſollte man an ein Obngefähr glauben? — 
Das laſſen wir bleiben. Was vom Anbeginn geforgt 
hat, daß Gutes komme zum Guten, das find die ewi⸗ 
"gen Götter. Gloria in excelsis! 

Nichts aber iſt fo dunnn wo nicht recht Kluges 
hinter wäre. In Wien erzählte man mir Folgendes: 
Zwey Leute begegnen fi. — Was haſt Du denn 
da unterm Arme!? — „S if d' Sappho; bin im 
Buchladen geweſen, hab’ mir d' Sappho kauft; ſoll s 
leſen. — „Run da haſt Du ja noch ein Buch, was 
ift denn daß? — „S iß auch v Sappho, ich feils 
zweymal Iefen, weils ſchoͤn iſt zu verfichn". . 

Du ſchickſt mir nun ein zweytes Eremplar von 

ber Motphologie und Naturmwiffenfchaft wib 

nun bin ich ein ſo guter Deftreicher, daß ich s zum 
zwanzigſten Male durchflöbere und fo gewiß ein neues 
Körnchen finde. So habe denn den zwanzigſten Danf 
wie den taufendften. 

Wie ein Mährchen, fagft Du, fommen Die Deine 


a 
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Blaͤtter dor. Und bedenke ich daß vor mehr als hun- 

dert Jahren ein Mann lebte, den ich kannte und ver⸗ 

ehrte als ich auch fchon ein Mann tar, fo träumt 

mie daS ndmliche Mäpcchen: Und, till ich mir's fel- 

ber nicht glauben daß ich fo alt bin, was ſollen „un 
dere ‚hun? 

Auf der Akademie halten fle heute Sitzung äber 
Ihn. — Stehen follten fit mir, vor ber Thüre, wenn 
ich das Befehlen Hätte! Sie können fich kaum zufrie⸗ 
den geben baß der König nichts aus ihnen macht, als 
wenn fie. ſich was. anderd als giten Tag machten! 
Dem 4. 9. geben fie heut ein großes Efien — er 
möge doch ihrer bey- der Majeftät in Gnaden geben 
fen — und gönnen ihm nicht dad Weiße im Ange: 
Ich will hoffen er ißt mit, der ehrliche Mann, und 
denft fich fein Tpeil: 

Unfer Wunderlichſte iſt ins Verſemachen gerätßen, 
wovon er inir bad anliegende Pröbchen ) geſtern zus 
gefande bat; Wenn er nicht felber um Huͤlfe fchreit, 
wird ihm fo lelcht Feiner herausziehn; doch wär’ es 
Schade wenn et drin umfommen ſollte. Hit Hen⸗ 
dekaſyllaben hat er angefangen und’ mit Raͤthſeln ſetzt 
er ſich Über Waſſet und Fluthen, bie fo feſt gefroren 
find daß wir Hier fogar an dieſem. Elemente anfangen 
Wang m leiden. 

©. Morhenblatt. 1823. 06.90, 
. . i9* 
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& iR. Sonnabend und Poftag. Lebe wohl! und 
gruß bie Deinigen von Deinem 
. F an 3 
Da nach Deinen Worten unter: und die Waffige 
wirder offen iſtz fo magſt Du ja auch wohl woͤchent⸗ 
ürch einen Gedanken anslaufen laſſen. Es giebt einen 
Anſtoß ben ich dor vielen brauche. 
Einer von Friebrichs Gardiſten fügte zu ſeinem 
Cameraben: Di; ſieh einmal was der König einen 
ſchlechten Hut aufpatt! — „Dimmer Kerl! war bie 
Antwort: Sich einmal was das ein Kopf it“ 


B ı 


898. 
An Selter. 


Verehrteſter Freund! 

Wir Haben in der lehtten Zeit fehe traurige und 66 
unruhigenbe Tage verlebt; mein armer Water wurde 
. plöglich am 17: diefes Monats von einer Entzündung 
"be Herzbeutels und wahtſcheinlich auch eine Theils 
"06 Herzens, mogu. ſich noch eine Entzuͤndung ber 
pleura gefellte, überfallen, welche ihn im Verlauf der 

Woche an ben Rand ded Grabes ſtellte; glücklicher: 
weiſe traten am meunten Tage als dem 24. bie von 








den Yerzten erfehnten. Krifen ein und in dieſem Au 
genblicke ſcheint die Gefahr vorüber zu ſeyn. Wir 
hoffen daß bie ſtarke und gute Matur des Vaters, 
welche ihn in feinem hoben Alter dieſe bedeutende 
Krankheit überfichen Tieß, -auch bie etwanigen Folgen 
überwinden helfen wird. Diefe Zeilen fende zu Ihrer 
Beruhigung, mit ber Bitte: ben Staatsrath Langer 
mann, Herm Grafen Brühl und -fonftige theifnche 
mende Freunde davon in Kenntniß zu fegen. Leben 
Sie wohl und grüßen Doris freundlich. Bepliegen- 
ber Brief if von Wfrifen ſchen lange für Doris 
geſchtieben. 
Treu ergeben 
Weimar, den 26. Zebruar 1823. 
” Auguſt v. Goethe. 





399. 
An Goethe. 


"Berlin, den 3. März 1823. 


De Natur, und Deiner guten Natur zu Licht and 
Ehren, habe fogleich, nachdem ich unſeres treuen Aus 
guſt Schreiben vom 26. Februar erhielt, ein ermuthi⸗ 
gendes Stück vorgenommen und fende e& hier mit — 
wenn auch nur zur Beſchauung. 

Das war ein verwuͤnſchter Zuſtaud! Die Leute 
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huͤtfe, iR angefommen; ich darf hoffen manches Bute 
ſoll gut, gefördert werben. 


Weimar, den 16. Geptember 1828. . 
” = 
G. 


393. 
An Zelter. 


Durch einen feinen jungen Mann, Dr. Harnien 
den mir Frankfurter Freunde zugefuͤhrt und welcher 
ſich einige Zeit in Berlin aufhalten wird begruͤß ich 
Dich wiedert einmal; mögeft Du ihn in bie Hertlich⸗ 
Reiten Deine Reiches bineinhdren laſen. Ich bin 
fleißig an einigen nenen Heften und laſſe mir das 
ſchoͤne Wetter in ſo ſpaͤter Japresgeit gar wohl ge 
füllen. Moeſt Du Dich angeregt fablen mid) bald 
auch wieder von Dir einiges vernehmen zu laſſen! 
Und font allen freundlichen Dämonen empfohlen! 
Weimar, den 5. November 1822. 
en 3. November 1 Zeenfich 
©. 


Das portifche. Manna vegierte dieſen Sommer 
ſparſam, doch ſende naͤchſtens einige Kornlein. 
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34. 
An Belter. 


An dem erſten muſtlaliſchen Abend, ber mich ſeit 
Jahren erfreut, kommt mic Deine liebwerthe Sen, 


dung, und fo ward mir auf der Stelle Dein neuber 


lebendes muſtfaliſches Schaffen meines Schoͤpfungs⸗ 
werles gar heiter und kraͤftig vorgetragen. 


Habe Dank für Deinen Iangfam vorgeſchrittentn 


Brief, mich erquickt höchlich jedes Wort von Dir; 
"Deine Buchſtaben find herz. und ſinnvoll. 
Hiebey dad letzte Stuͤck Morphologie ingleis 


hen Kunf und Altertum; erbaue Dich daran . 


nach Deiner Weife, wo nicht uninittelbar doch mit⸗ 

* telbar; Du verſtehſt ja die Vorkommniſſe ſymboliſch 
zu behandeln. . 

Herr Schöne hatte mir fein Manufeript geſchickt, 


ich ſah nur hie und da hinein; e& iſt wunderlich daß 


ein finniger Menſch das für Fortfegung halten kann 
was nur Wieberholung if, das Hauptungluͤck aber 


. bleibt, daß ſie haben in Profa und in Werfen ſchrei-· 


ben fernen und damit, meinen fie, waͤre es gethan. 


Das Stüd K. u. A, jegt unter der Preffe, ſchicke 


ich naͤchſtens, es uͤberbringt manches und regt auch 
gewiß manches an; daß Sieb bey Freunden bald ges 


ſchehe, waͤnſche ich fehr. Der Winter geht mir gan 


thätig vorüber, die Milde deffelben thut mir wohl, 
wenn ich aud) wenig ausfomme; es ift nichts: was 
ih unternahm das nicht vorfchritte und ich legitimire 
mich abermals dadurch als Proteflanten. Auch hab’ 
ich bisher viel Fremde gefehn, welches mich uuter- 
hält; es iſt viel bequemer bie Menfchen an ſich vor⸗ 
beygehen gu laſſen, als an ihnen vorbeyzugehen. 

Ein beyliegendes Concept ⸗Blatt Fündigt an was 
im naͤchſten Stuͤck zu erwarten iſt; moͤgeſt Du da⸗ 
durch vorläufig zum Antheil aufgerufen werden. 

Naͤchſtens mehr! Aber auch Du paufire nicht 
zu lange. . 


Weimar, den 14. December 1822. 
. Treulichft 
” ©. 


Behlage 


Er 


Ich dacht” ich habe feinen Cchmer; 
And doch war mir ſo Bang ums Ser, 
"Wie war's gebunden vor ber Stimm 5 
Und behl im innerfien Gehirn — 

„. Bis endlich Thrän’ auf Thräne Miet, 
Verhaltnes Lebewohl ergieht. — 
Ihr Lebewobl war heitre Ruh, 
Sie weint wohl jegund auch wie Du. 


. Sie 
Ja Er if fort, das muß nun ſeyn! 
Ihr Lieben laßt mich nur allein, 
Soltt ich euch feltfam fcheinen, 
Es wird nicht ewig währen; 
Jetzt kann ich ihm nicht entbehsen 
Und da muß ich weiten. on 


er. 

Zur Trauer bin ich nicht geſtimmt n 
nd Freude kann ich auch nicht Haben, . 
Was follen mir die reifen Gaben 
Die man von jedem Baume nimmt! 

Der Tag if mir zum Ueberdruß, 

Langweilig if’3 wenn Nächte fich befenern; 

Mir bfeibt der einige Genuß 

Dein holdes Bild mir ewig zu erneuern. 

Und fühlte Du den Wunſch nach diefem Gegen, 
Du kaͤmeſt mir auf halben Weg entgegen. 


- Sie 
Du trauerſt daß ich nicht erfcheine, 
Vielleicht entfernt fo treu nicht mepne, 
Sonf wär’ mein Geik im Bilde da. 
Schmückt Iris wohl bie Himmels⸗Blaͤuer 
Laß regnen, gleich erfcheint die Neue; 
Du weink! Schon bin ich wieder da. 


0 Er. 
Ja Du biſt wohl an Iris zu vergleichen! 
Ein liebenswuͤrdig Wunderieichen: > 


Fran 
So fhmiegfaum herrlich, bunt in Syarmonie, 
Und immer neu und immer gleich wie ſie 


Die Gegenwart weiß nichts von A, 

Der Ahlched fühle ch mit Entfegen, ° 
. Cutfernen sieht Dich Diner Dich, 

Abmefehgis al verkeht mu (he 


\ 


1823. 


35. 
An Goethe. 


Wir ch mid nicht eigen gehen laſſn, fo muß ich 
um ber Einlage willen ſchreiben. 

Anfolgended Ultimatum, womit er eigentlich erſt 
recht anfangen will zu leben, if wie Du leſen wirk 
nur für mid ausgefertigt, iſt zu ſagen: um es an 


ben rechten Mann zu bringen. 


Eigentlich Hatte ich Feine Luſt «6 Dir zu ſchicken, 
auch hatte er es anberweit an Laugermann, an 
Barupagen und an wen nach initgetheilt; fo kounte 
er es auch Dir ſchicken, ohne Eure gegenſeitige Zaͤct⸗ 
lichteit, „die nicht einmal eines Briefs echſels 
bedarf,“ zu kraͤnken. Allein er verlangte fein Auto-· 
aphum von mir zuruͤck und ba ich merkte, dag er 
doch nur daran fpigen. und fehnigen mollse (wie er 
wirklich gethan hat) ſo ließ ich fagen: ich hät 
«6 in gute Hand gegeben. Nun will: er felber am 
Dich ſchreiben, da mußt: Du denn Bin wovon Be 
Rede if. 


UefeigenE muß ich ihm nachrühmen daß et ſich 
jetzt in Abſicht Deiner wie ein Mann ausnimmt. 

Das belobte Bild Hat er in einem Lalirerladen 
aufgeſtellt gefunden und gekauft. Es iſt auf Blech in 
DH gemalt, nach dem Jagemannifchen Ptofile, und 
kaum fo gut als feine Verſe die. beynahe fo diele 
— Michs und Mirs enthalten als Zeilen. 

Des letzten Umſtandes erwaͤhne nur, weil er ei 

eine Anmerkung machte über Deinen Brieffiyl, wo t 
deu und wann das Ich md Mich und Mit unwill⸗ 
kuͤhrlich außgelaffen iſt, um bie Reibung der Confos 
nanten zu vermeiden, wie jeber thut der ein Ohr für 
Wohlklang hat. 

Humboldt hat iin gefagt; das u N eine 


‚Dein Brief vom 14. Devamber iR mit ein kechtes 
Labſal. Die Berfe.finb unfchägber. Ich Habe fie oft 
genug geleſen um ihnen. ihre Station abzugewinnen. 
Bor ber Hand find fie in Form eines Gedanken⸗ ober 
Briefwechſels · entworfen ind mogen fo ein Wetlchen 
uuterdeſſen laß Die-da6 Straͤußchen gefällen, 
das wie ein Sphinrchen ber Feder entſchluͤpft iſt und 
ſchon ein Weilchen herumgeflattert hat. Ich will 
nicht hoffen daß es fich wieber verpuppe: 
Fuͤr das letzte Städt Morphologie danke ſchon⸗ 
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Mens, erinnere Dich aber zugleich Deines fremblichen 
Anerbietens, mir das Morphologifch-LWiffenfchaftliche 
in zwey Bände geordnet bereiten gu laſſen. 

Du glaubſt nicht wie ſchoͤn ſich Die drey Baͤnbe 
Kunſt und Alterthum auf meinen Schaͤppchen 
ausnehmen. Da tritt mar von Zeit ju Zeit heram 
befuckt es, ſchlagt auf, nimmt eine Prife daraus und 
fest wieder hit. So lebe ich von einem Tage zum 
anbern in lauter Gebaufen sun Dir und ah Dich. 

Die Safanın haben gut gegengehalteit. Freunde wie 
unfer Geh. Rath Wolf und Profeffoe Hegel haben 
fie auf Dein und Deines Haufe Wohl verzehren helfeit. 

Alerander v: Humboldt iſt mit dem Konige 
aus Italien zuräcgefominen und Bat genug zu erzaͤh⸗ 
Ren; daß ich ihn nur einmal erſt gefprochen habe. 
Wie Hoffen ihn wenidſtens ben Winter hier zu bi: 
bälten, wenn er den Kennnerherren · Die ſo lange 
aubhaͤlt. 

- gebe wohl! 

Berlin; ben 14: Januat 1828. 


396. 
‚An Selter, 


Di unter und bie Paſſage doch einigermaßen wieder 
geöffnet if, fo ſende alögleich dis verſprochenen und 
erignerten Bände. Mir Fommen fie ſelbſt, wenn ich 
fe auffchlage, wie ein Mährchen vor und fo hab’ ich 
. ein friſches Heft gleich wieder angefangen. Das neuſte 
‘von Susft und Alterthum erhältft Dar nächfiens. 
Sonſt haͤmmre ich gar manches durch in meiner 
einſaraſten Schmirbe; aus dem Haufe kommi ich wicht, 
kaum aus der Stube, und ba fann ich. denn doch 
hoffen ben Freunden noch etwas zu werben. . 

Wenn der Wumderlichte, von dem Da mir ein fo, 
fonderbare& Document, (ende, an mich ſchretbt, werd 
ich ihm freundlichſt antworten. Nimm folgende Be 
trachtung nachdenklich auf. 

Mit Philologen und Mathematikern if kein heite⸗ 
res Verhältniß zu getwinnen. Das Handwerk der er 
fen ift: zu emendiren, der andern: zu beſt immen; 
ba nun am Leben fo viele Mängel (mendae) ſich fin- 
den, und ein jeber einzelne Tag genug an ſich felbft 
zu beftimmen hat: fo.fommt in den Umgang mit ih- 
nen ein gewiſſes Unleben, welches aller Mittheilung 
den Tod bringe. Wenn ich denken müßte daß ein 
Freund, an den ich einen Brief dictire, über Wort- 

. gebrauch 
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gebrauch und Stellung, ja wohl gar über Interpunc⸗ 
tion, bie ich dem Schreibenden überlaffe, ſich fotmali. 
fire; fo bin ich augenblicklich paralyſirt und Feine 
Zreyheit kann ftattfinden. 

dar das kLiedchen bank’ ich zum allerſchonſten; ih” 
Hab’ es erſt mit den Augen gehört und mich abermals 
Deiner liebenswůrdigen charalteriſtiſchen Conſequenj 
gefreut. 

Die anderen Gedichte haſt Du ihrem Übereiffiis 
inenden. Sinne nach ganz richtig gefaßt; man möchte 
es eine- Duettcantate; vor unmittelbaren Scheiben bis 
in immer weiter und tweitere Entfernung nennen, da 
denn ber Regenbogen abfehließt; ber Nahes und Fer⸗ 
nes verbindet *). 

Ob nun die .Mufif, die freylich dem Gefaͤhl⸗ alles 
anzunaͤhern vermag, was dem Begriff und ſelbſt der 
Einbildungskraft. fremd bleibt, auch Hier eingreifen 
könne, wolle? ſey dem Meifter anheimgegeben, 

Aullen guten Geiſtern empfahlen: 


Sir ewig 


Meiner, den 18. Iumat 152% & 
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39. 
An Gorthe. 


Gut Wert tommt zum guten Tag! Heut. ift der 
24: Januar, meines ewigen Fried rich s Gehurtötag. 
Da kommt Deine allerliebſte Sendung vom 18. dieſes 
mit alletliebſtem Briefe. 

"Da fellte mar an ein Ohngefähr glauben? — 
Das laſſen wir bleiben. Was vom Unbegim geforgt 
bat, daß Gutes komme zum Guten, dad find die ewi⸗ 
"gen Goͤtter. Gloria in excelsis! 

Nichts aber if fo dumm wo nicht recht Kluges 
hinter wäre. In Wien erzäflte man mir Folgendes: 
Zwey Leute begegnen ſich. — „Was Haft Du denn 
da unterm Arme ? — „S iß d' Sapphoz bin im 
Buchladen geweſen, hab’ mir d' Sappho kauft; ſolls 
leſen“. — „Run da haſt Du ja noch ein Buch, was 
ift denn daß? — „S iß andy di Sappho, ich ſolls 
zweymal leſen, weil s ſchoͤn iſt gu verſtehn . 
Du ſchickſt mir nun ein zweytes Eremplar von 
der Morphologie und Naturmwiffenfhaft mid 
nun bin ich ein ſo guter Deftreicher, daß ichs zum 
zwanzigſten Dale durchftöbere und fo gewiß ein neues 
Körnchen finde. So habe denn ben zwanzigſten Danf 
wie den taufendften: 
Wie ein Mährchen, fagft Du, kommen Dir Deine 
r . . 
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Blätter dor. Und bedenfe ich daß vor mehr als hun⸗ 

dert Jahren ein Dann lebte, den ich kannte und ver⸗ 

ehrte als ich auch fchon ein Mann tar, fo träumt 

mir das nämliche Mäpcchen: Und, till ich mir's fel- 
ber nicht glauben daß ich fo alt bin, was ſollen au 
bere ‚tun? 

Auf der Akademie halten fie heute Siteng uͤber 
Ihn. — Stehen follten ſie mir, vor der Thuͤre, wenn 
ich das Befehlen hätte! Sie koͤnnen ſich kaum zufrie⸗ 
den geben daß der König nichts aus ihnen macht, als 
wenn fie fich, was ander$ als guten Tag machten! 
Dem A. 9: geben fie heut ein großes Eſſen — er 
möge doch ihrer bey- der Majeftät in Gnaden geden⸗ 
fen — und gönnen ihm nicht dad Weiße im Auge: 
Ich will hoffen er ißt mit, der ehrliche Mann, und 
denkt fich fein Theil: 

Unfer Wunderlichſte ift ing Verſemachen gerathen/ 
wovon er mir da anliegende Proͤbchen ) geſtern zu⸗ 
gefandt bat: Wenn er nicht felber um Huͤlfe fchreit, 
wird ihn fo leicht Feiner herausziehn; doch mir es 
Schade wenn et drin umfommen follte: Hit Hen⸗ 
dekaſyllaben hat er angefangen und’ mit Räthfeln ſetzt 
er ſich uͤber Waſſer und Fluthen, die ſo feſt gefroren 
ſind daß wir hier ſogar an dieſem. Elemente anfangen 
Mans gu leiden. 
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2 
& iR Sonnabend und Poſttag. Lebe wohl! und 
gräß bie Deinigen-von Deinem 2 





Da nach Deinen Worten unter- und bie Paſſtge 

wieder offen At; fo magſt Du ja auch wohl wöchent: 

. lic) einen Gebanfen andlaufen laſſen. Es giebt einen 
Anfioß ben ich dor vielen brauche. 

Einer von Friebrichb Gardiſten ſagte zu feinen 
Cameraden: Di; ſieh einmal was der Ronig einen 
ſchlechten Hut aufpat!! — Dummer Kerl! war bie 
Antwort: Sieh einmal was das ein Kopf ik!" 


808, 
An Zelle. 


Verehrteſter Freund! 
Wir Haben in der lehten Zeit ſche trautige und be⸗ 
unruhigende Tage verlebt; mein armer Väter wurde 
ploͤtzlich am 17; diefed Monats von einer Entzündung 
bed Heigbeutels und wabhrſcheinlich auch eined Theils 
bes Herzens, wozu ſich noch eine Entzuͤndung ber 
Pleura geſellte, überfallen, twelche ihn im Verlauf der 
Woche an ben Rand ded Grabes ftellte; glücklicher 
weile träten am neunten Tage als dein 24. die von 


dem ersten erſehnten Krifen ein und in Biefem Au 
genblicke ſcheint die Gefahr voräber zu ſeyn. Wir 
hoffen daß bie flarfe und gute Natur des Vaters, 
welche ihn in feinem hohen Alter biefe bedeutende 
Kranfpeit überfichen ließ, auch die etwanigen Folgen 
überwinden helfen wird. Diefe Zeilen fende zu Ihrer 
Beruhigung, mit ber Bitte: ben Staatsrath Langer⸗ 
mann, Herm Grafen Brühl und -fonftige theilneh⸗ 
mende Freunde davon in Kenntniß zu fetzen. Erben 
Sie wohl und grüßen Doris freundlich. Beyliegen⸗ 
der Brief iR von Ulrit en ſchon lange für Doris 


ben. 
ge den 26. Beh 1823. Zeen ergeben 
Weimat, den 26, Behruar Auguf v. Goethe. 





399. 
An Goethe. 


Berlin, den 3. März 1823. 


Da Natur, und Deiner guten Natur zu Lich‘ and 
Ehren, habe fogleich, nachdem ich unfered freuen Aus 
guf Schreiben vom 26. Februar erhielt, ein ermuthi⸗ 
gendes Stuͤck vorgenommen und fende «& hier mit — 
wenn auc nur zur Beſchauung. 

Das war ein verwuͤnſchter Zuftanb! Die Leute 
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glauben weil Du Alles weißt, fo mäffe ich von Dir 
wiffen. Man ſchickt mir das Haus voll Schrecken 
um Nachricht von Dir, und ich, ber von nice weiß, 
ſoll den Tod haben. 

Gluͤcklicherweiſe hat meine Kundſchaft Dadurch nicht 
gelitten, bean nun meldet man wir von allen Seiten 
Deine Rettung, Deine Beſſerung, als Stimme des 
allgemeinften Antheils; wobey ich mich denn fo lange 
beruhigt ſtellen will, bis ich eine Zeile von Deiner 
Hand mit Augen fehe und mit Händen greife. 

Ein ſchon vor mehreren Wochen angefangener 
Brief hat ſich in meine Papiere verſteckt; nun will 
ich nur dies Blatt fenden als Liebes⸗ umd Lebens 
jeichen. 

Ale Götter und Heiligen mögen ſich Deiner - 
Geneſung rühmen und freuen und fo lebe und liebe 

Deinen 


. Zelter. 


400. 
An Zelter. 
Verehrtefter Freund! 
bie wahrer Freude nehme ich bie Geber abermals 
in die Hand, um Ihnen zu melden daß das Wohlbe⸗ 
finden des Waters. ſich befefligt und die Genefung mit 
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ſtarken Schritten vorfchreitet. An. Kunſt und Als 
terchum und der Morphologie wird wieder gear- 
beitet und fo fommen wir nach und’ nach in unfere 
alten Zuftände, twogu das Wieber-Zufammeneffen mit - 
gehört. . 

Wie wunderbar froh fehen wir wieder In die Zu⸗ 
kunft! und wie liegt bie letzte Zeit als ein boͤſes 
Traumgeſicht Hinter uns! 

Staatsrath Eangermann. bitte biefe Zeilen mit: 
zutheilen und ihn von uns allen zum fchönften zu 
grüßen; auch empfehle ich mich Freundin Doris an⸗ 
gelegentlichſt. 

Von Herrn Mendels ſohn habe ich auch einen 
ſchr theilnehmenden Brief erhalten und bitte mich dem · 
ſelben beſtens zu empfehlen. 

Ihre lieben Lieder find angefommen und erfreuen 
den Vater Herzlich, fo wie alled was von Ihnen kommt. 

Ihr 


treu ergebener 
Auguſt von Goethe 


Weimar, den 16. März 1823. 


Erſtes Zeugniß erneuten Lebend und Lichens 
dankbar anhänglich 

. J. W. v. Goethe. 

Ceigenbändig mit Bleyſtift auf ein Ertras Blatt.) 


401. 
An Gocthe. 


Berlin, den 3. Februar 1923, 


Fan Hat mich bie Kälte aufgefreffen, Mor gtoſt und 
langer Weile bin ich krank warden und gehe feit acht | 
Tagen nicht and. . 

Aber da ficht ja ber Divanl Haft Du was 
Beſſres? — Und das ſchoͤne Feuer Im Kamin brennt 
umſonſt? — Aufgeſchlagen! ) Was ſteht da? Lieb 
und Gebilde. — Ja, das kennen wir, von hinten 
und vorn; erinnern ns auch anbey unjulaͤnglichen 
Verinͤgend wollten gern und kounten nicht, j 


als ich’s zum erfien Male lae 
Hats mid) {ah eiſchlagen — 
Und bu magres Wintergras 
SBÜHR es beute wagen? 


Ueber Nacht rommt beffser Math, 

Und indem ich dachte: 

„Aller Anfang ÄR die That!“ 
Sich's von ſelber machte. 





Da haft Du die Beſcheerung! Das Stück if für 
Rinefinen; die Weiber verpiepen alles. 


5) en. Beten 


2 
als ein alter Bifbmermarfihal; weißt Du Oich ja 
wohl in harten Marmorftein einuſchneiden. 

Dies find nur Noten, grani, die wohl auch eine bele⸗ 
bende Geſtalt annehmen: Lang, kurz, hoch tief, Kopf und 
Bein, einzeln, in Gruppen — weißt Durs jq felber und 
ich — Hätte nie etwas im Muſik zu fegen gewußt gpıte 
mir ein nlaftifches Modell einzubilden. So fich 6 
Beam einmal am, ober zweymai; borſt Du .(chänfer 
‚Man, und fage ein Wort wo nicht daruͤber, doch 
dazu. Weiß man doch aus dem Spiegel nur mie 
man ſich qusönimmt. 

Den 7. Februar 1828. Das Merftwärdigge 
a unferm Carnaval if} ganz gulegt — eine H— hoch⸗ 
gel. unſer Schauſpieler Stich ſi geſtern Wbeud / in 
feinem Hauſe, von einem Verehrer feiner Sram auf 
den Zob vertounbet worden. Der alte Unzelmann 
Hat gefagt: wenn ich fo etwas hätte oͤbelnehmen mol . 
ſen/ waͤre ich zum Siehe geſtichelt \ 

Den 11. Februar 1823. Eben föbere ich den 
Neyeu de Rameau durch. Es wäre Schade wenn 
Du vom Originale feine Abſchrift behalten haͤtteſt 
Den Vergltichungen des Einſelnen dürfte ich ber Meye 

mung ber Parlfer Freunde beptreten, daß ber Zuräd- 
Üferfeger-fich opıne Schaden meh ans Deutfche hätte 
‚halten öunen. Bekannt wird Die ſeyn daß man 

Dich ſelbſt für ben wahren Did erot gehalten bat. 
Die Deutſche Meberfegung hat, opne Iaute Genfation 


D 


2 „ 

fo entfchleben gewickt, daß ich es fogar gemerft habe. 
Es iſt luſtig wenn bie Leute wider Willen nicht miſſen 
wie ſie kluͤger werden. 

Den 14. Februar 1823. Hat Dir benn Hirt 
wohl feine Schrift gegen einen Herrn Huͤb ſch ger 
ſthickt? Das iſt ein trauriges Erzeugniß. Seine 
Geſchichte der Baukunſt habe immer noch nicht ge-⸗ 
leſen und nun iſt mir der Appetit darnach ganz ver⸗ 

gangen. 
Den 7. März 1823. Died Papier hatte ſich 
verfrochen und nun haft Du fchon einen folgenden 
Brief, der Gott weiß in welcher Stinimung geſchrieben 
AM. Ein Park von Fragern läßt. ganze Galven auf 
mich: 106, die ich alle nicht anders zu beantworten 
weiß, als. daß alles zur Befferung geht mit Dir. 
Wenn Du, liebſter Mann, noch beſſer werden fol 
als Dit biſt — mas fol mit und werben? — Doch 
will ich nicht gefpaßt Haben; der Ernſt iſt mir na⸗ 
tuͤrlich genug. Drum, fobald Du eine Hand regen 
kaunſt, fo fende mir ein: Treulichſt und ich will ® 
zuftieden feyn wie möglich. 

Den 8. März 1823. Geftern Mittag im nf, 
lerverein iſt Dir ein Vivat gebracht worden daß Dir 
bie Ohren muͤſſen geflungen. haben. Da man nun 
von mic etwas gewiſſes Neues wiſſen wollte, habe ich 

ünfereß Auguft Brief vom 26. vorgeleſen und noch 
einen intereffanten Brief aus Jena, der Deine Krank 





9 
boch gefchichte enthait,, vom 2B. Februar / ab: endlich 
ein geſtohlnes bulletin Deineb treuen Arztes Reh⸗ 
bein. Dieſer hat denn auch herhalten maͤſſen /weil 
Shmm Gott: guäbig if Dein Arzt zu fegn, da er baum 
gut verfchreiben hat. 

.  Unfern twunberlichen Gelehrteſten ‘Hatte ich mit da⸗ 
bey zu Gafte gebeten, ber ausblieb, teil er Immer 
was Beſſeres hat. Er pflege, wie er fagt, mit den 
Bingern zu leſen; da nahm er ſich letzthin das neuſte 
Heft von Kunſt und Alterth um van mir mit und 
ſchickt es mir, Abrede gemäß, ben folgenden Tag 
wieber. Da trage ich ihm einige Raͤthſel daraus vor. 
— Wo ſteht das gefchrieben? — Fragen Sie Ihre 
Singer; Sie leſen fa mit Fingern. Wiſſen Sie aber: 
Goethe lieſet ihre Buchladen, und zwar mit allen. 
Sinnen, um Ihren Gedanken auf ben Grund zu foms 
men, und Sie wollen feine Blätter nur mit ſchmieri⸗ 
gen Eptremitäten toufchiren? ich geſtehe, hierin weder 
ein gelehrtes noch freundſchaftliches Verhaͤltniß zu er⸗ 
Den 9. März 1823. Ein geſtern erhaltenes 
Schreiben ber göttlichen Adele vom 5. dieſes erquickt 
erfreut und belebt mein Haus, weil ed bie Fortſchritte 
Deiner Genefung enehält. Fahre fort Zion! 

; Den LI. Märg Mein Kelig hat fein fünfzehn 
tes Jahe augetreten. Er wächft umter meinen Augen. 
Sein erſtaunliches Cavierſpiel darf ich ganz als Ne⸗ 
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benher anfehen. Auf ber Violine fan er gleichfaus 
Meiſter werben. Won feiner. vierten Oper if ber 
zweyte Act fertig. Alles gewinnt Gebiegeubeit, kaum 
fehlt noch Stärke und Macht; alles kommt von In⸗ 
nen und das Aeußerliche feiner Zeit beruͤhrt ihn nur 
aͤußerlich. Denke Die meine Freude, wenn wir's er⸗ 
leben daß der Knabe lebt und erfüllt was feine Um: 
ſchuld verſpricht. Geſand it er. Ein ſehr ſchoͤnes 
Quartett fuͤrs Fortepiano wuͤnſche ich daß es Deiner 
Sroßfuͤrſtin gugeeignet wuͤrde. Gage mir: wie wilde 
das anzufangen ſeyn? ber fage es bald. Es if 
ganz mei unb noch befier als das wa er in Weimar 
14 

Pt Dive af, Dein etpigfter 





402. 
An Goethe. 
Berlin, den 19. Mar 1823: 
Ma welcher greude ich Dein’ eigenhandiges ©. auf 
ber Außenſeite von Aug uſts Briefe vom 16. Maͤrz 
ſogleich wiebererkannt habe, wiſſen bie Götter. Dieſes 
©. verraͤch die alte feſte Haud an ber ich Dich wieder 
erkenne wo ich Dich finde. 

Dieſes ©. habe mit Deinem Siegel ausgeſchnitten 
und außen an meine Türe geheftet, damit jeder: Zu- 
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mirkvmmende ſogleich erfahrt und erkenne baß bey mir 
das Leben soohne, ‚daß Dis lebſt. Dr: Schubarth 
erkannte ſogleich bie Beratung. 

Den. 23. Märg Heute geht meine Marterwoche 
an und fo till ich nur dad Blättchen mit dem Wun⸗ 
ſche ſchließen, bald ein Trenlichft von Deiner Hand 
a 
. Bon Reuigfeiten wuͤßte nichts als bie allgemeinſte 
Theilnahme an Deiner Genefung zu melden 

Stich wird auch beſſer und fährt aus; .Buggens 
Sagen aber ift Gchlächter worden Diefer ift vor 
einigen Jaheen feinem Water aufb Theater entlaufen 
da ihm feinen Ruhm gebracht hat; nun iſt ber Was 
ter geftorben, (an zw vielem Sleifcheffen) und ber Herr 
Sohn übernimmt bed Erblaſſers Schlaͤchterey. Daß 
folche Begebenheiten den Berlinern zu Wige helfen, 
weißt Du ja; zur Vernunft werden fie ja, fo Bart 

D 
will, auch kommen. Amen! Der Deine. 


J Du lieheſt ja wobl dab auiiegende Brieſchen nach 
Jena abgehn. 

Deinen neuſten Band (Ebam pagne⸗Feldzug) 
habe noch nicht von Dir, und alſo erſt einmal ge⸗ 
leſen. Was von Deiner Hand kommt leſe ich gang 
andere: 

FR 


Seit dem Kriege und dem bier lebendigen Mill, 
taitivefen, haben bie Negimenter fich gute und ſtarke 
Orcheſter zugelegt, die ach benn in Gaͤrten und Tanz⸗ 
ſaͤlen gemiſchter Zuhdrerſchaft erfreuen und rauſchende 
Muſiken aufführen; unter welchen einige Schlacht ⸗ 
Müfiten ſo Beyfall finden daß fie wiederholt ange: 
kuͤndigt werden. 

So fragt ein Bürger ben andern · Aber fige mir 
was bie Schlachtmufifen, da man Heulen und Zaͤhn⸗ 
Happen hört; mitten im Brieben bedeuten? — Matt! 
fpricht ber andere: lies doch weiter! Wie wollen fie 
denn Wurſt freſſen wenn fie nicht at? — 

. 3a fol 





4083; 
Am Bilter: 


Hier, mein Theuerſer, eilig, damit die Pol nicht 
verſaumt werde, Ber ſchoͤnſte Dank für Deine Char⸗ 
woche; an der Dis mich fo lebbaften Theil nehmen 
laͤſſeſtt. Hiebey ein kleines Gabelfruͤhſtuͤck, woraus 
Du Di? etwas Deinem Gaumen Willkommenes aus 
ſtochern wirſt. Lebe tvohl und pauſire nicht zu lange 
im Mittheilen. 
Trenlichſt 


Weimar, den 2. Mpril 1823; ® 


. 


404. 
An Goethe. , 
2 


Die erſten Zeilen Deiner Wiedergeburt haben, gleich 
nach ihrer Ankunft; mehr als hundert Augen in Strah⸗ 
len gefegt: Sie wurden mic fur; vor der Liebertafel 
gebracht, da fie von, Hand zu Hand als Originalgeich: 
nung zum eräuicklichen Schaugerichte.worden find. 
Wie bey der Geburt eines erfigebornen Reichtzer. 
ben haben Hundert Schluͤnde fich dreyhundertmal zu 
Deinem Preiſe entladen; die Champognerpfröpfe flogen 
wie Schlagroͤhren gegen bie Dede, 
Das hat mir denn für folgende Tage Muth jim 
- Schanzen und Ochſen gegeben, bis ich meine Srep-. 
tags⸗ Mufif hinter mir habe. 5 
Lieber Gett! was man ein Wicht iſt wenn man 
Geld ſchneiden ſolli und doch nur erſt wieder ein Kerl 
iſt wenn man wieder Geld hat. 
Und das Publitum — ja das pablicumi Pu 
freut ſich daß ich meine. Muſik wieder im. Opernſaale 
gebe, und abgerechnet daß ich bier nicht ſoviel Leute 
lalſen kann und doppelte Kofte Habe; ſo iſt der Seal 
im neuen. Eomöbienhäufe ‚bequemer für. die, Zuhörer 
und hat einen fps guten Klang. . 
‚Da laufe ih denn mit und jammere im Stillen: 
daß ber Unverſtand meine Gachene beſſer verficht. ald 


wi 

ih. — Alles will regleren und birigiren und wielne 

Herten Schüler, fobald biefe merken daß fie mir könn 

ten näglich werden, find fie frank und ich bin bei 
. Anzige Sefunde, und nach ber Arbeit eſſen fie wieder 
mit und ich habe mich benn im Zangen Bitlin eii 

Voat Sole kurzer gelaufen. 


find das war gut! — Das fannf Du mit wohl 
glauben, die Retenfionen mögen fagen was fie wiffen: 
Heut iſt Sonnabend und für Diesmal waͤre Ich mit 
wit wieber bavoti Aber was eine gründlich natur⸗ 
liche Darftelung eines fiehzigjährigen; allgemein be 
kannten, viele hundertmal asfgeführten Merbed eines 
fichern Eindrucks fähig iſt habe ich geſtetn wieder 
an meinen Zuhoͤretn vor Augen gehabt. Namletd 
Gedicht ſey wie es will und Grauns Muſik auch; 
setug iht Werk hat ſich ein Volt, einen Glauben 
erfchaffen. dem alles Nacherſchaffene nichts anhaben 
kann; wie man auch für Neueres ja Beſſeres Zeitge⸗ 
maßes fich ſtimen will. Auch bie Königlichen Eos 
pelliſten, ein abgehetztes Wölfen; haben ſich con’ 
amims, con amore vernehmen laſſen, indem fie-fich 
bießmal wieder an bir. Sache erfreuten. Daran hat 
benn auch die Anorbnung und Fuͤhruug Deines Ges 
treuen einigen Autheil; „und weun ich Ihnen nichts 
an befehlen habe, ſo habe ich auch nicht noͤthig Worte 
zu machen, da ich mir bie Deften ausſuche, fie. etwas 
beſſer 
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beſſer bezahle und dafür mit dem Zeigefinger bie ganze 
Mufik zu Birigiren im Stande bin; ja fie fehen es 
faft als eine Ehrenfache an mit mir zu agiren. 

Die Fönigliche Capele hatte zwey Cage vorher 
dieſe nämliche Muſik in der Garhifonficche, zum Bes 
fien ihrer Witttvencaffe vor dem volften Auditorhum 
aufgeführt, und einer von ihnen fagte mit, daß ihre 
eigene Aufführung ſich zur meinigen verhalte, wie 
- ein ſtumpfer Gipsabguß zum Marmor. 

Da ſchwatze ich Dir num folche Dinge, die Dich 
boͤchſtens intereffiren Können weil es meine Gadje 
if. — Wen fol ich's denn fagen, und wenn Du 
mir nicht wärft, müßt ichs den Wolken Hagen wie 
Tieb fie mirss gethan. D, des finnigen Unfinus! 
Verjzeih! wenn ich jetzt an Dich denke, iſt mein Herz 
wie ein friſcher Honig, ich koͤnnte es auf Brot den 

eorgen iſt Oſtern. 

Dein 





405. 
An Goethe. 


‚Ofen (den 30, Maeh "1828. 
Dip Du es noch nicht fatt, fo magſt Du es wer⸗ 
den. Unterdefien ich meine Helferöhelfer von vorges 
G.u. 3. Br Ik 20 


Kern auszaple, fchreibe an Dich, wenn auch nur um 
Ablaß, weil ich am. Schabbes Geld anfaffe. 

Auch Meifter Wunderlich hat mir eine Sorte von 
Entzuͤcken zu erkennen geben wollen über unfere Mu- 
ſit. Man ſieht fich jegt öfter als fonf, indem ein 
recht guter Schüler von David ſich unfere beiden 
Köpfe außgebeten hat, bie zugleich (doch nicht auf 
einer Tafel) abgemalt worden. 

Um mich gu verfchnaufen, habe geftern eine Mile. - 
Pfeifer, aus München, Phädra fpielen fehn. Was 
ich am meiften an diefer Phädra bewundern muß, ift 
die Kraft, wenn fie fich wiederholt mit beiden Haͤn⸗ 
Den auf die volle Bruft fchläge daß es Flatfcht und 
dafür wieder beklatfcht wird. 

Herr Teichmann’ bringe mir Deinen Gruß. Er ift 
gang, ja überlaufend vol von der Freude Dein An- 
geficht gefehn zu haben. 

Herr von Henning geht damit um mir meine 
befte Altfimme zu verderben, die er heyrathen will. 
Das Mädchen ift wie eine Palme, man kann nichts 
eblereß fehen. 

Sonntag den 7. April. Schönften Dank für 
dad Gabelfrüpftüc. Es Fam zu ebener Stunde und 
babe einem Mahlgeſellen bey der Gigung davon 
vorgelefen, was er behalten kann. Er meinte er ſey 
auch eben daran. folche artige Wefen hervorzubringen. 

Es kann feine mohlthätigere Empfindung geben 
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als wein ber in tiefſter Seele MN bewahrte Zunder 
von bem lebendigen Funken ergriffen zur Flamme 
wird. Zulegt fragte ich, was das heiße: etiam nihil 
didicisti? — Es iſt doch artig wenn er ſich ſtellt, 
als ob er fo etwas nicht übel nehme, denn er hat 
mir fogleich feine Büfte gefchenft. 





406. 
An Goethe. 


Wie ich Dir ja wohl fchrieb, Hat Er (Wolf) ſich 
ſehr günftig über unfere Freytags⸗Muſik finden laſſen 
und dabey benn manches verfehlte bemerkt. Graun 
hat zum Erempel fcandirt: 

„und was er jufäget das hält er ewiß⸗ 
Solch ein gar zu großer Fehler, meint er, waͤre wit 
einem Geberfttiche megguthun, und bies letztere ſey 
meine Arbeit wo nicht meine Pflicht. Fuͤrs erſech 
erwieberte ich, ſey dieſer Fehler als laͤngſt verziehen 
ins Hauptbuch des allgemeinen Gedaͤchtniſſes einges 
tragen, indem inan an ſolchen Zeichen das Werk, fa 
ſich ſelbſt wieder erfenne — wie feinen Cicero au 
der Kicher. 

Dans waͤre noch auszumachen, ob der Fehler and 
in der Melodie ſtecke, die als natuͤrlich ja das Rechte 
bedeutend anerkannt fey; denn das Wort verlange fo 
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gut wie ber Ton feine eigenfte Stelle, und ein Vers 
ber fich nicht bequem fingen laſſe, feinem Gedanken 
nicht wie ein leichtes Kleid fige — ſey immer kein 
guter Vers um ſeinetwegen Die Melodie zu verſchneiden. 
Endlich fen es bedenklich folche Kleinigkeiten an 
vorjuͤglichen Werfen zu rectifieiren, two oft fein Ende 
iſt wenn gang zulegt ein ehrlicher Poet, wie Homer, 
durch grübelfinnige Entmängler um feinen großen 
Namen kommen ſollte. 


Der alte Capelliſt Mengis, ein Schüler von 
Graun, behauptete einft daß man in feines Meifters 
Werken feinen Fehler gegen den reinen Sag fände. 
Ein Hans Vorlaut (das war Ich) denuncirte ein 
paar verbotene Duinten im erften Choral der Grauns 
ſchen Paffionsmufil. — Die möchte ich auch wohl 
fegn! fagte Mengis. 

Die gedruckte Partitur ward ‚geholt und die Quin⸗ 
ten nachgetviefen. 

Nach einigem Sinnen fagte ber alte Mengis: & 
Rs wenn Eleine Leute große Männer zu richten ſich 
vermefien; wiffen Sie alfo, junger Here: dieſe Duins 
sen find mit beſter Kunſt gefchrieben und geſtellt, in» 
dem fie hier dad Wort Frevelthat bezeichnen: 

„Du, beffen Augen floffen 
„Sobald fie Sion ſahn 
nBur Srevelthat entfchloffen ze.’ 
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Nun bat dieſe Kritik ihr halbes Seculum auf 
dem Nacken und könnte ruhig ihr Grab füllen, doch 
ihr zum Troge gedenke ich noch gern des alten treuen 
Mannes, der mir bis an feinen Tod gewogen war. 

Weiß ich nichts Neues zu berichten, fo gedenke 
ich ſchreibend Deiner, was mir fo noihwendig Rn wie 
Morgenlicht. 

Die Por will fort und das Blatt liegt lange 9 ge 
ang, alfo nur noch meinen Gruß an Deine Götter. 


Berlin, den 18. April 1823. 3 


407. 
An Goethe. 


Seit fünf Monaten Habe ich-eine Schülerin, die 
den garftigen Fehler hat reich zu feyn. 

Eine fiebzehnjährige frifche Blondine mit feinen 
pechſchwarzen Ringelchen über den blauſten Augen; 
feſtes Sleifch, muntere Bewegung und Sprache; eine 
Stimme wie ein Glockenſpiel und bey dem beſten 
Anftande die unſchuldigſte Luft an ſich felber. 

Für jede Lection befomme einen Thaler und einen 
Kuß. von ſchoͤnſten &ippen ‚ben Du felber tariren 
magſt. 

Da habe denn die alten Arien, die ich einſt unter 
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gut wie ber Ton ſeine eigenfte Stelle, und ein Vers 
bee fich nicht bequem fingen laſſe, feinem Gedanken 
nicht wie ein leichtes Kleid fige — fen immer Fein 
guter Vers um feinetwegen bie Melodie zu verfchnieiden. 
Endlich fen es bedenklich folche Kleinigkeiten an 
j vorzüglichen Werfen zu rectificiren, mo oft fein Ende 
iſt wenn gang zuletzt ein ehrlicher Poet, wie Homer, 
durch grübelfinnige Entmängler um feinen großen 
Namen kommen follte. 


Der alte Capelliſt Mengis, ein Schüler von 
Graun, behauptete einft daß man in feines Meifters 
Werken Keinen Fehler gegen den reinen Gag fände. 
Ein Hans Vorlaut (das war Ich) denuncirte ein 
paar verbotene Duinten im erften Choral der Grauns 
ſchen Paffionsmufil. — Die möchte ich auch wohl 
fegn! fagte Mengis. 

Die gedruckte Partitur ward geholt und die Quin⸗ 
ten nachgewieſen. i . 

Nach einigem Sinnen fagte ber alte Mengis: So 
iſrs wenn fleine Leute große Männer zu richten fich 
vermeffen; wiſſen Sie alfo, junger Here: dieſe Duins 
sen find mit befter Kunſt gefchrieben und geſtellt, ins 
dem fie’ hier daS Wort Frevelthat bezeichnen: 

. „Du, deffen Augen floffen 
„Sobald fie Sion fahn 
nBur Frevelthat entfchloffen ze. 
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Nun hat dieſe Kritik ihr halbes Seculum auf 
dem Nacken und- könnte ruhig ihr Grab füllen, doch 
ihr zum Troge gedenke ich noch gern des alten treuen 
Mannes, ber mir bis an feinen Tod gewogen war. 

Weiß ich nichts Neues zu berichten, fo gebenfe 
ich ſchreibend Deiner, was mr fo nothiwendig in w wie 
Morgenlicht. 

Die Poſt will fort und das Blatt liegt lange g ge 
aug, alfo nur noch meinen Gruß an Deine Göfter. 


Berlin, den 18, April 1823. 3 


407. 
An Goethe. 


Seit fuͤnf Monaten habe ich eine Schuͤlerin, die 
den garſtigen Fehler hat reich zu ſeyn. 

Eine ſiebzehnjaͤhrige friſche Blondine mit feinen 
pechſchwarzen Ningelchen uͤber den blauſten Augen; 
feſtes Fleiſch, muntere Bewegung und Sprache; eine 
Stimme wie ein Glockenſpiel und bey dem beſten 
Anſtande die unſchuldigſte Luſt an ſich ſelber. 

Fuͤr jede kection befomme einen Thaler und einen 
Kuß von ſchonſten &ippen, ‚ben Du felber tariren 
magſi. 

Do habe denn bie alten Arien, Sie ich einſt unter 
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Freuden und Schmerzen für meine himmlifche Jul ia 

gemacht, wieder hervorgezogen und gefunden daß das 
. Singen allein bie Arien macht; denn Almonde (fo 

heißt die anmuthigfte Danzigerin): finge mich 40 Jahre 

zuruͤck. 

- Doris geht; Ende Junii, mit Mendels ſohns 
Sihmefter nach Ems; fo erwarte einen ftillen Soms 
mer, ben ich anzuwenden gebenfe um meine Fleinen 
Kunftfchäge der neuen Wohnung anzupaffen. . 

Den 22. April Morgens. Eben fommt Dein 
Champagne Feldzug an. Wir find fogleich hineinge⸗ 
fahren und 63 Seiten liegen bereits hinter und. 

Vor der Hand bin ich noch gefchtwollen von ber 
Manzonifchen Ode ) die ich wohl zwanzigmal ge⸗ 
leſen um fie zu verſtehn. Seebeck ſagte mir daß 
es ihm nicht beſſer ergangen ſey. 

Mit dem Verſtehen iſt es eine eigene Sache. Auf⸗ 
eichtig! verſtehe ich die Ode jetzt nicht beſſer als ba 
ich, fie zum erſten Male las, und unwillkuͤhrlich auf 
den rechten Helden bezog. Haft folte man benfen: 
Der unterrichtete Menſch fey nicht fo geſund als der 
natürliche, und fieht man bie Geifiegerbereyen um 
uns her an, fo ſcheint etwas Wahre daran zu fen. 

An Deiner Breyfahrt durch Champagne ergöge 
ich mich hinterher mit ähnlichem Antheile den. ich 


*) ©. Werke Bd. II. ©. 212. 
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ſchon vorher an der hirnloſen Unternehmung nahm, 

und buttre friſch mit. Jetzt bin ich auf dem Ruͤck⸗ 
warſche, oder auf der Ruͤckmanſche — in Longwy. 
Was iſt es denn nun mit der Welt, wenn ein 
Mann von ſolchem Werth und Würde, wie der gute 
Braunfchmweig, auf fo gemeine Art vor aller Welt 
u Schanden wird! Unbegrüßt, unbeflage — ein 
Rarrenfpiel in secula! Mich Unmiffenden verlachten, 
vertiefen ſelbſt Freunde, Die alles mußten; «8 fehlte 
wenig fo ward ich, der bürgerlichfte Bürger der. Haupt: 
ſtadt, mit Leuch ſenring zugleich auf bie Gränge ge: 
bracht: Ich fand auf ber Life. Und heut. — fol 
ich damals Recht gehabt haben! 

So faͤllt mir unſer Oberbibliothefar ein, der ſeit 
vier Wochen geiſteskrank ift und bie Aerzte befürchten” 
einen permanenten Zuftand. 

Drey bis vier Unterbibliothefare find leidtragend 
in Freuden, ben vorgezognen Oberverftand ad minus 
nihilam degrabirt zu fehn. — Ein alter Vetter ‚Zins 
mermann hatte ba8 Sprichwort an fich: 

© iſt angenehm aber auch efglich! 
&, 226. „Ich habe von den Unfrigen gefehen für 
« welche der Wahnflan zu fürchten war.“ 

„Möchte ich doch fagen:, ich habe noch mehr ger 
fehn. Ein Jugendfreund völlig meines Alters, Sol⸗ 
dat von Kenntniß, Entfchloffenheit, Dauer, Muth 
und Willen; Friedrich dem Großen empfohlen, 
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durch ben Herzog von Braunfchmeig felber, als fein 
unmittelbarer Schüler: der Obrift von Maffenbach 
ge noch heut als Staatsverbrecher im Gefängniffe. 
Ich glaube ihn ſtrafbar und muß ihn dennoch zu 
den treuſten Dienern zaͤblen, Die je ein Herr gehabt 
bat. Vielleicht weiß er es jetzt ſelbſt nicht mehr — 
fo koͤnnen Ab⸗ und Umſtaͤnde den. geſundeſten Sinn 
in Wahnſinn verkehren, wenn Recht und Pflicht ſich 
ſtreiten und — was haben wir daraus erlernt? 


Es iſt genug 
Dein 


Den 24. April 1923. 
Mehrtoillernichtfegn. 


408. 
An elter. 


Das 518 auf ben lettten Augenblick meiner Asrefe 
verſpaͤtete Heft (K. u. N. IV. Bd. 28 Heft) zu über 
fenben, iſt meine letzte Pflicht in Weimar. Möge es 
ben -Sreunden zu einiger Unterhaltung Bienen. und 
mic, ihnen vergegenwaͤrtigen, tie fie mir nahe waren 
als ich es theilweiſe verſaßte und im Ganzen redigirte. 
Mehr iſt mir nicht erlaubt zu ſagen; bie treuſten 

Wuͤnſche begleiten dieſe Sendung. 
Die gute Doris hat uns durch ihre Ankuuft ſehr 
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erfreut und zweymal das Miktagseffen mit und zu 
nehmen beliebt. Auch die ührigen Frauenzimmer 
babe gefehen und bin durch mancherlen Erzählungen - 
im Deine gegenwärtigen turbulenten Zuftände derſetzt 
worden. Mögeft Du meiner freundlich gedenken, bis 
ich wieder einmal zu mehr umftänblicher Mittheilung 
Raum finde. 

Mein, den 26. Zuny 1823. 
Zaufend Lebewohl 
G. 


"409: ' 
An Goethe. j 


Berlin, den 2. July 1823. 
So wäre Senn ein abermaliger Zug durch die Wüpe 
geſchehn und ein neues Lager bezogen, wo man ſich 
fürs erfie wieder auf vier Jahre anflebein und en - 
graben mag. . 

Hat man ſich nicht zu bequem gewoͤhnt, fo Läße 
fich folcher Umzug faft zu ben. vergnüglichen zaͤhlen, 
beſonders da ich mir die Mitte des Jahres erwuͤhlen 
durfte. Man recapitulirt . einen Intereffanten Theil 
bed Lebens und wird ſich einmal felber näglich, wenn 
man's fo lange außer ſich har ſeyn wollen. 
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Noch ſteht alles durcheinander unb bepfanmen ' 


zugleich / und es fönnen ſechs Wochen vergehen bis 
alles ſeinen feſten Ort hat. 

Da kommt endlich Dein langerhofftes Schreiben 
mit dem Heftchen (K u. A. IV. Bd. 28 Heft), das 
einen großen Schag enthält und von unferm Philo⸗ 
logen für dad Hoͤchſte gehalten wird. das feit langer 
Zeit erfchienen ſey: das bitte-ich zu bemerfen, «er 
ſprach mit Enthuſiasmus davon. Ich habe es nur 
erſt durchnafcht und meinen Theil ſchon darin ges 


funden. 
Habe Dank für Deine gute Aufnahme ‚meiner 


Doris, die Dir die jüngften Großmütter bes alten 


Teftaments ind Haus bringe. Sie waren ehemals 
in ber That ſchoͤn und liebenswuͤrdig, und find die 
erfien getvefen Deinen Werth zu genießen; was ich 
ihnen um ſo hoͤher anrechne, da ich ihre Väter ” 
kannt habe bie ganz anders dachten. 

Aus meiner Doris Brief von Frankfurt aus er⸗ 
fahre ich erſt wohin Du gehſt, und lann Deinem letz⸗ 
ten Schreiben ein beſtimmtes Datum geben. Wir 
bleiben fein zu. Haufe, baden und zur Noth in alten 
Partituren und fuchen bie paar Doaler zu verdienen 
welche die Reiſe koſtet. 

Sonnabend ben 5. July, Befem Abend bat 
unfer Meiſter Wunderlich in meiner neuen Wohnung, 
die ihm gefällt, ein’ Rehziemer analyſiren helfen, und 
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ſchien mit feinem Plage zwiſchen ein paar seitneicen 
Srauen. auch nicht unzufrieden. 
Nun mil nur noch erinnern, das neuſte Stuͤck 
Morphologie balbigft folgen zu ofen 9 Du 1 eu 
damit mehr ald Dis denkt 


Deinen 


410. 
An Goethe. 


Werlin, den 19. Julp 1823. 
Die gute Gelegenheit durch den Maler Herrn den - 
fel Dir ein Zeichen meines Lebens zu geben, möge 
nicht ungenugt hingehen. 
Der junge Mann’ geht nach Stalin, uud wil 
nicht fein Vaterland verlaffen opne vorher Dein An " 
geſicht gefehen zu haben. 

Als ich das legte Mal in Eger war und Here 
Karl Huß mich mit vieler Güte feine huͤbſchen 
Sammlungen ſehen ließ, erflärte er daß ihm ein Jets 
ton ber Berliner fönigl. Akademie fehle. Ob ih 
ihm verfprochen mich dafür umzuthun, weiß ich ſelber 
nicht mehr, doch nahm ich mir vor ihm dergleichen 
zu fenden fobald ich nach Berlin zurüdtäme. Dieb 
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war jeboch nicht fo Richt als ich mir gebacht Hatte, 
denn es war nirgends mehr einer vorhanden, weil 

„ man in neuen Zeiten Feine mehr giebt, bie alten wa⸗ 
ven eingefchmolzen. Endlich Hat ein alter Münp 
wardein mir, anfolgende beide verfchafft, die ich recht 
gut habe besahlen müffen, und num bift Du wohl fo 
gut diefe beiden Stücke, die ich Heren Henfel mit 
gebe, in Empfang zu nehmen. und in meinem Namen 
an ben guten Huß abzuliefern. Sollte er unterdeſſen 
von anderer Hand Eremplare erhalten haben, fo kann 
er ſie ja als Dubletten annehmen; ich bin froh dieſer 
Heinen Obliegenheit los zu feyn. 

DObgleih Doris fort ift fo if mein Haus den⸗ 
noch von Kindern und Kindeskindern belebt, bie mich 
eben befachen und fich in Doris Stube einquartiert 
haben. . 

Unfer Schaufpielee Wolff, der mit Henfel reife. 

"wird Dir aus Berlin vermelden fönnen was man, 
weiß ober fagt; und fo Iebe denn was das Zehg 
halten will, ich gehe hin-und thue deögleichen. 


Dein 
Zelter. 
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411. 
An Selter. 


Da Deine freundliche Stimme mir bis in dieſe 
Waͤlder folgt, entgegne ſogleich mit heitern Worten, 
um zu vermelden daß es mir beſonders wohl geht. 
Denn vom Hauſe, nach einem ſo harten Winter, 
nach einer gewaltſamen Krankheit und einſam thaͤti⸗ 
gen Monaten, beynahe lebensunfaͤhig wegzugehen, 
war nicht zu verwundern. Reiſe, neue Gegenſtaͤnde, 
Veraͤnderung aller Art, ſogar auch Unbequemlichkeit, 
neue An⸗ und Eingewoͤhnung riefen mich eigentlich 
mieder ind Leben. Hier finde ich Berg⸗ und Berg⸗ 
genoffen Teibenfchaftlich entzündet wieder, der Funke 
den fie von mic aufgefangen Iodert jetzt in ihnen auf 


- ben Grab daß er mich felbft erleuchtet. 


So thun auch manche frühere Denfchen-Verhältse 
niffe gar wohl, indem fie Zeuge find daß man nach 
einer Jahres ⸗ Nacht, Neigung und Wohlwollen nicht 
verſchlafen hat. 
Das Locale im Ganzen, beſonerb auch wo ich 
wohne, iſt der Geſelligkeit guͤnſtig genug; es iſt eine 
Terraſſe von anfehnlichen Haͤuſern, flankirt von zwey 
gleich großen Gebaͤuden; in jeber Stadt wuͤrden dieſe 
Baulichkeiten fuͤr etwas gelten. Der Großherzog 
wohnt in der Mitte und gluͤcklicherweiſe iſt die ganze 
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Nachbarſchaft von fhönen Frauen und verfländigen 
Männern eingenommen. Aeltere Berhältniffe verfnüpfs 
ten fich mit. neuen und ein vergangenes Leben läßt 
am ein gegentwärtigeß glauben. | 

Wie ich mit der Erdkunde mich vieleicht mehr 
als billig befchäftige Habe, fo fange ich jegt auch mit 
den atmofphäfifchen Neichen an; und wär ed nur 
um zu erfahren wie man benft und denken kann, fo 
iſt bas ſchon ein Vorgewinn. Man weiß recht gut 
daß ber. Menſch Alles, Gott ſelbſt und: das Goͤttliche 
an ſich heranziehen, ſich zueignen muß; aber auch 
dieſes Heranziehen hat ſeine Grade, es giebt ein ho⸗ 
hes und ein gemeines. 

Was ich aber eigentlich foͤrdere, iſt die Redaction 
meiner Lebenschronik. Nach mancherley Verſuchen 
hab’ ich endlich von ber neuſten Jeit angefangen, da 
ich mich denn bey frifchem Gedaͤchtniß nicht Tange 
um Stoff zu bemühen brauche; endlich merke ich, fo 
ruͤckwaͤrts arbeitend, wie das Bekannte, Gegenmärtige, 
das Verſchwundene, Verſchollene wieder zuruͤckruft. 

In dieſem Sinne muß es mir ſehr bebeutend ſeyn, 
wenn ferne Freunde das was von mir in Druck aus⸗ 
geht als an ſie gerichtet anſehn; denn ich ſehe die 
‘Zeit ganz nahe, wo ich mich direct ſchriftlich nicht 
mehr werde vernehmen laſſen. Daß Ihr mein letztes 
Heft gut aufgenommen, iſt mir de&halb ſehr troͤſtlich: 
in jedem folchen Hefte iſt mehr Leben niedergelegt 
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als man ihm anfieht. Leider Kief’e-Niemand heut gu 
Tage ald nur des Blattes los zu werben; darum fol 
der Schreibende immer tüchtiger werden, um ber 
Nachwelt ein Zeugniß zu hinterlaſſen daß er nicht 
umfonft gefirebt hat. 

Wenn Du biefe Briefblätter einftimmig finder 
mit den ernfteften Bichtengebirgen, auf hohem Stand⸗ 
punct, fo gebenfe dabey meiner Umgebung, wo eben _ 
Getoitter weit außgebehne von ben Bergen bis hinab 
ins Land bligen, donnern und abregnen. Alle.unfere 
nachbarliche Welt ift auswärts und ich auf biefem 
wunderbaren Punct fo gut wie allein. 

Nun laß mic aber in Dein weit und breites 
herrliches Berlin hinabfteigen und Die Gluͤck wuͤn⸗ 
fchen daß Deine Wallfahrt vollbracht if. Setze ich 
mic, an -Deine Stele und gedenfe an ein Umziehn, 
fo würd’ ich twahrfcheinlich in einem viel engern 
Raum mid auch behaglich finden, wie es mir ja 
ſchon zu Haufe, befonders aber auf der Reiſe und in 
Bädern, gar wohl gerathen kaun. 

Mich freut es daß Du mit unferm Griebgram 
naͤher zu leben kamſt; im Grunde iſt es ihm denn 
doch um Behaglichkeit zu thun, nur daß er nicht 
wußte wo fie zu finden. Grüß ihn ſchoͤnſtens; ich 
babe gute Zeit mit ihm verlebt, nur ifE meinem Ele , 
mente bad Wiberfprechen fremd, und da Fonnten wir, 
mit dem beften beibesfeitigen Willen, niemals lange 


zuſammen ausfommen. Und fo ſey denn gefchloffen! 
Vieleicht vernimmſt Du brieflich lange nichts von 
mir; bemohngeachtet denfe mein und wenn Du wies 
der einmal eine Reife antrittſt, fo laß von der erſten 
Stunde an mich gerichtet werden bad Tagebuch) was 
und wie Du gefehen haft. 
Das alles war geſchrieben im Worgefüßl daß mir 
"von Dir was befonderd Guted kommen werde, und 
fo kommt ein allerliebſtes Kind mir Gruß and Reim 
bringend, wodurch ich mich uͤberraſcht und beynahe 
verwirrt fuͤhlte. Alſo den ſchoͤnſten Dank zum Schluß 
und die Zuſage daß vor meinem Scheiden aus Boͤh⸗ 
men noch ein, ich hoffe, glücklich rechticutchee Vort 
erfolgen ſoll. 
Marienbad, den 24. July 1823. 
Treulichſt 
J. W. v. Goethe 





412. 
An Goethe. 


Berlin, den 7. augus 1923, 
Da Du Dich fo fhön und ausfärfich van Deiner 
Terraffe herab vernehmen laͤſſeſt, fo ſoll Dirs auch 
gegönnt ſeyn, Deine Saaten auch -in Böpmifchen Bere 
” gen 
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gen aufgehn zu fehn. Lebe nur fort, guter Mann! 
und Du fonft noch manche Freude auf Erben haben. 

SGenieße ich doch ähnlichen Gluͤcks, nach manchen 
Muͤhen, ſelbſt ohne Abſicht, hier und da gute Wir⸗ 
kungen zu gewahren, die auf gutem Grunde ſtehn 
muͤſſen. Was mir noch beſonders Vergnuͤgen macht; 
iſt die Nebaction Deiner Lebenschronik und die Art 
wie fie ‚gefördert wird, da ich felbft fo arbeite und 
nach rückwärts forträce. 

Beſchaͤftigung mancher Art Hält mich bier fer, 
wie ich mich felbft. in meiner neuen Wohnung nicht 
uͤbel gefalle, mich auch wohl fonft-zu ſchicken wußte. 
Unterbeffen laufen mir. die Mädchen davon und fich- 
len mir Deine Küffel 

Wer mag denn dieſe Lili fon, wenn’ ed nicht 
bie: appetitliche Parthey if, die ich denn mit Dei- 
nen Berschen fo hinhalten will bis fie mir Deinen 
Kuß wiebergiebt. 

Denke nur nicht baß in Deinen Bergen allein Glut 
und Wärme wohnt. Seit zwoͤlf Tagen trinke ich 
Karlsbader Müpls und Neubrunnen und Sprubel bins 
terher, die von Menfchenhänden: aus Promerbeifchen 
Zunfen bereitet werden, Abgang finden und Wirfung 
leiſten. Ich kann eben nicht fagen daß ich mich def: . 
fer danach befinde, da ich nicht krank bin, wenn ich 
es .nicht meiner Augen wegen thue, die mir immer 
nothwendiger werben, jemehr fie abnehmen. 

G. u. 2. Br. II 21 
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fer Wunderling wird fich freuen daß Du fein 
gedenkſt. Shut er duch fpröbe, fo licht er’6, bis zur 
Eitelleit, genannt zu werben und hofft in Deiner 
Eptonif, wenn auch nur mit Beireiß zufammen und 
ſonſt in guter Geſellſchaft, vor ber Nachwelt zu er⸗ 
ſcheinen. Jetzt macht et ſich durch Thaͤtigkeit be⸗ 
metflich und hat ein ſtarkes Auditorium. Er iſt auf⸗ 
merkſam auf das was um ihm her geſchieht; ſogar 
beſucht er meine haͤuslichen Schulmuſiken, wo. er 
manches hubſche Kind icht, läßt. ſich die Verſache 
gefallen und ſagt wohl gar ein lehrreiches Wort, der 
ihm vor Vielen zuſteht. 

Auch: in meine Juden, wie er fie nennt, iſt er 
gefahren und Hilfe ihnen ben Beutel austreiben, tb 
man denn gut ißt und — ſchlecht trinkt. 

Er wirft mir vor daß ich die Iudenmäbchen pro · 
tegire, und in ber That, ich Kin ihnen was Romulus 
den Sabinerinnen: fie find bilbſam, fähig, willig und 
Faufen immer das Beſte. Das will man doch nicht 
ſchelten 

Inden Dis meines Umjuged gebenffl, ja Dich an 
meine Stelle fegeft, will ich mut fagen daß ich eine 
heitere, nette Wohnung in einem von Grund aus 

. nenerbaisten Haufe eingenommen habt. Ein mäßige 
Mufifzinmer neben einer freundlichen Schulſtube, ein 
Befuchzimmer und noch zwey gute geräumige Piecen 
für Doris und Rofamunbe, liegen in ber bei- 
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Etage.’ Mein Stubirs oder Arbeitögimmer habe ich 
neben meiner Muſilalienſtube auf dem Dachboben 
aufgefchlagen, wo es ruhig, ja heimlich und meinen 
Sinne gemäß if. So figerid) wie eine Spinne, 
laffe meine Faͤden aus und ziehe an mich was Mein 
Netz berührt. 
Der Maler Henſel iſt mit dem Schaufpieler 
. Wolff abgereifet um Dich aufgufuchen.- Hat denn 
der junge Mann wohl bie beiden Jettons mit einem 
Briefe an Dich abgegeben? Henſel geht nach Ita⸗ 
lien und iſt ein flinfer ‚Zeichner. Er reifet anf fs 
- nigliche Koſten und bat fönigliche Aufträge, Eöpien 
zu Hefern. ö 
Den 8. Auguft 1823. Da Du ſo freundlich 
meiner Reife-Tagebücher gedenfft, muß ich wohl für 
gen; dag ich vorgeftern einen recht angenehmen Be 
ſuch gehabt Habe. Die Gräfin Einftedel (Orts. 
hetrſchaft von Herrnhut) mit der Oberſchweſter Fraͤu⸗ 
lein Fab ricius find zum erſten Male in Berlin ges 
weſen, haben unfere Anftalten, Muſeen, Galerien und 
“ dann auch unfere Gingafademie befucht. Es warb 
eben der Geburtstag des Königs durch ein Tebeum 
von Händel gefeyert, und es muß mir lich ſeyn 
ihre mie etwieſene Höflichkeit burch etwas Unfriged 
auszugleichen, ba ich felten in ben Sal komme. _ 
Was fol ich denn nun Die than? Du Guter! 
da ich Fein Gefchüg bediene das bis in Deine Berne 
21° 
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reicht. Und faſt denke ich durch Deine Vorftelung 
davon zu getoinnen. Die Berge werben immer Elei- 
ner indem man hinanſteigt. 

Den 9. Angufl Soll man wohl nad) 50 Jah: 
ren die Pücelle wieder fefen? Ich bin im 14. Ge— 
fange, weiß ‘aber nicht ob ich durchkommen werde. 
Wie man fo was ohne alle Liebe fchreißt! Was die 
ewige Natur ihrem kieblingsgotte verdeckte, wird mit 
den Beinen gegen das himmlifche Licht gefehrt and 
zwar in 20 Gefängen. Der Kerl ift ein rechter Fran⸗ 
zoſe. Die ſchoͤnſten Verfe; Goldfiſche im Stinkpfuhl. 

Es iſt Sonnabend. Lebe wohl! Lege mich Dei⸗ 
nem guten Großherzog zu Fuͤßen. Sein Name lebe 
mit dem Deinigen wie er Dich fand, hielt und behielt, 

Dein 


3. 


- 413. 
An Goethe. 


\ Berlin, den 17. Auguſt 1823. 
Da Du mir fehreisft daß Du wohl lange nicht 
wieder fchreiben möchteft, fo darf doch ich fehreiben 
damit der Weg nicht mit Grafe bewachſe. 
Ich bin eben in wunderlicher Collationirung be⸗ 
griffen indem ich Deinen Champagne» Feldzug mit 
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Lascaſes Bericht -über bie Emigtanten in Coblen, 
vergleiche. 

"Aus entfernten Welitheilen reichen fich biefe bei⸗ 
den Relationen, uͤber den Aequator hinweg, die treue 
Hand. Wunderbar! — und begreiflich. 

Ein alter verfuchter Ober⸗Militairarzt, Namens 
Rofenmeier, der, mir nichts dir nichts, das heißt 
ohne etwas anzunehmen, mein Obers und Unterhaus 
in anſtaͤndiger Sanität erhält, auch. wohl bie Arge 
neien eigens bereitet weil er feinem Provifor traut, 
diefer Roſenmeier ſieht letzthin Dein Buch liegen, 
tut hinein und fpricht: „Ey! da. bin ich ja auch ger 
wefen; barf ich wohl das Buch mitnehmen?!" 

Heute bringt er mir's wieder und fpricht: „Nun, 
fehn Sie! Wenn ich fo etwas, und auf dieſe Art 
son mir geben wollte wie ich's auch fönnte — fein 
Menfdy ‚würde es mir, ich würde mir's felber kaum 
glauben. Aber, bey Gott! ich dachte, ich wäre noch 
mitten in der Patfche drin, fo einfältig und wahr 
hat der Mann die Sache in ihren Winfeln betrach⸗ 
tet und von fich gegeben. 

Nus kann ich auch fagen, daß ich den Herrn 
weymal gefprochen habe, das heißt er fprach zu mir 
‚indem ich bey der Arbeit war, und das fam mir fo 
natürlich vor daß ich bey mir dachte: der müßte 
wohl vom Metier ſeyn.“ 

Da nun heute der 17. Auguf ift,. fo fam er auf 
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feinen alten König zu fprechen, beffen Iegte Stunde 
er mir lebendig darzuftellen wußte. Als nämlich der 
Minifer Herzberg am Todestage ins Krankenzim- 
mer trat, rief ihm der König entgegen: „Wenn Ihr 
einen Nachtwächter braucht, wendet mir's zu; ich 
kann Euch fo bedienen daß Iht meine Wachfamfeit 
loben fol." nn 

Der Minifter hatte Papiere bey fih, nach wel⸗ 
hen der König den Arm ausſtreckte. „Gebt nur her! 
fo fange das Lämpchen glimmt muß es gebraude 
werben, laßt mir nichts liegen! Das Leben ift kurz.“ 

Nach dem Tode kamen Weiber, bie ſchon parat 
fanden, die Leiche zu waſchen. Rofenmeier ließ fie 
nicht heran. " 

Der König hatte ſtets eine unuͤberwindliche Schams 
baftigkeit ), ſelbſt in der Krankheit gezeigt. So war 
der Roſenmeier gleich beyher den Körper zu entklei⸗ 
den, zu reinigen und gu beobachten und verfichert 
auf feine Ehre den -ganzen Leib volfommen na 
tutlich und gerecht, befonders in puncto, -befunden 
zu haben. . 

Ich bemerkte daß fehon mein Vater einem gewif⸗ 
fen Gerede *) mwiderfprochen und gefagt habe: „Das 

iſt nicht zu glauben, ein fo 'gefunder Geiſt und folch 
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ein kranker Beiß vertragen fich nicht fo lange zu⸗ 
ſammen.“ 
Den 28. Auguſt 1823. Heut iſt Dein Ge⸗ 
burtstag und indem id. bedenle was ich mir für 
heute zu denken aufgegeben, kommt Dein lebensrei⸗ 
cher Brief aus Eger vom 24. July, moraus ih Dich 
in Fuͤlle der Kraft und Macht leibhaft vor mir fehe. 
Wenn man zuweilen unter bem Kräufeln und 
Saͤuſeln des füßlichen Gewaͤſſers ‚ohne Fluß und 
Welle mit eingelullt if; fo nimmt ſich dad.quos ego 
eines Gottes gas majeſtaͤtiſch aus und hie alte Kraft 
kocht wieder han unfen auf, . och 
Nur zu! mein Alter! Schelte nur u} — Gie 
find wie die Sliegen die, hier verjagt, fich dart wie⸗ 
der fegen bis fie in dem heißen Napf nieberfallen. 
Ihnen Hilfe es nicht, bach fühlt der Nebliche ſich 
wieder geftärkt, wenn er der lang gefammelten Galle 
ledig if. Die einzige Freude des Guten an der 
Welt ift doch, wenn wir Einen kennen ber nirgend _ 
wider und if. Haben le mir doch mein altes 3. 
in ein Sch. umgetauft, dabey fühlte ich mich zum 
erſten Male ein Mann. Mancher ift mir:baven ge 
laufen, fragend: Wer iſt benn. ber, ber fich fo 
manfig macht? und mandjer ift wieder gekommen, 
antwortend: ch weiß es nicht! aber er hat 
Recht. (A. m. 2. 2. Abth. 5. Thl. S. 30. Werte 
Bd. XXX. © 22.) - — 
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Den 20. Auguſt. Geßern hat bie Biedertafel 
fich außerordentlich zur Feyer Deined Geburtstages 
verfammelt, wie Du in der. Spenerfchen Zeitung vom 
30. da6 Weitere finden wirkt. Alle Elemente hatten 
fih wie alte Freunde zu unferer Luft umarmt; «6 
war ein unausſprechlich fchöner Tag. 

‚Sonnabend den 30. Augufl. Woran erfenn’ 
ich meinen Freund, wenn ich ihn finden thu? 

Da haft Du ben Begen. B. bedeutet Borne 
mann, ber und:manchen guten Vers zur Liebertafel 
geliefert hat. Dir Werſaffer des andern Impromptu 
mir unbefannt. : 

Nun weite zu, So! und ſchaff mir das 
Sn. biawes 3 


414. 
et an Selen. 





EN 
Ya Danen euren. Srief, mein Woerchelter, ber 
wir zur angenehmften Stunde kam, ſoll, augefagter 
‚Maßen, nor) ‚vor meinem Austritt ans bem Böpmi- 
‚(hen Zauberkreife, Die abermals eine Zuſchriſt ge- 
swibmet ſeyn, die Du nun deſto freundlicher und lie⸗ 
bevoller empfangen wirſt, da “ nichts ald Gutes zu 
melden babe. “ 
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Soviel alfo zuerſt: daß ich bie Furzvergangene 
Zeit in Marienbad, ohne Unbilden, ja heiter und 
wie ‚ind Leben zuräcffehrend, zugebracht habe, auch 
mich jetzt fo wohl befinde als ich mich lange Zeit: 
nicht gefuͤblt. 

Ferner ſey gemeldet, daß mie nach. jenem Ruß, 
deffen Spenberin Du wohl errathen Haft, nach .eine 
beriliche Gunſt und Gabe von Berlin gekommen; - 
Mad. Milder nämlich zu hoͤren, vier kleine Lieder, 
die ſie dergeſtalt groß zu machen wußte, daß die Er⸗ 
annerung dran nur noch Thraͤnen auspreßt. Und. fo 
iſt bean das Lob, das ich. ihr ſeit fo manchem Jahr 
ertheilen hoͤre, nicht ein laltes geſchichtliches Wort 
mehr, ſondern weckt ein. wahrhaft Vernommenes bis 
gar tiefſten Rährung. Gruͤße. fie zum / ſchoͤnſten. Cie 
verlangte settsag von meiner Hand und erhält. durch 
Dich das erſte Bläschen, das ihrer nicht sm un 
werth if. 

In ;oöllig- auderem Sion und bech für mich von 
weicher Wirkung, hoͤrt ich Mab. Szymano wska, 
eine. unglanbliche Pianoſpielerin; fie darf wohl neben 
unfern Hummel: gefegt werben, nut daß fie .eine - 
ſchoͤne liebenswuͤrdige Polnifche „Tran if: Weun 
‚Hammel: aufhört „fo ſteht gleichfam ein Gnome da, 

. ber mit Huͤlfe brdeusender Daͤmonen ſolche Wunder 
werrichtete, Für die man. ihm Faum zu danken ſich ge⸗ 
traut; hört fie aber auf und kommt und fieht einen 
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an, fa weiß man nicht ob man ſich nicht glücklich 
nennen fol daß -fie aufgehoͤrt Hat? Begegne ihr 
ſteundlich wenn. fie nach Berlin kommt, welches 
wobl naͤchſtens gefchehen wird, grüße fie won mir 
und fen ihr behuͤlflich wo Du es angewendet ſindeſt. 
Herr Huß, der derbe unermuͤdete Sammler, dankt 
gem allerſchoͤnſten für das Andenken und die Schau 
- müngen. Er verdiene wirklich daß jeber Reiſende 
. von feiner’ Gegend her ihm ein Scherflein beytrage; 
auch dies Jahr iſt er viel beſucht geweſen. 
Dies fuͤhrt mich auf Maler Henſel der mir die 
Jettons uͤberbrachte. Auch er, wie ſo manche andere, 
hat ein eingeborues Talent, was aber daraus werden 
fann das weiß — nicht Gott,det :ſich um. derglei 
chen ſchwerlich bekuͤmmert — aber ich weiß et der 
dieſem Itrſal ſeit mehr als zwanzig Jahren. gufehe- 
Auch er ſteckt in dem feichten Dilettantiomus der 
Zeit, der in Alterthümeley und Vaterlaͤndelepy einen 
falſchen ‚Grund, in Srömmeley ein. ſchwaͤchendes Ele: 
ment fucht, eine Atmofphäre- worin fich voruchme 
Weiber, halbkennende Gönner und unvermögenbe Ver⸗ 
fuchler fo gerne begegnen; wo eine hohle Phrafen- 
ſprache, die man fich gebildet, fo ſaͤßlich klingt, ein 
Marimengemand, das man fih-auf den kuͤnmerlichen 
Leib zugefchnitten hat, fo nobel Kleider, wa man täg:- 
lich von der Auszehrung genagt an Unficherpeis kraͤn 
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kelt und, um nur zu leben und fortzuwebeln, ſich 
auf's ſchmaͤhlichſte feläft .belügen muß. 

Verzeihe und laß mich fehmeigen, denn es if 
ſchon zudiel gefags;. dem redlich denfenden: Einfichtis 
gen aber bleibt es gräßlic) eine ganze nicht zu ver⸗ 
achtende Generation unwiederbringlich im Verderben 
zu fehen. Die älteren merken es fchon, loͤnnen aber 
meber ſich ſelbſt retten noch mögen fie :bie anbern 
warnen: benn es iſt ſchon Secte, bie zuſammen⸗ 
bleiben muß wenn ſie gelten will, too ber Antretenbe 
ſich und der Austretende die uͤbrigen betruͤgt. Noch⸗ 
mals Verzeihung, denn ich erbitte fie von mir; man 
verdirbt ſich immer eine Stunde wenn man blche 
feuchtlofe Schmetzen erneuert. 
Auch iſt es troſtlos von polltiſchen Dingen, wo⸗ 
hin man auch horcht, zu vernehmen. Mich von 
allen folchen wie von aſthetiſchen Gefprächen und 
Vorlefungen zu befreyen, hatte ich mich auf fechs 
Wochen einem ſehr Hübfchen Kinde in Dienſt geges 
ben, da ich dent vor allen Aufern Unbilden. völig 
gefichert war. \ 
un aber doch das eigentlich Bunberbarfie! Die 
ungeheure Sewalt der Muſik auf mich in biefen- 
Tagen! Die Stimme ber Milber, das Rlangreiche 
der Spymanotwäla, ja ſogar bie äffentlichen Crhi⸗ 
bitionen des hieſigen Jaͤgercorps, falten: mich aus⸗ 
einanber, wie man eine geballte Fauſt freundlich flach 
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läßt. Zu einiger Erklärung fag' ich mir: Du Haft 
feit zwey Jahren und länger gar Feine Mufit gehört 
(außer Hummeln zweymal) und fo bat fich dieſes 
Drgan, infofern es in Dir if, zunefchloffen und ab- 
geſondert; nun fälle die Himmliſche auf einmal über 
Dich Her, durch Wermittdung großer Talente, und 
übt ihre: ganze Gewalt über Dich aus, tritt in alle 
ihre Rechte nnd weckt bie Gefammtheit eingefchlum: 
merter Erinnerungen. Ich bin völig überzeugt daß 
ith im erſten Tacte Deiner Singefebemie den Saal 
verlaffen müßte. Und mern ich jetzt bedenke: alle Woche 
nur einmal eine Dper zu hören, twie wir fie geben 
(einen Don Juan, bie heimliche Heyrath), fe 
in ſich zu erneuern und diefe Stimmung in bie uͤbri⸗ 
gen eines thaͤtigen Lebens aufjunchmen; fo begreift 
man erſt was das heiße einen folchen Genuß zu eut- 
ehren, ber wie alle höhern Genüffe den Menfchen 
aus und über fich ſelbſt, zugleich auch aus der Welt 
und über fie. hinaus hebt... . 

Wie ſchoͤn, wie nothwendig wär’ es nun, daß ich 
an Deiner Seite zu verweilen Gelegenheit fände 
Du wuͤrdeſt · mich durch allmaͤhliche Beitung und Prü- 
fung von einer krankhaften Reizbarfeit heilen, die 
denn doch eigentlich als bie Urſache jenes Phänomens 
angufehen if, und mich nad) und nach fähig machen, 
bie. ganze Fuͤlle der ſchoͤnſten Offenbarung Gottes in 
‚mich aufzunehmen. Nun muß ich fehen durch einen 
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Hang» und formlofen Winter. durchzukommen, dor 
dem mir denn.boch getwiffermaßen graut. Doch wol⸗ 
len wir mit gutem Humor und Muth auch die 
ſchwarzen Tage für und und die Freunde zu nugen 
ſuchen. Zaufendfältiges treues Lebewohl! 


Eger, den 24. Auguſt 1823. 6 


415. 
An Goethe. 


B Magdeburg, den 4. Detober 1823. 
Wenn meine diesjaͤhrige Reiſe eine Suͤnde iſt, ſo 
magſt Du ſie nur mit auf Dich nehmen, denn nach 
langem ſchoͤnen Wetter hat es ſeit geſtern Mittag ſo 
lange ich hier bin noch nicht aufgehoͤrt zu regnen. 
Doch Du verlangſt Reiſeberichte, ſo bin ich nun dop⸗ 
pelt in Amt und Pflicht. 

Meine erſte Arbeit war ins Theater zu gehen, wo 
ein Trauerſpiel, Ro ſamunde in fuͤnf Acten von 
Koͤrner, nicht zu ſchlecht gegeben wurde. Auf mei⸗ 
nen ſtillen Reiſen finde ich, wo ich nur hinkomme, 
fo huͤbſche Talente daß man ſich wundert wie es 
denn uͤberall in den Kuͤnſten dabey nirgends fortwill. 
So habe ich geſtern unter 24 Namen, die auf dem 
Zettel fichen, auch nicht ein fchlechtes Subject bes 
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merft unb alle Fehler lagen ganz allein in ber An- 
ordnung des Ganzen. Man Fanrı nicht klarer, ver- 
ſtaͤndlicher fprechen; man lann fich nicht leichter be⸗ 
wegen ald biefe Leute — und doch war alles von 
oben herein zuſammengeflickt als wenn es nicht zu⸗ 
fanmengehörte: . 

Die Ro ſamunde fennf Du von Wieland het, 
der eine Oper. für Schweizer daraus gemacht und 
wohl gewußt hat mas Liebe und Eiferfucht für Stoff 
, geben. Das alles ift hier durch große lange Worte 

aufgefpreißt und getäfelt, daß die Weiber helles Waſ⸗ 

ſer meinten und fo bin denn auch ich in Frieden dar 
von gefchieben. Es mag wohl Schade ſeyn um ben 
jungen Mann, abet mehr als er war waͤre er ſchwer⸗ 
lich worden, wenn nicht, was ich vermuthe, ja arg⸗ 
tohne, Papa, Mama und Tantihen bie abgefalinen 
Grüchte bed vorzeitigen Baums aufgetafft haben um 
fie für die Nachwelt aufzutrocknen. 
Aus dem Dom hier in Magdeburg wollen fie 
* einen Dom grazioso machen, bie Altäre und Capel⸗ 
len hetausfchmeißen, das heißt: bauen. Bor’ ber 
Hand haben fie in der Mauer ein rundes Loch ges 
macht, und des guten Fuuk Buͤſte hineingethan. 
Der ehrliche Funk nimmt fich ganz curiofe aus. Das 
hat er nun davon! — Die Drgel wird jeboch repa⸗ 
rirt und das haͤtten wir doch feit Jahr und Tag 
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erftholten, indem die Organiſten bafür angeſehn 
werben. . 

Hildesheim, den 7. Detober 1823. Mit 
einem alten luſtigen Mediciner aus Coblenz habe ich 
die Reife von Magdeburg bis Braunſchweig Bey 
fchönftem Wetter gematht. Langermann hätfe mid) 
dieſem Manne für Eoblenz empfohlen, der mich 
und ich ihn nicht kannte. Go if er mir nachgeteifet 
und bat in Mägdeburg meinen Kutfcher ausgegattert, 
Durch deu er mich unbebannter Weiſe fragen ließ: ob 
er wohl mit mir reifen Fönite? Morgens 4 Uhr fand 
ich ihn an meinem Wagen reifefertig; ein Mädıhen und 
ein ſtiller Kaufmann baten inftändig bie zwey Ruͤckſitze 
zu nehmen, und fo fuhr in finfierer Nacht ein Qua- 
tuor in dem nämlichen Wagen ab, von denen keins 
die andern Fannte. Es mar zum Tobtlachen ald bie 
heile Sonne brey alte Gefellen und ein Mädchen be- 
leuchtete, die ein Model zur Häßlichfeit if. "Der 
Quaͤker wär stante Bede eingefchlafen, und waß.ich 
noch Fieber glaube, fo hatte er feine Nachbarin ſtill 
> magnetifirt, unterbeffen mein Mediciner fogleich ein 
Orhoſt Anefboten anjapfte das gar nicht zu laufen 
aufhörte. So if eine Strecke Magdeburger Land 
von und umgepflägt worden, ohne daß man's merkte, 
denn es hatte 36 Stunden geregnet. j 
In Braunſchweig habe geſtern bie Bijährige Frau 
Hofrath Eampe beſucht, bie Dich Herzlich grüßt und 


mir taufend Schönes über Dich ſagt. Auch eine 

Wallfahrt gefchah nach dem MagnisKirchhoff, zu 

Eeffing® Grabe, das endlich jet mit einem Steine 

. belegt iſt, ‘worauf fein ehrlicher Name ſteht. Wie ich 
erſt heut erfahre, fo haben manche ihm ein ehrliche® 
Grab verfagen wollen; bie Stelle wo feine Aſche 
liegt, iR wenigflend ganz ungewiß. 

Nun bin ich heute früh wieder mit einem frem ⸗ 
den Kaufmann hieher nach Hildesheim gereifet und 
habe fogleich ben alten guten Dom wieder gefehn, 
Der alte wilde Roſenſtock, auf deſſen Wurzel der 
Hochaltar dieſes Doms fol gebaut feyn, hatte noch 
heut die fchöuften grünen Blätter. . 

ner hat dem Kreuze Roſen zugeſellt?“ Was 
gehe das und an; und doch mag's wohl ehr Roſeꝛ 
als Kreuze gegeben haben. 

Da Dich alles verheyrathen will und ſie "mie 

+ darüber bie Haut abfragen, fo, habe ich gefagt daß 
ich · zur Hochzeit reife, und bie Leute glauben nichts 
lieber als was fie gemiß wiſſen daß es nicht wahr iſt. 

Preugifh Minden, ben 11. October 1823. 
In Hannover habe ich "vielleicht etwas Gutes ge 
wirft. Ein Drgelbauer aus. Hildesheim hatte ein 
Inſtrument im Börfenfaale aufgeftelt und dazu ein 
geladen. Ich gehe zur beſtimmten Zeit dahin und 
finde feine‘ Zuhörer; ich warte und warte, unterbeffen 
befehe ich das Inſtrument, fühle, Frage, und ber gute 

Künfte 
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Künftler thut ein Lähchen nach dem andern auf und 
zuletzt liegt fein kunſtergebenes Herz vol Vertrauen 
vor mir. Die Walzen gehen herum und ich allein 
das ganze Publicam. Ich fchmeiße bie Gewichte ab, 
entdecke eine verborgene Elaviatur, fange an zu fin ⸗ 
geriren und Srieberici war mein-Zuhörer und fein 
zweyter kommt, nicht Einer. Ich gab. viermal fo 
viel als der Zettel fordert, der Mann nahm's als 
wenn er's brauchte, und nennt mich den Orgelbauer 
& 9 3. Nun: erzähle ich Mittags und Abends 
(Rebberg und Frau waren auch dabey) bie Ges 
ſchichte und daß ich allein dad vornehme Hanndverſche 
Publicum repräfentict — haben würde wenn ich -fo 
viel Geld hätte; daß der Friederici ein ganz befous 
derer Mechanicus if, von dem jeder lernen kann ıc. 
Geſtern bin ich abgereifet und nun, denfe ich, fol 
der gute Mann einen beffern Tag erleben. Das Ju⸗ 
ſtrument iſt mehr als ſchoͤn, es iſt herrlich. gebaut. 
Der gute Narr verlangt lumpige 60,000 Rehlr., fage 
Sechzig Taufend Taler dafür. So ift er freylich 
‚ein Copitalift ohne Zinfen, wenn ic) von ben Zinfen 
allein alle Jahr eine tüchtige Kirchenorgel lieferte. 

. Bey Tifche wird erzähle: Ein Bedienter präfen- 
tirt einer Dame Wein mit dem Worte: Liebf rauen⸗ 
mild; die Dame wendet fh: Man fagt, Gnaͤ⸗ 
dige Fraul 

Dann habe in Hannover eine alte Biebfte figen, 

G. a. 3. Vr. IL J 22 
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die in meinem Curriculo Hanny heißt, bie an einen 
geruͤhmten Arzt verheyrathet iſt und zwey tüchtige 
Söhne hat, von, denen der juͤngſte Capitain iſt und 
mir aͤhnlich ſehen fol. Ich war 28 Jahre ale und 
fie 15; die Geſchichte ift alfo über 40 Jahre Her. 
Die Frau hat ſich faſt umgebracht als fie mich in 
ihre Stube treten ſieht. Mund, Augen, Stirn und 
Bruſt find noch gut, doch die Figur krumm wie ein 
Siebelbogen. Anderthalb Tage lang. haben wir in 
jugenblichem Saus und Braus gelebt und dann bin 
ich FR davon gelaufen. Der Mann iſt brav, geſund, 
ein guter Kopf und tüchtiger Arzt. Wir famen aus 
einander über ben Werther, den fie anbetete; und 
ich fonnte das verfluchte Erfchießen vor ben Teufel 
nicht leiden. Sie malte in Del. Nun hat fie ihre 
‚Köchin weggejagt und mir felber die Gerichte berei⸗ 
tet, welche fie ſich noch erinnerte daß ich fie gern 
eſſe. Das iſt das Antike, fo kenut fie mich und fo 
hat fie mich wieder erfannt. 

Ein Töchterfehule in Magdeburg, unter dem Di. 
rector Heyſe, hat mich ‘ganz bezaubert. So viele, 
meiſtens fchöne, jugendliche Munterkeit und Zucht, 
die erfte Morgenröthe des Geſchlechts, nichts Vers 
wachfenes, derb und geſund, von 8 bis 14 Jahren. 
Sie fangen fogar recht ordentlich, :zufammen umd 
einzeln, und auch nicht ein einziges widerwaͤrtiges 
Geficht. 





unmittelbar darnach gehe über die: Straße. Ein 


Fuhrmann hatte fich felber -tobtgefahren. Die Fran 
kommt gelaufen: — hab’ ich’S nicht immer gefagt, 
der Kerl wird ſich einmal tobtfahren! Was fange 
ich nun mit ben Kindern an?’ — und dabey heulte 


* fie und rang bie Hände. 


So hätten wir's nun bey und eben auch; faſt bie 
nämliche Geſchichte. Schink, derſelbe Schink der 
den Fauſt geſchlachtet Hat, kommt in einen gewohn ⸗ 
ten Kaufladen, findet die Frau in tiefer Trauer, — 
Ya, mein Mann iſt tobt. — Nun, Sie find eine 
junge huͤbſche Frau, Sie werden nicht lange verlaſſen 
ſeyn. — So? warum nicht gar! das fehlte mir! das 
mit ich wieder folchen Heuochfen am Halfe habe! 
Stellen Sie ſich vor, Herr Schink: Wir haben Waſ⸗ 


fer im Keller; was thut ber dicke Kerl? Er zieht den 


Rod aus, trägt etliche‘ Hundert Eimer Waffer aus 
dem Keller, wozu ja Volks genug if; erhige fich, er⸗ 
kaͤltet fich, legt fich und flirt. Nun habe ich's! IR 
das recht? Es iſt noch nicht acht Tage; er ift kaum 
kalt, ich fell heyrathen! Daß Gott erbarın! Ya, das 
fehite mir! Ach Gott! mein Mann, mein lieber 
Mannl u. ſ. w. 

Montag, den 13. October. Zum dierten 
Male bin ich in Weſtphalen, jetzt zum erſten Male in 
Soeſt. Aus einem verlaſſenen Minoritenkloſter haben 
wir ein Seminarium gemacht, wo ich einen Singleh⸗ 
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rer figen habe. Es Het ſeine Schwierigkeiten aus 
abgetragenen Kleidern neue zu machen, dech iſt es gut 
daß ich hergefommen bin. Die alte treffliche Kirche 


"sicht an dieſem Kofler wollten fie verfaufen, das 


ſollen fie bleiben laſſen; denn das Seminar hat keinen 
Hoͤrſaal und das Gebäude if gut gebaut, und die 
Stadt bat Kirchen überflüffig. In ber Domfirche 
hängt ein Gemälbe das Abendmahl vorſtellend, ſtatt 
38 Ofterlamms liegt ein Schinken auf dem Tiſche 
und ein wilder Schtweinsfopf. 

Bon Minden ber habe ich die erfien Meilen durch 
bie Porta westphalica zu Guß gemacht. Die Gegend 
iſt von eigmer Schönheit. Die Weſer zieht ich, wie 


"ein Gilberfaben, kaum fichcbar Durch ein breicrs gel, 


wenn ein weites breites Bert zwiſchen ben Bergreihen 
deutlich anzeigt wie corpulent fie gewefen und beym 
Anstreten wohl noch ſeyn mag. 

An der Tafel meines Gaſthofes ſpeiſet man vor 
trefflich. Wirth und Wirthin, mir am Tiſche, find 
ein junges huͤbſches, lebhaftes Paar; wie denn ber 


geſellige Ton bed Orts kaum beffer gefunden werben 
kbonnte. Mit einem Preußiſchen Obtiſtlieutenant don 


Zaftrom, der bey Ligny den linken Arm verloren 
dat, war ich bald d’accord, wie ich in Berlin mit 
mehrern Zaſtrows jung geweſen bin.: Geſtern Abend 
nach Diſche, beym Glafe, wurden Gefchichten erjaͤblt. 
Ein Tabacksfabricant ans Osnabruͤck hatte ſich ſchon 
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etliche Male etwas breift über Preußen ausgebrüct, 
und fragte den Dbriflieutenant: mo er feinen linken - 
Arm habe? — Inder rechten Tafche, war bie Ants 
wort und fp zog er ein Piſtol hervor und legte es 
auf ben Tifh. Dann fahr er fort: Meine Herren, 
ich. bin. fein Prahler und fein Raufer, aber Niemand 
ſoll mich für einen Krüppel halten. 
Nachher zog er mich in ein Fenſter; man lebt 
recht gut, fagte er, unter biefem Wolfe, aber fie füns 
- men und noch nicht wicber gewohut werben und daher 
muß man fie am Stricke halten. . " 
Kin Franzdſiſcher Soldat aus Weſel, wahrſcheinlich 
verwundet und gefangen, machte Concert: mitten auf 
dem Markte indem er mit dem Munde, mit beiden 
Händen, beiden Elbogen, beiben Knien, beiden 
Hacken ſoviel verfchichene Inſtrumente fpielte, PRff, 
ſchlug und ſtieß. Zwey Töchter fangen und blixfen 
auf Panforen bazu, geſtreckte Franzoͤſiſche Figuren, 
jung, nicht unſchoͤn, ſchicklich. Der ſchoͤnſte Mann 
won fechjig Jahren, mit prächtigen Bnebehbarte von 
wwey nätürlichen Locken, fiand er feſt wie eine Joniſche 
Säule, indem ale aͤußere Gliedmaßen in kaum ſicht⸗ 
barer und doch lebhafter Bewegung waren. Ich 
mußte zweymal um ihn herum gehen um ihn ganz 
zu beobachten. Er beantwortete einige Fragen gut 
Deurſeh, wollte aber durchaus nicht Rede ſtehn. Die 
Sache hat mic durch uud dirch ergriffen. Ic) Habe 
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ihm mehr gegeben als ich miffen kann. Die Tochter 
mußte ed nehmen, Mir fiel das alte Lied ein: Kei⸗ 
nen hat Gott verlaffen. 

Münfter, ben 16. October 1823. Seit vor- 
gehen bin ic, hier. Das Theater ging eben an. 
Eine Madame Fried aus München ließ fih als 
Phädra Heraus und zwar mit Beyfall. Du Fannfl 
Die vorfiellen wie ein ſolches Städ unter und Well 
phälingern wirken fan, ba jeder etwas darüber fagen 
fol und toi, und was man da alles hören muß von 
Weibern, Kindern, Papaen und Mamaen. Genug 
Mad: Fried ward mitten im Stäce hervorgerufen 
und Phädra warb beklitſcht, beflarfcht, vorn und bins 
ten nach Gelegenheit. 

Um mein ausgefahrnes Herz zu pflaftern ging ich 
geſtern ins Intermezzo. Ein Herr Wurm, dem ich 
früßer in Berlin gefehen und feit ber Zeit ſoviel ge 
hört von ihm, ſollte mich curiren. Er hat mich eu⸗ 
tanzt mit Gemeinheit und Plattheit, daB mir bie Dh 
en ftinfen. Er war ein Berlinifcher Straßenjunge 
und al6 folder von Talent; fo iſt er fortgefchritten. 
Das Haus war zum Brechen; ich habe mit Gefahr 
ein Bidet erzwungen unb bin vor dem Ende heraus⸗ 
gegangen, 100 «& nicht viel leichter war auf bie Straße 
zu fommen. 

Dir alte Rathhausſaal worin der Weſtphaͤliſche 
Zeiede befchloffen und befchworen worben, iſt noch im 
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alten ‚Zufiande zu. fehn, und wegen des befondern 
Schnitzwerks in Holz merkwürdig Du wuͤrdeſt die 
befondern Deutungen, bie fih auf den Bauern. Krieg 
zu beziehen feheinen, bald ausfinden. Zwey geföpfte 
Maͤnner, aufrechtfichend, mit Schwertern in. Händen, 
flreiten miteinander um einen abgehauenen Kopf, ber 
fie mit der Linfen bey ben Haaren fefihalten. . 

Ein, Schwein von unmäßiger Dicke kann der Trei⸗ 
ber faum nod) fortbringen. Bon Schritt zu Schritt 
ſinkt es ein; fo erreicht «8 vor meinem Fenſter einen 
hinten nicdergelaffenen halbbelabenen Moberfarren, fährt 
flugs in den weichen Moder wie in ein Flaumbett 
und grunzt vor Woluf. So fährt der Karren mit 
der fetten Laft von bannen und das felige Thier ſitzt 
wie in einer Kutfche — und ſieht ſich um, 

dem erflaunten Publicum. 

Mer doch fo Gebrauch) zu machen wüßte von der 
Gelegenheit! und dad nennt man ein dummes Schwein. 

Wefel, den 19. October 1823. Um einem 
großen Schmaufe, und einem Eoncerte dazu, auszu⸗ 
weichen, . bin ich geftern früh fi davon und anher 
gerutſcht. An einer Liebertafel, bie auch in Muͤnſter 
entflanden iſt, haben fie mir vorgeſtern Abend fo zu⸗ 
getrunken daß ich beynahe bie Zeit verfchlafen hätte. 
Unfre Lieder werden hier gefungen und hoffentlich 
machen fie es noch immer beffer. Luſtig find fie, und 
von da an iſt den Deutſchen zw helfen. 
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Mittwoch, den 2. Detober. Ui re, wer 
" folite glauben, baß fe in Holland fo muſilaliſch ſiad? 
Das if aber auch bie ganze Scala, denn in Utrecht 
Fauchen die Mufen Soigent. Die Reiſe hieher Habe 
"gemacht mit einem Holländer und einem Engländer. 
Da feiner den andern in feiner guten Sprache vers 
ſteht, fo Haben mir eine Nacht hindurch Franzoͤfiſch 
gefprochen daß bie MWagenfenfter fangen. Ein Jube 
bat in Utrecht den Tancred won Roſſini angefün- 
digt, worin er mit fein Kindern fingt. Ich habe 
den Zettel gefehen: was müßte fich Roſſini ein Mann 
dunken, feine Oper mit lauter Arien anderer Eompos 
miften ausgefuͤlt zu fehen. Ich fönnte mich gerreißen 
in Freuden, wenn mir folche Ehre widerfahren könnte. 
Der Name iſt etwas! man fage mad man will. _ 
Aus einer Art Inftinet, nenne es gemeinen Inſtinct 
wenn Du willſt, ober zufällig habe ich die Menfchen 
der Fremde bis jege immer von unten nach oben ges 
fehn und kann nicht fagen daß ich unzufrieden bin mit 
dieſer Methode. Die Gebildeten aller Stände, wie ich 
ſie finde, ſind mehr oder weniger, im Ganzen, wie 
Schulpferde, tie eine aufgeſpannte Saite fein Darın 
mehr IR u. ff So habe ich den Seneralbaß biefiger 
Landesart auf der Treclſchuite angetroffen auf ber ich 
von Utrecht hieher nach, Umfterbam gereifet bin. Auch 
babe fchon Lehrgeld bezahlt, indem ich auf dem drey⸗ 
fachen Bußteppiche meines Zimmers mir gefern bey⸗ 
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nahe ben Hals gebrochen habe. Solche Teppiche find 
Hier nöchig um nicht zu erfrieren, in einer Gtabt bie 
auf. dem Meere ſchwimmt. Gemanerte Haͤuſer, von 
fo mäßiger Höhe, daß man von ferne nur bie heben 
Schorafteine flieht, ein Wald, eine Rhede von Schorn⸗ 
fiinen. So wird es begreiflich daß folche Infulaner 
ſich auf Schiffen zu Haufe bünten fönnen, wo fie 
doch immer ein Element unter ſich haben; denn das 
Fundament biefer übermäßig großen Stadt von 220,000 
Menfchen iſt — Brey. 

"Manches wuͤrde ich in mehien Jahren kaum ges 
wohnt werden: das ſpaͤte Aufſtehn und die Kaͤlte der 
Haͤnſer. Den Torfgeruch ſucht man ſich durch unend⸗ 


liches Tabackrauchen wegzuluͤgen und da ich ein Ban . 


cher bin, ſo — 

Segen Abend, da mir der Mind draußen zu lalt 
war, krieche ich an meinen Platz in die Treckſchuite 
zuruͤck, die verfchloffen ‚werden mußte. wenn bie Lichter 
brennen follten. Es mochten gegen fechsig Perfonen 
drinnen ſeyn. Am Vorbderende waren lauter Juden; 
ich ſaß natuͤrlich unter den Erldſeten. Ein fuͤnfjaͤh⸗ 
riger Knabe war mein naͤchſter Nachbar und ſchlief 
ein, fein Köpfchen in meinen Schooß gelegt. Die 
Mutter, ein fattliched Weib, fließ den Knaben an, 
den Herrn nicht zu belaͤſtigen. Ich durfte ſaill fen, 
denn es ward Holaͤndiſch geſprochen, wovon ich wohl 
a8 Meiſte verſtand, ba:ich etwas Hollandiſch leſe. 
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Endlich warb mir ber Tabacksqual fo unmwürdig la⸗ 
Rig daß ic mach meiner Art auf gut Holändifch aus⸗ 
tief: wenn ich zu Hauſe komme, fo kaufen fie 
mich für ein geräuchertes Schwein! Das 
ganze Schiff erſcholl von Lachen; und fie fragten ein, 
ander: was hat er geſagt? Sch fuhr fort und be 
merkte daß bie Frauen dieſes Laudes fehr galant waͤ⸗ 
ven gegen das andere Gefchlecht, wenn fie ſich bey 
lebendigem Leibe zur Speckfeite räuchern liefen, und 
nun wußten fie alle recht gut Deutſch und bie Eons 
serfation wurbe fo lebendig daß das Schiff in Am⸗ 
ſterdam angdangt war che mans dachte. Ein aͤltli⸗ 
her Mann, er ſchien ein Geiftlicher zu feyn, fragte 
nach meinem Lande. Es waͤre alles gut, fagte 
er; wenn nur bie Menſchen beffer wären. Sich fagte: 
bie Menfchen find wie fie waren und fegn werden. 
Man würde wenig Troſt finden viel beffer zu ſeyn als 
die Andern, drum möge nur jeder mit ſich und andern 
vorlieb nehmen. 

Dem 24. October. Geftern habe den Schiffe 
werft geſehn. Zwey ganz neue Kriegöfchiffe von 74 
Eanonen und zwey andere von 44 Canonen und 
mehrere Kauffahrteyſchiffe fanden im vierten Jahre 
Auf dem Stapel, und werden fünftige® Srühjahr ins 
Waſſet gelaffen. So lange bleibe ein Schiff im Trock⸗ 

mnien ſtehen. Das Vergnügen des Architekten bey Ve⸗ 
trachtung ſolcher Verbindung iſt graͤnzenlos. Cine 
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Walbung von unten nach oben, ba ‚ber Schlußſtein 
das Fundament und bie elaſtiſche Luft das Wiberfager 
iſt: es kann nichts ausgebachteres geben, bis Wind 
und Wetter widerwillig dem kuͤnſtlichen Spaße ein 
natürliched Ende geben. 

Dieſes hohle Wefen num, dieſe Keffels, dieſe Sackbau⸗ 
kunſt, auf dieſe Urt ins Große ja ind Unendlichendliche 
vertrieben, muß nothwendig allgemeines Erſtaunen und 
Begier erregen, wo Niemand weiß mad er wagt indem 
er ſich und alles wagt, und ber Kaufmann ‚wird zum 

Helden ohne daß er will und doch will. 

Die Mobelllammer iſt hoͤchſt belehrend, burch bie ° 
ſchoͤnen Profile welche eine vollfommenere Einficht ger 
ben. Eroberte Fahnen aller Seemaͤchte, Heb⸗ und 
Stoßwerke alter Art, mit den Abbildungen ihrer Er⸗ 
finder, find im großer Anzahl vorhanden. Zwey 
ſchwimmende Batterieen find von Napoleon eifrig 
betrachtet worden, eine quadratifch, eine oval. Das 
Bild. des Admirald van Ruyter ift herrlich gemalt; 
eine herrliche Geſtalt. - 

Dann habe das Correctionshaus gefehen, eins der 
größten und prächtigften Gebäude biefer Stadt. Wem 
die Verwaltung dieſer Behörde mit ihfer großen In⸗ 
tention übereinftimmt, fo habe ich nie was nuͤtzlicheres 
gefehn. Es iſt nicht ſowohl eine Befferungb + als eine 
Erziehungsanftalt, worin ſich ‚aufnehmen laffen ann 
ein jeder der nicht weiß was er mit ſich felbft oder 


ſcines Gleichen anfangen foll; wo alles gelehrt wird; 
eine Schule, eine Umiverfität, wo jeder wuͤnſchen unbchte 
einzutreten. 
. Die Zunmer und Säle ber Conferenzen ber Ver⸗ 
weſer find mit den vortrefflichften Gamiliengemälben 
von Rembrandt und andern Meifern geziert: Eltern 
übergeben, einen Sohn, eine Tochter dem ehrwürbigen 
Nathe dieſer Unfalt; ein Vater nimmt feinen Sohn, 
eine Mutter ihre Tochter wieder; ein Mann druͤckt 
feine geliebte banfbare Frau wieder am feine Bruf, 
das find Die Motive der Biber. j 
Dana habe geſtern zwey Frandſiſche Opern ge: 
fein: Aa maison isolde ‚unb les ınaris gargans. 
Muſit von Dalayrac und Berton. Das Iegte hat 
die (charmante Intrigue. Drey verheyrathete Maͤn ⸗ 
wer erklaͤren ſich jeder gegen eine andere Frau für uns 
werhepratpet; mehr Tann ich nicht fagen; Du biſt ja 
din Poet. Ya Summa, bie Deutſchen haben feine 
Oper, fie können feine ſpielen. Seit vierzig Jahren 
babe ich Feine Oper von Sranzofen fpielen fehn, aber 
die Deutfchen haben Feine Oper. Das Befte iſt Flick. 
wert. Wenn fie luſtig ſeyn wollen wird men trautig 
davon, und man begreift was es fagen will, wenn fe 
in einem Stuͤche won Schilker, oder von Dir ober 
in einer Oper von Mozart das Buch nachlefen. 
Geſtern habe fein Wert derſtauden und alles gehabt: 
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beim die Leiste fielen. fo ſeht gut daß ſie u nicht 
zu ſprechen brauchten. 

Ein Tenor und ein Baritono, allerbeſter Art; fie 
undgen in Graufreich und Italien nicht beffer zu ins 
ben ſeyn. Gut mufifalifch gelernte Sänger, Geſchmack, 
Sicherheit, Eigenheit; ben Bariton wuͤrde ich weit über 
Brizzi ſetzen. Die Weiber, alle gute Stimmen, rein, 
laut und ‚reifen ben Mund auf als wenn fie freſſen 
wollten... Das Etüef sollt- von der Spule. Rach. bem 
Stucke erfahre ich daß der Bariton nur ein Ange 
bat, was Niemand gewahr wird. Der Menſch iſt 
Trompeter getvefen, bat feine Feldzuͤge unter Napo⸗ 
len mitgemacht, der ihn nachher’ ins Conſervatorium 
der Muſtk ſchickt. Wetter! "wenn dem Kerl das am 
dere Auge auch außgefchoffen. waͤre, fo kehrt er ſich 
um und fieht doch aoch. Er heißt Coeuriot. 





Großeb Vergnögen über bie Raͤcktebt des paul 
ſchen Königs babe nicht bemerkt. Man fpricht von 
Witten die verloren gehn. 





Die iterung IR umabäfi Föhn, nd fo Inge 
es falt bleibt, Halt fich'6 wohl; ‚doch die Möden wi 
dern ſich und was das. heißt, Haben wir erfahren. . 

Für den. Fremden iſt die Durchwanderung der 


u Stadt fehr mannichfaltig. Bon einem beladenen Drey- 


becker bis zum Lappen, zur halben Guͤrtelſchnalle, ſteht 


alles far Tag und Nacht feil. Die Straßen find 
bey Nacht durch bie bloße Erleuchtung der Kaufläben 
ſo bell daß man leſend aufs und abgeht. Eine Fleiſch⸗ 
bude, fonft ein eller Gegenſtand, iſt ſo appetitlich- er- 
leuchtet daß man das Fleiſch roh genießen möchte. 
Die Eandle haben keine Geländer, und da fie fo tief 
find Seefahrzeuge aufzunehmen, fo hat fich der Frembe 
zu huͤten um nicht Hineinzufallen; doch ‚hört man 
davon wenig, bie Kinder find noch behutfamer und 
dreifter wie bie Alten. Bey ſtarkem Nebel follen fie 
jedoch Unglück veranlaffen. ö 
Dann habe in einem Bote den Hafen befahren. 
Die Amſterdamer getoinnen der See ein Stückchen 
Ufer nad) dem’ andern ab, welches vermittelft ber Fa⸗ 
ſchinen befefigt und fogleich bebaut wird. Der Zu⸗ 
wachs von Jahr zu Jahr wird immer erheblichen, 
und fo wird ſich, fo muß.fich die Hauptftabt endlich 
bis Nordholland ausdehnen, dad von Bauern bewohnt 
wird, bie ſelbſt hier für reiche Leute gelten. Man 
erzählt daß Peter der Große, ber hier auf Nord 
bolland als Yüngling die Schiffsbaukunſt erlernt · hat, 
nach einiger Zeit von einem ſolchen reichen Bauern 
ſey erkaunt worden. Der Bauer bittet nämlich ben 
"jungen Fuͤrſten auf eine Pfeife Taback einen Abend 
zu fich, und nachdem er feine Familie von ſich gelaſ⸗ 
fen, fagte er: ich weiß daß Du ber Kaiſer von Ruß 
land bift: und fo kann ich. Die nichts anbieten; um 
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Dir aber zu bewelſen daß ich bie Ehre, Dich an 
‚meinem Kamine zu fehn, zu ſchaͤtzen weiß, werfe ich 
ein Papier von 50,000 Gulden ind euer. 

Jetzt lomme ich von ber Boͤrſe, bie Schlag 2 Uhr 
frey offen iſt; wer um halb drey Uhr kommt zahlt 
einen halben Gulden, und wer um 3 Uhr kommt 
zahlt 6 Gulben; um 4 Uhr aber ertönt bie Glocke 
und alles ohne Ausnahme muß fort. 

Die andere Yörfe iſt die Korn-Börfe, nach deren 
Ende die Aufwaͤrter den Boden fegen, ba benn eine 
gute Fuhre Körner ans lauter mitgebrachten Korn, 
proben zufammengefege und von biefen Leuten an 
Viehmäfter verhandelt wird. 

Wer fi ein Loch im Rock geriffen bat, geht auf 
den Tuchmarkt, da figen Leute mit Tuchrefichen von 
Ad dr ds Ele von allen Farben und Güten, fauft 
ſich einen folchen Lappen fr wenige Stäber und 
kalfatert fein Kleid; daher fichft Du Feine zerriſſne 
Jacke oder Hofen, wiewohl zuweilen mehrere: Farben 
abſtechend eingeflickt. 

Daß man an einem Orte wo Fiſche, Fleiſch und 
Gemuͤſe im Ueberfluß und alles gute Fremde eingeht, 
gut kocht und gern ißt, verſteht fich von ſelber. Ich 
effe gern gut, wenn auch ein bißchen viel — aber 
bier. wüßte ich’ niche zu bezwingen, ba müßte mir 
Wolf Helfen. . 

Die Öffentliche Bildergalerie iR reich. an fchönen 
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Gemälden, bie meißens vaterlänbifhhe Vepiehungen 
baben. Außer ben Namen Backhuyzen, Beere⸗ 
Kraten, Berghem, Gerd. Bol, Gerard Dod, 
van Dyd, Eye, Flinch, Helſt, Honthork, Kalf, 
Yotter, Pynacker, Rembrandt, findet ſich auch 
wehl ein Holbein, ein Eorreggio und eine beße 
Eandfchaft von Ph. Hadert, worin die Figuren von 
Adrian van ber Velbe gemalt find. Vortreffliche 
NRupsbaels, vanber Werfs und Wonwermans. 
Die Anzahl beläuft ſich nicht viel über 500, aber 
alles fo wohl erhalten und gefaßt und gepflegt daß 
es nach Jahrhamderten Freude machen muß. Mor 
gen geht's nach Harlem. 

Das Theatrum anatomicum habe auch gefehn: 
Anfersnatürliche Geltenpeiten, Skelette von Mördern, 


‚von ben eine 38 Mordthaten verübt, enblich ein 


großes Gemälde von Rembraudt, worauf ein Profeſſor 
feinen Zuhörern bie Musleln eines Wannsarmes, 
ſolche mit dee Zange in der Höhe haltend, an einem 
vollſtaͤndigen Cadaver erklärt. Sie führen einen her⸗ 
um; men muß gehorfem ſeyn. 

Bey dem Ueberflufe melchen alle Elemente hier 
frey im Großen ausſchaͤtten, müßte man ein Wal» 
fuſch oder wenigſtens ein Seefiſch ſeyn um fh in 
friſchenn Waſſer fats gu trinken, wenn man nicht. er 
brechen oder erfaufen wii. Trinkwaſſer if, wenn 
nicht Selten, doch dad Theuerſte Hier, es muß von 

Utrecht 


I 
! 
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Utrecht hergefahren werben und iſt geniefbar genug. 
Seringe Leute trinken Regenwaſſer, das jeboch zu Zei⸗ 
ten, befonder$ im Winter, noch rarer wird. " 

In Münfter Habe den jungen Immermann fen 
nen Iernen, von dem ich drey Trauerſpiele gelefen 
babe. Eins davon hat mir vorzüglich gefchienen. Ein 
viertes Trauerfpiel, Perikles, und einen Band Ge 
Dichte hat er mir verehrt, womit ich weniger zufrie⸗ 
den. Sein Talent fcheint mir noch zu abhängig; 
feine Liebe iſt nicht ganz fein, und er wäre alt genug 
etwas Eigenes zu leiſten. Seine Perfon und fein 
Wefen haben mir twohlgetban, und da er die guten 
Mufter kennt, wollen wir ihn geduldig erwarten. 
Zwey feiner Gedichte habe hier in Mufif gefegt; ich 
merfe wohl er will fich gehn laſſen, aber das geht 
nicht fo. Ein Gedanke if fein Gedanke; ein Maͤnn⸗ 
en will ein Weibchen haben, wenn etwas dabey 
berausfommen fol. Das wollen wir Ihm jedoch nicht 
verrathen, vielleicht merkt er's alleine und bann iſt 
gebolfen. 

Daß in einer Stadt von geronnenem Waſſer mehr 
als zwoͤlfhundert theils maffive theils hölzerne Zug- 
bruͤcken nicht zuviel find, verſteht ſich und auf Schleuſen⸗ 
bau verſtehn ſie ſich hier meiſterlich; alles iſt ſo ver⸗ 
keilt und cimentirt als wenn es Neptun mit eignen 
Haͤnden gemacht haͤtte. Auf Wiederſehn! 
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E71 . 
Was ein guter Wind if mögen fie in Hollaud 
-  giemlich geroußt Haben, nun haben wir vom feften 
Lande ein Wetterchen auher dazugebracht das fie nicht 
verachten, ja man ſchreibt es meiner Anfunft zu, 
denn ſolche Herbſtwitterung findet ſich nicht zu oft 
em. Man wohnt fogar noch auf dem Lande (mie 
fie es hier auch nennen) und ich ſelbſt fchreibe Dies 
heut den 26. Detober nahe bey Harlem zu Saarhof, 
in mitten Dreyer MWaffer, bie etwas mehr find. als 
Eandle: vor mir Die Nordfee, unabfehlich; rechts der 
Süder⸗ und links der Harlemer See. Das if jedoch 
mein Glück noch nicht alle; denn faum in Amſter⸗ 
dam angelangt fige ich zu Tiſche neben einem Herra 
Sillem, Afferie von Hope, und erfenne in ihm 
den Sohn ber würbigfien und reichfien Wittwe in 
Hamburg, ber ich bey meiner dortigen Anwefenheit 
das Glück gehabt habe zu gefallen, weil fie mir unend- 
lich gefiel, weil fie die Wohltpäterin von Reichardts 
aͤlteſter Tochter Luiſe iſt, bie fie bey fich im Haufe 
bat, der fle viel. Gutes thut, woran Neicharbt in ben 
Iegten Tagen ſeines Lebens Theil nahm. Diefe wuͤr⸗ 
bige Grau bat nicht weniger. als dreyundzwamig Kin⸗ 
ber unterm Herzen getragen, wovon 17 noch am Les 
ben find. Da Dir nun das Haus Hope und Com⸗ 
pagnie nicht unbekannt ſeyn wird, dem ich chen ein- 
gelegt bin, fo begreifft Du daß dies bie erfie Nacht 





in Holland iR, in der in nicht zu Sqhanden gefro⸗ 
ren bin. 

Mein Herr Sillem nun iſt ein Mann von 66 
Jahren, ein tuͤchtiger Fußgaͤnger. Unſere erſte Arbeit 
geſtern nach Ankunft in Saarhof war ein Spazirgaug 
auf bie Dünen ber Nordſee, die als Dünenhügel‘ers 
beblich genug find um von einer Höhe von etwa 
150 Fuß da6 unendliche. Meer um und um und bie 
ganze. von Gewaͤſſern durchſchnittene Landflaͤche zu 
beſtreichen. 

Ich Hatte mic zum Sterben erfältet und ſeit 
Hänger. als 24 Stunden nichts genoſſen; befagte Pros 
menade nun, da man vier Stunden lang Sandberge 
gefmetet hatte, mochte mein gutes Blut zu feinem al⸗ 
tem Tacte geholfen haben; denn nad) 6 Uhr, da hier 
Mittag ift, hatte der getreue Appetit feinen vermiß⸗ 
ten Wohlthäter wiebergefunden und einige berbe Sal⸗ 
ven aus einer Portweinhaubige brachten ben Feind 
zum Weichen. 

Der Garten an .biefem Landhaufe, ber von 80 
Morgen Land umgeben iſt, erfüllt fo ziemlich was 
man einen Harlemer Garten nennt. Geiſtreich, auf 
fogenannte Englifche Art, disponirt und. bepartirt fins 
bet Du Baum, Stauden, Pflanzen, Beet und Zreibs 
werk gemäß und anmuthsboll von und beyeinander. 
Die Treibereyen ohne Feuer (ba das Brennmaterial 
sie: rar iſt) mit. lauter Miſt find compendios und 

23* 


doch großer Art, um bad Meiſte auf bie geringe 
Weife zu haben. Doc — ich verfiche davon nichts. 

Durch den Garten, ber mit Wirthſchaftsgebaͤuden 
"und einem Schloßgebäude mit Porticus von 6 freyen 
Säulen ifolirt liegt, geht eine offene Ehauffee und 
mehrere Canaͤle, bie nady ben Bleichen anderer Bes 
ſitzer führen; dadurch wird dab Ganze ficher belebt 
ohne Geräufch, indem es von guten Nachbarn gleich» 
fam bewacht wirb. Alles angebaut, reinlich, bequem, | 
munter und ſtill. Es iſt luſtig zlemlich große Zrech | 
ſchuiten vor Häuschen vorbey fehneiben zu fehn bie 
fe zu verfchlingen drohen, wie ein Vogel eine Fliege, 
und fo vorüber twutfchen. 

Wer mir noch einmal fagt, wie ich oft genug 
hören mäffen, daß man in Holland lauter fchlechten 
Kaffee trinkt, ber fann eine Maulfchelle Friegen; ich 
will ein Jurament ablegen daß es nicht wahr if. 
Im Ganzen ift alled rein, gut, ohne Manier, ohne 
Staat; man geht nicht an einem Appartement vor 

über ohne ein gewiſſes Behagen. \ 

Ein Architelt des feſten Landes fann hier von | 
vorn anfangen zu lernen. Diefe Art von Statik iR 
wie ein Creditſyſtem, wo ein Haus dad andere trägt 
und Feind Grund hat. Mir ift als ob ich fönnte in 
die unterfie Etage fallen und ich wohne unten. Die 
nothwendige Meinlichfeit iR nicht bloß innerlich; die 
Hänfer ſelbſt werden täglich äußerlich von oben bis 
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unten mit Waffer abgewaſchen, wozu man fich der 
Handfprigen bedient die bis in das britte Stockwerk 
reichen. Dabey find fie ſaͤmmtlich, wiewohl man den 
beſten Schiefer haben könnte, mit ſchweren Pfannen‘ 
gebeckt, die ich freylich von Natur wicht leiden kann. 
Die Chauſſeen ber Landſtraßen find, was unglaublich 
fcheint, durchaus von gebrannten Klinkern, bie hatt 
genug aber fpröde find. Da nun alled Laſtwerk zu 
Waſſer geht, fo iſt es möglich öffentliche Straßen auf 
diefe Art in folcher Ordnung zu erhalten, d. i. wie 
eihe gehobelte Fläche. Man fährt im Wagen wie 
auf einem Schiffe, man kann dabey (reiben. Die 
Wagen find alle leicht. Sehr viele haben nur eine 
Achſe; vierräbrige Wagen fieht man tenige, wohl 
aber Cabriolets mit vier Pferden, welches in ber Regel 
Reichtum bedeutet, weil Stalung mehr gikt ald Selb. 

Gegen 6 Uhr Vormittag. Kat man doch ger 
mug gehört von der Harlemer Wunderorgel, und nun 
babe auch ich nicht bloß dabon gehört, Des Herr . 
Drganift ließ eine volle Stunde lang Hexereyen, aller 
Art von fih gehn, tie fie durch Vogler Sünden 
fan über das Geſchlecht der Orgeln gekommen find. 
Krieg, Schlacht, Krächzen und Aechzen; Donnerfchläge, 
Blitz und Hagel und Regen; Liederchen aus dem 
Freyſchuͤtz; Chöre, Arien ja ſogar Necitative aus 
Haydn Schöpfung ſtolperten ja purzelten durchs 
einander «wie bie Hammel’ aus dem Stalle. " 


Denke nicht, ich übertreibe: wahrhaftig es war 
fot ja ich finde nur zu oft das Mämliche, und doch 
weiß ich diefem guten Manne Danf (der fein Beſtes 
{hun wollte) indem. ich fo das ganze Werk von 60 
Hingenden Stimmen mit 12 Blasbaͤlgen, einzeln und 
gufammen in voller Kraft durchmuſtern koͤnnen. 

Die Harlemer Orgel if in ber That wenn nicht 
das größte doch das fchönfte Werk das ich vernom⸗ 
men und gefehn habe. Sie ift im Jahr 1738 von 
Eprifian Müller gebaut und vollendet und zwar 
noch heut bey gefunden Leibe. Unter 5000 metall: 
men Pfeifen, deren größte 38 Buß lang und 15 Zoll 
tm Durchmeſſer iſt, habe feine gefehn bie ein Beul⸗ 
Gen hätte. Fuͤnftauſend Töne ohne Fehler, die Hohen 
bell und weich, bie mittlern vol und fräftig, bie 
tiefen mächtig und klar; das Eingeweide bequem, tie 
in einem gefunden Leibe, im Ganzen enblich beherr⸗ 
ſchend einen Raum yon 111 Fuß Höher 175 Fuß 
Breite unb 391 Fuß Länge: eine Dimenfion die (hen 
zu den größten gehört. 

Der Organiſt Schumann weiß fich was mit fer 
mer Orgel, die er gut in Ordnung hält und fich 
tegelmäfig alle Donnerflage allein darauf hören Läfie, 
Da ich ihm hierüber mit einem guten Worte entge⸗ 
genkam, fing er dermaßen an zu hollaͤndern daß 
unfre Damen mich beym Ermel davon riffen, denen 
ſchon eine Hole Stunde Hrgelfpiel Uebermaaß gewe⸗ 


fen ſeyn mochte, maß. fie jedoch als Kenn nicht 
Wort haben wollen. 

Die Freude ein folched Meiſterwerk. in feinen 
Sheilen zu erkennen, IR anziehend genug, indem man 
darurch mit dem Meifter theilt. Ich werde zeitlebens 
an biefe gluͤckliche Stunde zu denken haben, denn 
Das mar der mefentliche Zweck meiner Reife nach 
Holland, das fonft Fein Aufenthalt für mic) iſt, wie 
aan ſich auch dort ſelbſt gefaͤllt. 

Elberfeld den 3. November 1823. Das 
Ideal das ich von Holland und feinen Bewohnern 
mitgebracht habe, iſt zu einem Kuchen geronnen 
der unverbaulich in mir liegt wie Ein Magen im 
andern. Ein großes Stillleben, ein Enthufiadmus 
in freywilligen Ketten. Dieſe Ruhe, dieſes Kommen 
laſſen ohne ſcheinbares Erwarten! Man ift im Zim⸗ 
mer zufommen wie anf einem Schiffe; jeber bey ſich 
ſelber. Man nennt es Phlegma was es nicht iſt es 
hat Methode und inneres Leben. 

Im Saale Felix meritis wird ein großes Com 
eert gegeben; man kommt, nach und nad); erf gegen 
das Ende füht ſich der Raum, man muß da gemefen 
ſeyn, man hart bezahlt. Meift junge Leute. Die 
Herren rauchen, die Grauen ſtricken. Man figt, Feine 
Bewegung wicht links, nicht rechts; einer hat ein 
Buch und Lift, das Ohr feldft iſt (chen laut zu hören. — 

Eine Fregatte geht ab nach Oſtindien. Alles fährt 


auf; der Beau ſalen bie Hände in den Schooß, dem 
Mann entfällt die Pfeife: Man eilt nach ber Rhede 
lebendig, erhoͤht, gefpannt. Ganz Amfsrbam auf ben 
Beinen; ber Hafen winmelt, man fieht fein Waſſer 
mehr; Grachten, Bollwerke, Brüden mit lebendigen 
Teppich bedeckt. Es wird gelichtet, es geht von 
bannen, anonenbonner, Sluͤckwuͤnſche, Tpränen, 
Glockenſpiel, mau glaubt dad Inſelland drehe fich, 
denn jedes Auge ruht auf einem Punct. 

Das alles, fagen fie, iſt nichts gegen was war, 
1008 wir hatten. Eine Sregatte: lieber Gott! ſonſt 
zehn, zwanzig unb mehr — lurz bie gütige Vor⸗ 
fehung hat fich einmal wieber nicht recommanbirt. 
Da haben denn bie Prediger ale Hände vol zu bes 
ſchwichtigen, zu befchelten und am Compaß zu drehen. 

in geiflicher Jubilarius hatte an feinem Ehren 
tage vom ber Kanzel die Ruͤckſtaͤnde berechnet, welche 
er durch bie Franzoͤſiſche Invakon im Laufe ſeines 
- Amtes von der Gemeine zu fordern habe. Das, 
meinen fie, ſchicke fich nicht; er lebe ja heute noch 
und bie Teufelöfrangefen waͤren laͤngſt ad inleros ge⸗ 
ſchickt u. ſ. w. 

Oft genug habe ich die Hollaͤnder grob ſchelten 
hören; fie find es nicht. Da fie alles kommen laſſen 
koͤnnen, fo iſt es ganz in der Ordnung wenn fie nicht 
guvorfommend find. 

Eine Spazirfahrt von mehrern Stunden mit ber 
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Dame meines Haufed und ihrer aͤlteſten Dochter if 
mir fehr belehrend und angenehm getwefen, beide voll⸗ 
fommen unterrichtet, wirthſchaftlich, natürlich und 
liebenswürbig *). Man fährt von Amſterdam nah . 
Hartem und zurüc auf einem fehmalen Damm, ber - 
den Süberfee und den Harlemerfee fcheidet. Es iſt 
vieles hier gelungen und nun wollen fie noch den 
Harlemerfee ganz austrocknen; womit? weiß ich nicht. 
Ich wollte über ben. Haag, Rotterdam und Duͤn⸗ 
kirchen zurüc nach Düffeldorf gehen; die rauhe Sees 


luft hatte mich jeboch fo angegriffen, ba ich doch 


ganz allein in fremden Lande und des Hollaͤndiſchen 
volllommen fatt bin, daß ich meinen Ruͤckweg über 
Nimmegen durch Geldern nach Düffeldorf gegangen 
bin, wo ich ein paar Tage ausgeruht habe, ba ich 
bie vorige Nacht unter lauter Regen gereiſet war. 

In Neuß Habe mich einige Stunden aufgehal: 
ten um bie fchöne fehr große Stiftskirche de6 Heil. 
Quirinus zu betrachten. Auf ber Kuppel des Chors 
ſteht diefer Heilige in ganzer Figur, wo er fich dann 
vielleicht beffer ausninunt ald im Leben. 

In Düffeldorf habe geflern eine Deutſche Eos 
moͤdie gefehn, worin Friedrich der Zweyte und 
Voltaire fich ganz wunderlich haben. Ey nun! man 


Do) Sie iſt die Tochter des verſtorbenen Befer Bird in 
Hamburg und Mutter vieler ſchoͤnen Kinder. 


weder body noch davon, aber man erfährt bey ber Ge⸗ 
legenheit daß die Nachwelt um fein beer beſſer iſt 
als die Zeitgenoſſen. 

Das Wetter iſt umgeſchlagen, es regnet tüchtig, 
und doch bin ich leicht und froh, wieder zwiſchen 
Bergen und Fluͤſſen zu leben, wie wird mir erſt mein 
alter Berliner Sand behagen. 

Einen luſtigen alten Muſikdirector, Burgmuͤller, 
babe in Duͤſſeldorf kennen lernen, ber in der That 
was verfieht. Der alte Kauz hat fih gefreut daß 
ich ihn (aus langer Weile) ſogleich auffuchte. Ich 
bin ihm ein berühmter großer Mann, und er ift fo 
dit daß er kaum gehen ann, und boch hat er mich 
fo in Athem geſetzt, indem er mich -Aberall umher⸗ 
geführt hat, daß ich Blafen unter den Sohlen habe. 
Er hat ſtudirt, verſteht Latein und Griechifch, in mu: 
ſikaliſchen Dingen find wir Eines Sinnes und nun 
war ber Teufel 106. „Hört Ihr wohl? Ihr Hal 
nlunten! habe ich Euch das nicht hundertmal gefagt? 
Run Hört Ihr's daß ich Recht habe und mehr vers 
uftche ald Ihr. Er iſt hier fremd und fagt es hoͤf⸗ 
lich und ich bin grob wie ein Ochs, aber das thut 
nichts, die Sachen find biefelben!!" 

Er hat eine Singgeſellſchaft und eine Licbertafel 
und fie machen große Dinge. Wollte ich ihn nun 
vom Leibe haben, fo mußte ich wegreiſen; denn in 
feinen Stuben roch es fo verflucht, weil darin ges 





koche wird, baß ich umgefallen wäre. Er hat mir 
eine Empfehlung aufgebrungen, bie ich beylege weil 
ich mich fie abzugeben ſchaͤme. Dir aber wit ich 
sub rosa dadurch zu erfennen geben was ich für ein 
Kerl bin. 
. Cornelius war chen von München zuruͤckge⸗ 
kommen; durch ihm erhielt ich bie Erlaubniß die Ge 
lerie zu fehn, die jetzt fehr Klein if doch gute Sachen 
enthält. Außer ber einjigen großen Himmelfahrt 
Marid von Rubens, hat mich am meifien Dein 
. Bild, von Prof. Kolbe gemalt, angezogen. Es iſt 
Feäftig und ſicher aufgefaßt und ſtand eben, was mir 
ſehr gefiel, auf einer Staffeley im befien Lichte. 
Kolbe ſelbſt war nicht im ber Stadt. Wielleicht harte 
ich gegen das Colorit etwas einzuwenden, man IE 
aber Fein Maler. Ich bin immer wenn ich ein am 
deres Bild gefehen hatte zum Deinigen zuruͤckgekehrt. 
‚ Wer mic Dein Profil mit Kreide auf den Siſch 
ſchreibt it mein Mann. Ich kann nicht fagen: ich 
will nichts anderes fehen! Bewahre Gott! ich fehe 
nichts anbereö; michtS was ich beffer Iefe und vers 
fiehe, denn Du verfichft mich. Deine Liebe, Deine 
Geduld iſt mehr als ich, bach was Du liebſt und 
trägt muß Etwas ſeyn und nun haben fie in Elber⸗ 
feld Etwas — das war zu beweifen. 
Mir haben. zwey Abende über Kunſt raiſonnirt, 
es kam nichts Ordentliches heraus; doch maren wir 
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im Grunde Einer Meynung und And zufrieden aus⸗ 
einander gegangen. 

Cornelius hat fich eine Nömerin zur Fran ge 
nommen; eine fchönere Jtaliänerin habe ich nicht ges 
fehn, ein göttlicher Oberleib! Sie fpricht wenig 
Deutfch, ift aber eine perfecte Köchin. — Aufs Rais 
ſouniren verfteht er fich wenig, ich habe ihn darum 
gelobt Griffel genommen iſt ‚beffer, und ohne zu 
pheloſophiten wiſſen wir recht gut ob's fo recht iſt. 

Es war bie Rede von ber That; — ob. nicht 
der Gebanfe, die Idee vorher feyn muͤſſe? — AO 
wenn nicht alles ewig beyfammen Eins wäre, und , 
der Same läge in ber Frucht wie bie Frucht im 
Samen! So ging's von Einem ind Andere, da man 
Ah) denn, was nicht fehlen: kann, verhäbberte und 
bis in die Dünen verlief. . 

Hier in Elberfeld finder Du das Gefchäft Sep 
ber Hand. Das. geht wie ein Weberſchiff hin und 
ber, den ganzen Tag. Abends find fie luſtig. Sie 
baben Hier eine Liedertafel und hatten fich Eicder von 
Berlin fommen laffen. Cie tar ben Sommer über 
eingefchlafen und wir haben ſie aufgerüttele. Geſtern 
Abend *) wurden fie zufammengerufen, ihrer zwanzig; 
bie ſchoͤnſten Stimmen. Da fangen fie das Leipziger 


*) Bey einem Fabricanten Platzoff Cfeine Frau if die 
Schweſter des Geh. Tupiss Rothe Willmanus in Berlin.) 





Zeug, das an Fich traurig it — alt. wenn fie zum 
Abendmahl gehen wollten. Der Director habderte 
Yin unb her und alle fchlugen den Zack; einer fr 
der andere anders. Ich ließ fie gewaͤhren und kniff 
mich zuſannnen; ſah aber moͤrderlich freundlich drein 


Sie mertten wohl daß etwas hinterm Berge fey und 


baten um Nath. „Laßt dab verfluchte Tactſchlagen 
bey der Flaſche bleiben! rief ich, und es geht allein 
Singt dad Vorige noch einmal; und nicht fo nieder⸗ 
traͤchtig gottesfürchtig! Friſch! fange an! Zufam 
men! feiner hinter dem andern!" und nur ging s und 
bie Kerls waren. als ob fie’ new geboren wären unb 
fangen und tranfen und Friegten mich bey den Ohren 
und eine Eonflitution ward beſchworen. Eine neue 
Sorte Rheinwein endigte den Spaß von bem ich 
heut noch confus bin. 

Edin. Alle Hochachtung vor ber ewigen Herr⸗ 
lichkeit! Aber nur ſoviel Erde, Luft und Waſſer uis 
von Duͤſſeldorf bis Eöln und ich gebe mich auch 
brein. Daß der Herbft auch ein Mann ift mit dem 
Gh eußlommen. läßt, habe geſtern erfahren. Nach 
einem vierundzwanzigſtuͤndigen Regen, der mich. kaum 
vom Flecke ließ, Härte ſich geftern früh der Himmel 
freuadlichſt auf, wir fuhren nach Barmen and fahen 
eine Spigenfabrif; eine fleine Stadt in der Stadt, 
denn Barmen iR zwey Stunden lang und das Wip⸗ 
perthal (man ſagt ud ſchreibt hier: Wupper) kann 
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für eine Gegend gelten. Das Gefchäft auf ben Stet- 
Fen und in ben Käufern iſt wie ein Ameiſenhaufen, 
dabey reinkich, ordentlich. Ein artiges Kind „wollte 
mich ernenen;" Du kennſt meine Tugend, mehe 
fag’ ich nichel denn bey den kurzen Tagen hat man 
gu nichts Zei. — Morgens: Mun bin ich in 
Colu. Eben blafen mir die Hiefigen Hoboiſten bie 
Ginfonie aus Don Juan zum Fräpftäd, denn bee 
General Thielemann iſt angelommen und wohnt 
neben mir. 

Leffing hat wohl Recht zu fagen: Man ſpricht 
nicht von der Tugend bie man hat! — Zu ber 
Zeit da eben nichts als von Theorie Der Tempe 
ratur geſprochen, gefchrieben und gebrudkt wird, ſetzt 
man große Drchefier aus lauter Windinſtrumenten 
sufammen, bie feiner allgemeinen Temperatur fähig 
nd, indem jedes von Natur feine eigene Temperatur 
bat. Solch ein Orcheſter nenne man Harmoniemußf 
und ed möchte ſchwer feyn etwas Unharmonifcheres 
zu finden. Die Leute find nicht ſchuld, jeder blaͤſt 
feine Part fertig und ficher, und Feiner weiß worau 
es liegt daß eb niemals klingen wird; wir wollens 
ihnen aber nicht fagen. 

So eben habe die Kreusigung Petri gefehen. 
Driginal und Nachbild: „eine. erfiaunliche Arbeit. 
Mein großer Chriftophel hat mir auch wieder : bie 
alte Freude gemacht. . Jegt tragen wir leichter am 
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Cpriftentpun; wen bad wicht dabey einfäht ber mag 
ſich am Roland in Brandenburg genügen. 

Sreytag den 7. November 1823. Geſtern 
Mittag war ber junge Here von Schiller an um 
ſerer Tafel, mie gegenüber. Ich wußte nicht wo ich 
das herrliche Geficht folte gefehn haben. Mein 
Nachbar Half mir aus dem Traume. Es find zwan⸗ 
sig Jahre her und er iſt jege ein Mann, der leib⸗ 
bafte Vater. Die gute Figur, der prächtige Kopf 
und faſt die nämliche Bewegung des fchönen Mundes. 
Auch er wollte wiſſen um Deine Heyrath und ich 
fagte: So ‚gehe hin und thue deögleichen! — Was 
mid) babey ärgert iſt: daß Niemand mich verheyra⸗ 
then will; fo werde ich figen Bleiben. In Elberfeld 
hatte ich ein Mädchen neben mir; bie wäre mir eben 
recht. Eben reif; Stirne, Wangen, Zähne, Bufen 
von Marmor, und Augen! — Nun-genug ihr Mufen! 
Es kommt Jemand. Herein! — 

Sonnabend den 8. November. Ein Sp 
sirgang geftern Nachmittag im Sonnenſchein, über 
bie Rheinbrücke nach Deug — ich weiß nicht ob es 
was Schoͤneres giebt. Du bift weiter gewelen als 
ich, male Dir's felber aus. Der junge Herr von 
Schiller, der Hier beym Criminalgericht als In⸗ 
quirent angefieht iſt, begegnete mir. Er if ſeit 
ſechs Wochen mit einer zwe pund vierzig jaͤhr igen 

. Brau von Maſtiaux verheyrathet und hat alle bie 
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getäufcht - welche ſich einbifbeten er werde bie ſchoͤne 
Tochter heyrathen. Die Wittwe fol reich ſeyn, das 
iſt denn wieber gut. Er wohnt bis jetzt noch in Coln 
und feine Frau in Bonn, zu der er Sonntags din, 
abergebt — auch gut! 

Wo ich hinfomme bin Ich jegt zu Haufe; denn 
überall finde ich Singgeſellſchaften unb Liedertafeln 
die mich Hätfcheln. Der Hiefige erſte Eommandant 
und Generalmajor. Freyherr von Ende hat eine 
Singgeſellſchaft und Liebertafel gefliftet bie fich Faun 
hören laſſen. Ein Mann meined Alters, ernſt, ders 
ſucht und gegen mich Höchft verbindlich. Er ſelbſt 
fang geftern mit, was er feit langer Zeit nicht mehr 
gethan hat, fintemal Uneinigfeit eingetreten war, ins 
dem bie Meiften niemals wiſſen was fie tollen. 
Nun find die Sachen wieder geleimt und mögen hal 
tem tie fie können. Der Abend in feinem Haufe 
war fehr angenehm und ein ZTöchterchen, die eine 
Zeitlang in Weimar erzogen ift, nahm fich auch nicht 
übel dabey aus, indem fie ferointe und mir dabey 
Aepfel fchälte. 

‚ Nun aber muß ich machen daß ich hier wen⸗ 
komme, fonft machen fie mich fett und fpannen mic) 
zu bem andern Tieben Vieh. Das geht aus einem 
Gymnoſio, einem Collegio, einer Kirche in die andere 
und ich rieche endlich nach pur Jefuiten, Minoriten 


and Carmeliten. So babe Heute und gefierm nicht · 


weni, 
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weniger denn fünf Meſſen und zwey Liedertafeln in 
mich aufgenommen, die freplich nicht zu ſchwet der 
. baut worden. 5 

Bon der Wirking einer mäßig befegten Mufif in - 
der großen Domtirche habe ich Feine Vorſtellung ges” 
babt, kaum daß ich meinen eigenen Ohren traue. 
Du weißt daß die Orgel in ber Mitten der Kirche 
im ; ſteht. Anfangs war ich unter den Mufie 
fern al zu fehn: ivie fle fich haben; daun ging ich.‘ 

unten und hörte in allen. Theilen. ber Kirche bie 
Muſtk, welche mich von oben weggejagt hatte, aufs” 
ſchoͤnſte und deutlichſte. Daß ihr guter Wille und 
Freude an der Sache den verdienten Beyfall erhält; 
iſt ihnen ganz recht; doch habe ſchon gu verſtehen 
gegeben; daß wenn ich wieder komme — was frey⸗ 
lich nicht geſchehen wird — einige Anforderungen 
mitkommen werden, und bann wird man wohl andere 
Saiten gegen mic) -aufjiehn. Die Sachen find zu 
tief eingefchlafen: . . 

Ans und wird eben nicht viel gemacht. Am Ende 
find-fie Hier was fie find, und doch’ gut. Won dem 
08 manchem von un hier zu hören gegeben wird, 
habe ich daB Gegentheil erfahren, fie willen auch 

recht gut daß ich ihnen nichts nehme. , \ 
Neuwied; Freytag den 14. November 1823. 

Bis hieher habe ich Urfache genug. mit mir unb mel 

mer Reiſe gufricben gu ſeyn. Das ſchoͤnſte Weiter 
©. u; 3. 2. I. “ 24 
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dauert fort, obgleich es tüchtig friert. Am meiſten 
dürfte man ſich wundern über die Leute bie, ſich 
freundlich ertweifend, mich beklagen daß ich nicht eher 
gelommen bin, ald ob man Berg und Thal und 
Zug niemals grünen, bluͤhen und fliehen gefehen 
hätte, und fich julehe noch findet daB man feinen zu 
Hauſe angetroffen Hätte. 

Geſtern Mittagd um 11 uhr fuhr ich von Bonn 
mit Schnellpoſt ab. Es Hatte ſtark gefroren und 
ein dicker Nebel ging hernieber daß man vom Godes⸗ 
berg aus das Siebengebirge nicht ſahe. Die Sonne 
war ſtark genug ſich hin und wieder einzubohren und 
das Sanze in kleinere Maſſen zu entzweyen. 

Eine ganz ungeheure Nebelmaſſe drängte ſich 
futchtbar zuſammen, indem fie bie ganze Sonnenſcheibe 
belagerte, und es entſtand ein Kampf, des Anſchauens 

wuͤrdig. Der uͤbrige Himmel nun hell und bie dro⸗ 
hende Geftalt zuſammengepackt in freitenber Pofltion, 
lange ſich behauptend. Das Schaufpiel gefchaß rechts 
vor meinen Augen über — dem Hammerſtein dem 
ich entgegenfuhr. 

Endlich umſpaun bie Sonne bie Raͤnder ber 
Maffe mit golderien Bäben wie eine Spinne bie 
liege. Die Wolfe nahm eine furchtbare Seſtalt an 
über die andere: jegt ein Löwe; dann ein Fiſch mit 
Hornern; ein Drache und jedes noch unbefannte Uns 
thier, und ging zuletzt vor meinen Augen uͤberwun⸗ 
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den zur Erde. Nun ſage mir, Vater: ifrs ein Wun ⸗ 
der wenn bie Gelegenheit ben Poeten macht und 
wirſt Du mich nicht. für ein Apnliches Thier halten? 
Doch damit Du mir nicht zuviel. Ehre anthuft, will 
ich nur geſtehen daß dies Bemerkungen meines Schirre 
meiſters find, neben dem ich .mir ben Platz erkauft 
hatte und deſſen Worte ich zum Theil nieberfchteibe. 
Diefe Nacht habe ich einen verwuͤnſchten Trauin 
gehäbt: Ich trat unertvartet und umverhofft in Dein 
Dans; man gab mir aber, das Confilium abeunbi 
und wies mir bie Thür: Die fchöne Ulrike ‚aber 
war die aͤrgſtez fie gankte, fehrie, knuffte und ſtieß 
daß mir bie Knochen noch weh thun. 
Hier in Neuwied finde ich einen ehemaligen Sch. 
ler, Namens Braun, ber eine meiner Schülerinnen 


gebeprathet. hat und Director des hieflgen Symna- 


ſiums iſt. Er iſt einer von den Veſten; ernſt, ges 
ſchickt, willig, dreift und jung: Die Frau ſteht ihm 
bey; unterrichtet Sängerinnen; und ihre Küche deu⸗ 
tet auf eine tüchtige Hausfrau. 

In Bonn hatten wir einen jungen Muſikdirector 
Breidenftein angeſtellt, ber ſchon zwey Monate 
dort · iſt und noch nichts angefangen hat, worüber er 
gegen bie dreihundert Urſachen angiebt. Er hielt eben 
feine erſte Vorleſung an bie Studenten und zwar über ben 
Generalbaß wie er fein Gerede nennt. Der junge 
Dann hat in Berlin Philofophie ſtudirt und if in 
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Gießen Doctor worden. Ich habe ihm eine Perucke 
von Berlin aus verfprochen und angerathen erft 
etwas gu thun und dann darüber zu reden; bie Kunſt 
beſtehe nicht in Worten u. f. w. Die Unverfchämte 
heit ſolches jungen Gegüchtes laͤßt fich nicht mit 
Worten fügen, Sie predigen von ben kehrſtuͤhlen 
herab: die alten Lehren gälten nicht mehr; Iran koͤnne 
das alte Geroͤll nicht mehr brauchen, und es fehlt 
an nichts als daß Mozart, Hahdn, Händel und 
wer noch von den Todten auferftünden und gu Ihnen 
in die Schule gingen. Ich. habe ihm gu verfiehen 
gegeben, ic) fe) ein artiger freundlicher Mann, und 
werde ihm den Hals brechen wenn er mic bie alten 
guten Regeln angreift. 

Wir kennen ben muſtkaliſchen Dottormäntel ſchon 
von Forkel her: auf beiben Geiten recht. Bey 
den Muftfern geben fie fich für Philoſophen und um: 
gekehrt; doch wir proteſtiren und laſſen nicht ab. 

Hundeshagen in Bonn fing mich .auf der 
Straße auf und fchleppte mich auf feine Stube; wo» 

ſelbſt er mir in der That haͤbſche Sachen dorgeigte 
und zwar von ihm ſelber. Er baut bier, geichnet, 
disponirt und iſt leſender Doctor an ber Univerficät, 
Er Hoffe ordentlicher Profeffor Hier zu werben, woran 
kein anderer glauben will, indem fie Ihm allerley zur 
kaſt legen. Sonderbar ik daß es nirgend mit ihm 
fort wi, wiewohl er ein recht geſchickter Menſch If. 
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Er hat ein Manufeript des Nibelungen-Liches, dab 

“er für Acht Hält und den Beweis zu führen glaubt; 
das Gedicht iſt ſchoͤn geſchrieben und mit. huͤbſchen 
alten Bildern geziert. 

Eh renb reitſtein, den 19, Novemter 1823. 

Die hieſige Feſtung finde ich bewunderungswuͤrdig 
ausgeſtattet. Sch verſtehe nicht davon zu reden; Mi⸗ 
litairs halten fie für einzig. in ihret Art. Denken 
kann ich fie mir. wie eine quögepugte Braut bie eins 
mal einer mit Ehren erobern kann, mas. wir nicht 
erleben wollen. 

Medieinaltarh Wegeler hegleitete mich auf: bie 

Karthaufe und brücte mich oben auf einen Stein 

nieder: Hier, fagte er, hat der große Goethe ge 
feffen und feifche Milch genoffen, wozu er fi fo 
viele. Zeit nahm als Penelope zu Ulyſſes Kleide. — 
Du mertt demnach daß mehr Leute Di gebenten 
und ſich Deiner Worte freuen, 

Eine Ausruhe in gewiſſen Dingen iR mir auch 
“wieder zu Gute worden. Geit zwey Monaten. hatte 
ich nichts gelefen, es that mir faß Leid feine Bücher 
mitgenommen zu haben. So finde ich bey meinem 
Wirthe Dein „Hermann und Dorothea,” fude 
hinein, lefe zu Ende, fange von vornen an, ergöge 
mich als wenn es mas Raus wäre. Sey gelobet 
dafür, evoe! 

Daß meine Doris in Berlin olacllich angefommen 
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At, Gabe endlich Bier erfahren, und num ſteure quch 
ich zuruͤck und hoffe Dich wohl aufgufinden. 

Arnd, den ich in Bonn befuchen wollte, war 
mach Ein, doch fand ich fein tuͤchtiges Weib, Schleier: 
machers Schweſter, welche das vierte Kind unterm 
Denen bat. Er Hat fi außer ber Stadt, hart am 
fein ein gutes maſſives Haus erbaut, gerade dem 
Siebenbergen gegenüber und zwar fo daß ber Rhein, 
wenn er es ernſlich meint, ihn eben noch paden kann. 


Zwiſchen dieſen und ben folgenden Brief trifft Beltens 
Ankunſt unb Aufenthalt in Welmar, der vom 24. Number 
BIS 14, Deteniber dauerte. 


Berlin, den 27. December 1823. Seit 
Sonnabend dem 20. ſtrecke ich meine langen Glieder 
aun wieder im eigenen Bette. Die Reiſe iſt mir 
nicht ſchlimmer befommen als. wenn ich hätte das 
Zimmer püten müffen. Was der gute Hofrath Reh 
bein von mir benfen wird, daß ich Ihm aus ber Eur 
gelaufen Gin! der wird mich für den größten Tauge ⸗ 
nichts von Patienten halten. Leider kann ich nun 
einmal dad folenne Krankſeyn nicht aushalten; ent: 
weder ich fehlafe daben ein oder ich defertice. Go 
iſt es wenn man Feine Erziehung hat und feine Com 
Suite, \ 

Als ich das erfie Mal zu Die nach Weimar kam, 

hatte ich meinen Weg über Jena. genommen. Es 
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war im firengen Winter und die Winterlandſchaft 
zwiſchen Naumburg und Jena fegte mich in größten 
Affect. Die nämliche Wirfung iſt auch diesmal wie⸗ 
der erfolgt, als wenn ich mein Pebenlang fo etwas 
Schönes nicht gefehen hätte, . Diefe Felſen mit’ fris 
ſchem Schnee gepubert; das Thal unten, da aus ber, 
Teichten weißen Decke frifche Sradfpigen hervorlaͤcheln; 
von oben ein mächtige Sonnenlicht aus Tropfen des 
Thaues zurücfrahlend; ruhige Temperatur ber As 
moſphaͤre; Geſellſchaft einer Flaſche Madera, welche 
mir die treffliche Frommann eingelegt hatte; kein 
Vogel, kein Wurm zu ſehn und ich der Einzige voll 
und Auch und durch Geniefiende folcher mächtigen 
Gabe. — So bin ich in weniger denn fechd Stunden 
nach Naumburg gefommen, ‚ba ich mir noch vor 
Abend die Domfirche betrachten konnte. 
Dienſtags (den 16. December) früp ging’d nach 
Schulpforte, wo ich ‚nach einigen Opreinreipungen ein 
gaſtliches Mittagsmahl beym Conſiſtorialrath Ilgen 
neben feiner muntern Grau einnahm, wobey denn 
Deiner im Guten gehacht worden, denn auch Minis 
fer von Humboldt mar eben dort geweſen. Mad) 
Tiſche zuruͤck nach Naumburg, wo noch bie herrliche 
Silb ermann ſche Drgel in der Stadtkirche gehöre 
wurde, und Abends fpät genug in ein gutes Bett. 
Mittwochs früh den 17. December 182% 
von Naumburg ab und gegen Mittag in Weißenfels. 
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Hier Habe ich einen 19jährigen tuͤchtigen Muflkichrer, 
ber mit feinem Chore bie artigften Evolutionen machte. 
Geſund, munter, kräftig, fertig, willig; treuberzig. 
Er heiße Henfchel und foll empfohlen feyn. 

Herrn Mällner fand ich Abends in ber Reſource; 
er erfannte mich bald wieder und will mir nicht boͤſe 
werben. ° 

Donnerſtag ben 18. December über Merfer 
burg, wo mir in ber Domlicche eine fchöne Orgel 
baben, und ſogleich nach Halle, wo ih um 3 Uhr 
im Kronprinzen nod) wohlgefannt abtrat. 

‚Die hiefige Mufikdirector» Stelle be$ verſtorbenen 
Türk ift durch einen meiner Schüler beſetzt, ber fein 
Hegenmeifter. ift, und mich fonft licher gehn als kom⸗ 
men fieht. Dieömal war es anders. Er hat dem 
Könige eine Sammlung Kirchenagenben und Choral 
werke angeboten, und ber König iſt fo gnaͤdig gewe⸗ 
fen ihm dafür 3000 Rthlr. zu bewilligen, weil dig 
Sachen wirklich gut und wohlerhalten find. Darüber 
iſt er nun Hoch erfreut und da ich fie in Empfang 
au nehmen habe, empfing auch er mich aufs befle. 
Abends in ber Freymaurerloge birigirte er ein leid⸗ 
liches Eoncert, ich war dazu und gu einem frugalen 
Mahle nach der Muſik eingeladen, wo ich denn ſehr 
artig ſeyn mußte; denn es war eine Tafel von, über. 
200 Perfonen von lauter Honoratioren und Profefforen 
mit Frauen und Töchtern. Ein huͤbſcher Ehor. von 
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Stubenten, in meiner Nähe, fangen recht fehr. artig. 
Man fegte mir eine Flaſche Champagner vor, bie ich 

- den Sängern Preis gab und — ich war fchon zu 
Bert und eingefchlafen als ich vor meiner Thuͤre auf 
der Straße. recht anmuthig fingen höre — flatt def 
fen ich eher erwartet hätte daß man mir die Fenfer 
eintverfen würde. 

Freytag den 19. December 1823, Fruͤh um 
6 Uhr von Halle ab und gerade hieher in mein Belt. 

Run hätten wir nod) von Ehrenbreitfiein. aus 
nachzutragen, fo gut es gehn weil. 

Im Dorfe Hochheim, eine Stunde von Eh 
renbreitſtein, requirirte ich in Abtwefenheit des Herrn 
Mendels ſohn, dem ber fchöne Weinberg bafelbft 
gehört, zwey Flaſchen — Horchheimer? Nein! 
Vortweinl für meine Nachtreifen, indem ich mit der 
Eilpoft gehen wollte. Da ich weiß baß auf den Poſt⸗ 
wagen von Schirrmeiftern und ihren Gepoffen gern 
die Slafchen der Reifenden falutirt werben, fo wur⸗ 
den Erifetten am Halſe der Flaſchen befeftigt mit der 
Auffgrift: LATWERGE. Alle Minuten einen 
Karten Eßloͤffel nüchtern zu nehmen, und fiche, 
mein Mebicament hat drey Nächte von Eoblenz über 
Mayız bis Erfurt vorgehalten und kein anderer hat 
davon defommen. Sie ſagten es roͤche ſtark nach 
Medicin. 


Eine —— — mer junge Boch. hübfche 
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blonde Franzoͤſin hat ſich von Mapız an flark mir 
meiner Erziehung abgegeben, weil fie bald merkte daß 
an mir ein Gotteslohn zu verdienen fen. Sie fprach 
etwas Deutf und nahm ſich bey dem Abernommes 
nen Gefchäfte, meinen Nachbar, einen ganz jungen 
Mebdiciner, zu Hülfe, ber fich viel Mühe gab ein 
ſchlechtes Franzoͤſiſch zu fprechen. Der junge Mann, 
der in der That die Eyerſchaale noch auf: bem Kopfe 
hatte und eben aus der Univerfirät Fam, machte fich 
recht methobifch, und — Stillehalten, befonbers bey 
Nacht; auf dem Poſtwagen, kann lernen wer es noch 
‚nicht verſteht. Nun mußte er manches Deutſch far 
gen, weil fie fein Franzoͤſiſch nicht verfiand, was 
denn einigemal fo ungefchickt berauskam baß fie ch 
nicht glauben wollte.) 

Da mun ich aus angeborner Dankbarkeit meine 
Lehrerin nicht im Stiche ließ, und verficherte daß ich 
recht gut begriffe und das Wohlverſtandene nicht vers 
geffen wolle, hielt fie fich zu mir, wobey denn ber 
candide Hofmeiſter einfhlief und fein weiſes Schwer 
benpaupt meine rechte Seite buͤrſtete. 

In Frankfurt habe ſtill gelegen einen halben Tag 
und eine huͤbſche Comddie recht huͤbſch bey lecrem 
Haufe ſpielen fehn. ' 

Freytag ben 21. November fruͤh nach uhr 
mit der pareſſeuſeſten Diligence ab von Fraukfurt. 
Zwey Nächte hindurch bis Erfurt, woſelbſt ih Som 
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tag den B. Movember Mosgend nach 10 uhr au- 
kam. 

Indem ich mir hier an der Wirthstafel im Kaiſer 
meinen Sitz anweiſen laſſe, ſehe ich zu meiner Linken 
einen leeren Platz und frage den Wirth: ob hier etwa 
Bankos Geiſt erwartet werde? — Er iſt ſchon ba! 
war die Antwort. So wende mich links und ſehe 
zu halbem Schrecken einen wohlbefannten Rücken. 
Es war bie Kehrfeite unfered ‚guten Chladni, der 
"Hier fein atmofphärifches Wanna ausſtreut, das bes 
gi@ig felbft von Damen aufgepidt wird. Da mar 
benn ein freundliches Wiebererfennen, indem ich fons 
derbar genug faſt auf allen meinen Beifen mit ihm 
gufammentreffe um einen zu finden, ber wenigſtens 
fein Wiberfacher if. Dieſer erzählt nun wie er vor 
kurzem Dich in Weimar gefund und neugeboren ans 
getroffen und erfüllt mich mit freubiger Erwartung, 
da ich Die fo nahe Bin. 

Mein Gefchäft in Erfurt war in zwey halben Ta 
gen abgemacht. Nun waſche mich, puge mich, freue 
mich / nehme Eptrappf(24.Novbr.), klomme nach Weimar, 
fahre vor. Ich. bleibe eine Minute im Wagen, Nies 
mand fommt mir entgegen. Ich trete in die Thür, ein 
weibliches Geficht kuckt zut Küche heraus, fieht mich, 
sicht fich wieder zuräd, Stabelmann kommt und 
hängt bad Haupt und zudt die Schultern, Sch 
frage, — Heine Antwort. Ich fiche noch an der 


Hausthär: foll man etwa wieder gehu? Wohut bier 
der Tod? Wo ift der Herr? — Trübe Augen. — 
Wo if Ottilie? — nach Deſſau. — Wo iſt ul⸗ 
rite? — im Bette. Mein Traum faͤllt mir ein, ich 
erſchrecke. Der Kammerrath kommt: Baer iſt — 
nicht wohl; frank, recht krank. — Er if tobt! — 
Nein, nicht todt, aber fehr frank. Sch trete näher 
und Marmorbilder ſtehn und fehn mich an. 
So fig’ ich auf. Die bequemen Stufen ſcheinen fich 
zurücujiehn. Was werde ich finden? Was finde ich? 
Einen der ausſieht als hätte er Liebe, die ganze Aebe 
mis aller Dual der Jugend im Leibe. Mun wenn 
das ift, er fo davon fommen! Nein! er fol fie bes 
halten, er fol glühen wie Auſternkalt; aber Schmer: 
zen fol er haben wie mein Hercules auf deur Deta. 
Kein Mittel fol Helfen; die Pein allein fol Stärkung 
und Mittel feyn. Und fd geſchah's, es war gefchehn! 
Bon einem Götterfinde, friſch und fchön, war das 
liebende Herz entbunbden. Es war fchwer hergegans 
gen; doc) die göttliche Frucht war da, und lebt und 
wird leben und ihres Geiſtes Namen über. Zonen 

und Aeonen hingußtragen und wird genennet erden 
Liebe, ewige allmächtige Eiche. 


Nachrichtlich. 
„Zum Verſtaͤndniß gewiſſer Gedichte aus den Jahren 
1822 und 1823 if zu wiſſen: wie eine leidenſchaftliche Zu. 
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neigung des Dichters zu einem jungen weiblichen Weſen in 
Karlsbad, Teidenfchaftlich erwiedert, fo wenig verheimlicht 
worden, daß man laut genug von einer ehelichen Verbin⸗ 
dung de6 fünfunbfiebzigjährigen Greiſes ſprach. 

Ein gleich nach der. Trennung entflandenes gluterfuͤlltes 
Gedicht an den geliebten Gegenſtand giebt die Gewalt eben 
gereifter Juͤnglingekraft zu erkennen. In bollen Strömen 
fließt eine überreiche gefunde Leidenfchaft ins Unendliche das 
bin um ſich des Tiebefchweren Gehalts zu entledigen. Cs 
ift bie in den dritten Band feiner Werke unter der Rus 
beit Trilogie der Leidenfchaft aufgenommene Elegit. 
Auf diefe bezieht ſich das gleichfolgende Gedicht Ausſoͤh⸗ 
nung überfchrieben, und if an Mad. Symanowska ges 
tichtet, welche durch Ihe munteres, fertiges, freyes, anmus 
thiges Fortepianoſpiil das liebekranke Herz des göttlichen 
Dichters zu beſchwichtigen und ben Verluſt der Geliebten 
zu erlindern vermochte. 

Ein ſchweres Krankenlager erfolgte kurz darauf im Späts 
herbſt 1823 und die Weimarifchen Aerzte erwarteten Goes . 
the’s Tod. \ 

Schon zweymal hatte ich den Freund, in ähnlichem dem 
Tode nahen Zuſtande angetroffen, und ihn unter meinen 
Augen gleichſam wieder aufleben fehen. Diesinal, "feine 
Genefung fo zu Tagen befehligend, fah ich ihn von Stund 
om, zus Verwunderung der Aerzte fo ſchnell ſich erheben, 
daß ich ihn in der Mitte des Decembers in voͤlliger Muns 
terfeit verlaſſen burfte.?- ” 

Zelten 
(us deſſen Bisgrapbifchen Papierei) 


Den 8. Januar 1824: So eben hat Mad. Stzy⸗ 
manomwöfa Abfchieb genommen. Ich habe ihr eine 
Empfehlung an eine alte Freundin in Hannover mäls 
gegeben, bie ihr getsiß zu Gute lommen wird: &es 
ſtern Hat fie ihr zweytes Eoncert gegeben und zu mei⸗ 
mer Freude dem Saal voll gehabt. Ihr Spiel ruht 
auf einem gewachſenen Talente und Dis haft fie gan; 
richtig beurteilt. Hätte fie eine glücliche Stunde 
gehabt, fo müßte Jedermann von unferee Meynuiig 
feyn; ‚fie war von Schred und Tpellnahme angegriffen 
und hat dennoch immer als ein Achted Talent gefpielt. 
Det König mit dem. ganzen Hofe waren zugegen. Sie 
iſt rafend in Dich verliebt und hat Dir Hundert Kuͤſſe 
auf meinen Mund gegeben: Auch das Schweſterchen 
iR eine angenehme weiche Natur und hat noch was 
von ber Blüche mitten in ber Reife. 

Deh 16. Januar. Dein himmliſchet Brief vom 
9. dieſes iſt ſchon am 12: angekommen: Deine Mub 
‚ter iſt ein. gefcheite Weib: ihren guten Vetter hat fie 
durch den Bruſtlatz erfannt und wir beibe haben anno 
1814 die Probe aufs Epempel ‚gefehn. Ich machte 
damald eine Zußreife mit ihm durchs Kheingan, bie 
Nahe hinauf, und wäre ſonſt ſchlimm mit ihm aus- 
einander gekommen, weil ich ihm nicht aufmerkfam 
genug auf fein priefterliched Weſen war, ja fogar ein 
mal unwillkuͤhrlich Etwas von mir vernehmen lieh, 
das er fündlich und gottlos ſchalt und fogar, wenn 
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ich nicht fere, meine Brandenburgiſche Herkunft barüber 


in Anſpruch nafiı. Der Fehler von meiner Seite 
lag freglich darin daß ich ſolch ein nichtig⸗fluͤchtiges 
Laſtweſen nicht mit einem freyen Reichsbuͤrgerthum 


zu reimen wußte, worauf man ſich mehr zu Gute thut 


als auf die Menſchheit ſelber. 

Den 18. Januar 1824.Wie eine unſchuldige 
Beobachtung, durch Worte entfteht, einen uͤblen Eins 
druck macht, habe denn auch wieder erfahren und 
Dein letzter Brief erinnert mich daran. Bey Gelegen, 
heit Deines legten Geburtstages, den bie Liebertafel 
luſtig zu begehen fich vorgenommen hatte, kam es 
darauf an einen fchönen Tag zu treffen, weil eine 
Wafferfahrt damit verbunden war; indem es bie Bet 
her ſtets geregnet hatte: 

Nach alter Gewohnheit brobachtete ich daher den 
Geſang der Singakademie, einige Tage vother, der ſich 
heut von einem halben Ton zum andern uͤber das 
Inſtrument hinaus erhob, und fagte laut und humo⸗ 
riſtiſch, denn die Muſik ging vortrefflich: Meine Her: 
ven; ich Bitte ben Barometer zu betrachten, ich kann 
Ihnen für den 28ten ſchoͤnes Wetter verfünbigen. 

Dieſen Ausſpruch hat der luſtige Bornemann, 
in der Spenerſchen Zeitung, mit feinen Worten gege⸗ 
ben: ich hätte nämlich ſchoͤnes Wetter für ben 28ten 
tommandirt und alſo wie ein Jo ſua der Natur ges 
boten. 


3 
" Darüber hat eine gute. Herrnhutiſche Seele mir 
auf drey Folioſeiten eine fo farfe Chrie geſandt, Die 
ich erft nad) meiner Wiederfunft von der legten Reife 
worfinde, daß ich mich für einen gotteßläfternden Straͤf⸗ 
ling halten ſoll. 
Die Sache an ſich hat indeſſen. ihre Richtigkeit, 
wæenn ich auch nicht wiſſenſchaftlich darüber zu reden 
Wenn der Barometer ſchoͤnes Wetter anzeigt, iſt 
unfer Siügchor vortrefflich, ich meine nämlich ſolchen 

Chor, der ſchulmaͤßig an Tragung bed Tones und 
elaſtiſcher Beweglichkeit gewoͤhnt iſt (portamento di 
voce) und in ſolchen guten Tagen ſchon oftmals bie 
Bewunderung der Kenner erworben hat: Die eigents 
liche Wirkung {ft dann nicht erfchütternd; ſchmetternd 
und dergleichen, fle iſt vielmehr groß, träftlich, erbau⸗ 
luch und das ſcheint mir die techte. 

Geht der Baromeier tief herunter; fo iſt es nicht 
möglich, trotz alles Zurufend: Gehoben! Getragen! — 
die Stimmen flott zu halten: Einer zieht den Andern 
mit, und wenn ich fie gehn laſſe, fo ift das Ganze 
noch immer in feiner Art gut genug; will ich. aber 
bie Gewalt des Inſtruments gelten imachen, fo hört 
die Harmonie ber Harmonie auf und es entſteht ein 
innerer Unftiede bey aller Mühe. Denn ein gutet 
Chor iſt wie eine einzelne Perfon angufehn, und was 
er wirkt, will er wirken, wenn auch ohne aͤußeres Be⸗ 

mußt 
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wußtſeyn , und wo biefer-Charaktet nicht iſt, iſt duch 
keine Schule. Wäre es boch nicht moͤzlich einen Chot 
von einhundereſechſig 816 zweyhundert Srinnnen beh. 
fanmnen zu ſehn, die alle von gleicher Güte wären, 
wenn nicht ein Griſt des Ganzen —* bereite; der 
iſt, was Harmonie heißt. 

Endlich erhebt ſach der Varometer het und inti 
ihm unſer Singchor. Geht es langfam, nach und nach/ 
indem Negen und Sturm noch förrbadtrt: der Sims ⸗ 
chor geht andy; nath und nach,, aber er Finke dick 
mehr: Seht er aber ploͤttich / mit Ak Mate] hoch 
und über fein Zeichen, dann iſt wieder Fein Halten/ 
jedem Einzelnen gelingt fein Beſtes; jeber HERE Ay 
Allein gluͤcklich und HR es doch mit len. Sie freuen 
ſich wenn ich fie nicht meht halten: tanm; Piemont 
ich fie Mit derſelben Freude Toslaffe: 

Dieſelbe Bemerkung bringe ſich Auch im Shaua 
oft genug mir anf. Das: Dtchefler erſchetnt kahm 
und uneins mit dem Theater und Feiner weiß wordn 
es Mage; man iſt anguftieben und Bene mal ots 
det zufrieden: 

So wirft gleichfalls das Barointtet auf das Seit 
maaß; wobey denn Ein erfahrnee Anfuͤhrer das Sei⸗ 
nige zw thun hat vom Einzelnen ab anfs Enſemble 
zu merken / was in unfeih Zeiten durchs Tactſchlagen 
ſelbſt mehr leibet als wenn and con diserezione 
gehn licße. — 


@.u.3. 8. m. E 


uf ſeiche Miet wände zielecht fogor ehe Gefdherr 


Deß meine Vorleſuugen Die wohlgerhäu haben, 
etkenne ich mit Bank gegen Sott; denn auch nee 


Herz lebt und weht in Einbe, bie jemehr ſie giebt, F⸗ 
mehr fe Hat. Ich Häfte Dir bie Strophen jedesmal 
dern yehuial wiederholt und gläße Inmerfort davon 
ja ich habe abr. one ein Wort davon behalten zu ba 


Sei, fo gung rund mıb globiſch In wich · aufgenounnen, 
Haß ich zifbene danen zu gehrmn haben werke. Es 


‚bit Gett wird jünger, blabt jahelich wieder auf: wer 
das nicht weiß und kunn und glaubt, dem koͤnnen 
nicht Propheten und nicht Auferflagdene helfen. 

Ottilie iſt geſund und woblbehalten. Heut hat 
fe mit und geſpeiſt, ſouſt habe ich fie kaum in vier⸗ 
weht Sagen geſchen. Sie fol mir Fünftig nicht mehr 
anders als bey mir wohnen 19 WIR mi Uber in 
bebetfen füchen.. 

Greylich Hat man, wie Du ſagſt, auch pr gerade 
ſich ſelbſt zu ſchonen. Es wohnt Nianand bequem 
bey min. weil es gu unruhig und meine Wohnung wie 
ein Taubenſchlag iſt. Das möchte ich nun auch auf 
Dig anwenden und wuͤnſche vors erſte nichts weiter 
als daß ein früpgeitiger Fruͤhling Dich in Dein liebes 





Söhmerland förbere, wo denn Sonne und Liebesſchein 
Dein kraͤftiges Herj naͤhre ind feſte, indem ich der 
Meynung bin, daß das was an Dir ſidrt Die auch 
wieder Hüfte: J 
Deine Reimzeilen ſind ſchon auf Noten geblacht 
und warten anf eine gute Stunde, die ich leider ſo⸗ 
weit Hinamdfchieben muß bis ſonnige Morgen wieder 
menen geſchtoaͤchten Augen zuſagen, weil es mir bey 
kichtſchein niemals recht.‘ gelingen will; indeſſen leſe 
ich fie täglich MS ſichs von ſelber aufthur: 
Da’ Dan gerit Belefe von mir lieſeſt; ſo lege kinen 
ſpichen bey: Doris IR eben daran ihn Die: abzu⸗ 
ſrhreiben. Ich bin in’ber Art far gepldgt und kanns 
Boch wieder "nicht laſſen, die jnngen Manner welche 
aus meiner Schtile in die Welt gehen und mit ihr 
forts und verſchwimmen, mit ben Blicken zu begleiten: 
Der junge Mann iſt der Mafltbireetor *** in **” 
Ad weder ohne Wifſen noch ohne Seſrhickz damit 
wuͤnſche ee denn zu machen was Gott gerade ihm 
nicht gegeben hat... Wollte er machen was er kann, 
weiß, ja was er machen ſoll, fo brauchte er mich 
nicht zu fragen. Ihm gar nicht antworten, win ſich 
auch nicht ſchicken. Er wird den Brief wohl ſchwer⸗ 
dich ſehn Laffen; bey Die iſt er denn doch nicht ver⸗ 
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Behtage 
An Hm. srupfäreiter "" nn 
Berii, dm 1. Zaren, 1836. 

geren Veief Yamı BR v. Mibet wir Here Sthle⸗ 
finger om Weihedeh zagehando Da Sien werther 
Ireund/ mir daria ein Eprannlar- Aner Dig Baladen 
yefagen; fo habe init "kan: Herm Bihlehagen ein ſol⸗ 
ihed bolen Jah, Sie witden mebl:skforgt haben baft 
es mit nicht Ik Reſhrurg safta volle. 
Sqi rellangen ein Urtheil / ja bachrenben Tadel 
über Ihr Wert, walches nou gibnukt ik und ded 
Eine deie das Mabere ofre-ieide fiben wird. Gi 
ardenden aber meiner eiginen Werhuche mit Lobe, und 
da kdante ich noch: ehtr ſagat wie ich mich bey deren 
Verfeckigung gm derhalten geſucht habe. Vor allein 
teflectire ich Aus Gidichte die Form und ſuche fihon 
darin meiuen Dichtet zu erlennen/ indem ich vorans⸗ 
ſetze daß ibm eine Melodie nergefihtunhe, in fofern er 
ii diefer Vebentng ein Dichter Uh- Kann ich wich 
Bier wit thin in Rappott fege; jü-feine Melodie fo 
tceffen baß er fich ſelber datin elcheimiſch finbet, fo 
wird unſere Melodie auch Fingbar ſeyn. 

Daß diefe Melodie zu allen Strophen paſſe, IR ei⸗ 
Umftand der auch befferen Componiften nicht einlench⸗ 
tet. Die Einwendungen dagegen find mir nicht unbe 
tannt. Sie, lieber Freund, werden wenigſtens daraus 
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abnehmen daß ich dem abfblusen :Durshcoinponiren 
firophifcher Gebichte nicht zugethen bin. Audere wer 
den gb. anders halten und fan ja gefhrhen, wiewobl 
Bit Melodie bie/ man wicht nehrwalt eat Genuß ver 
when wellter nicht bie beſte tier. . 

. Die-Meöbie darf wicht am Worte Hchen. Das 
BBört iR-1oht, ie Bange: wirftrb.nb; dm Eon wohnt . 
Urt; Viefange Lehin, u denn pen eier Mhöne Stimme. 
allein · das Hey beweskk 

Die Begleitung heſſe ich hen ſv eirhehehen Daß 

bie Melodie allenfalls ohne fie beſtehen Könnte; in jer 
den’ Falle muß die Begleitüng time homosgene Bebeu- 
way hal MAIS Fir Palin nie ao De 
deutung fan... > ©. 
» Die beliebteſten Ehe: Pr ats emmein Ach. ir 
der Dehfeitung ıcht, bebfirfun,. menu: bayern. anberr 
beyfaͤllige · Stuͤche ‚fo. in Die Begleitung: verflachten ſiad 
Bag man: bie: Säägftinnme kaum vernüſſen wuͤrde. Sollte 
Hierin ‚cn Wiborſoruch erfunben werden, ſo weiß ih 
was ich fage; wenn ich arh mach nicht seriß wem 
ich es (age: :Dinn-baf Sehete und Borfäge. nicht 
immer in Erfuͤllaug gehemn das laſſe ich mir. gehulbig 
vorwerfen. 

Arifoteles bat gut reden, "Spaffpear aber 
bat dad Machen. Ein rechted Talent wird‘ in ber 
Wahl der Gefege eben ſowohl Geſchmack zeigen als in 
der Wahl der Töne. 
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Endlich will ich noch beybtingen, was biefem allen 
hätte vorangehn follen: 
Es fommt namlich darauf an: web ber.Gompar 
niſt gern machen ober von fich geben: will. Iſt ihm 
das Gedicht nur ein Draht, feine Puppen daran zu 
hängen; tin er funkeln muvleln / ſauſen und brau⸗ 
fen, recitiren, declamiren, fingeriren; ſich cine Motion, 
einen Wirt ins Weite machen; fo iR er hen obigen 
Debingungen entbunden, ‘und ein Talent wird auch 
hier noch etwas leiſten/ ſolite auch ein gang unerhofſ. 
teß Facit herauskoummen. 

Das, mein Bremmd, iſt bie Wirkung Ihrer Valla⸗ 
den auf: mic und mehr waßte ich nicht daruüber zu 
fügen, ba fie Ihnen doch ohne Zweifel. gefallen mer: 
ben. Wenn ich Ihren Edward auch auf: Noten zu 
ſetzen wüßte, fo waͤre mir's doch nicht möglich ihm 
eine llare Vorſtellung abzugewinnen, die wir eine Me⸗ 
lodie erzeugte; das ganze Gedicht iſt für meinen Sins 
tobt, ober ich müßte «in Schotte wenigfiend geweſen 
fon. So perſchieben ſind wir Menſchen; wir ale 
fehlen; jeber auf feine Art und Feiner darf ſagen: 
mache es fo wie ich! Gott befoßlent 

3. 
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An Belter, 
Weimar, den 9. Januar 1824. 
Um mic) über die Zuſtande von; 1892 aufjutläpen 
durchſuchte ich meine Vripfbefte jener Tase / und ba 
fand ich won Dir gar fhöne, gute, freundlich / grund⸗ 
liche Worte, bie. ſich denn Kummer upch bis anf bie 
letzte Zeig bewaͤbren. Und fo mochte bean auch die 
Prüfuug ber Srdenflichen Wochen, dis wir uſammen 
zugebracht, dem vietjaͤbrigen Gewebe noch einige tür, 
tige Spannen zufuͤgen! Freub' und Leid haben mir in 
dieſen zwanzig Jahren einzeln und aufamınen genus 
ſam erlebt und erfahren, und ſo war zmir dem auch 
Deine liebe Gegenwart in meinem peinlich Zuſtand 
abermals hoͤchſt erquickend; ich hahlte eß und weiß ed, 
und «8 frent mich daß Die andern; es auerlounen, bie 
niemals recht begreifen was ein Menfch dem andern 
ſeyn kann und ift. 


394 . 
Daß Dis mir die Mittheilung des Gebichtes ) 
durch innige Theilnahme fo treulich toiebergabſt war 
eigentlich nur eing Wiederholung beffen was Du durch 
Deine Eompofitionen mir fo lange her verleipeft; aber 
es war doch eigen daß Du leſen und wieder leſen 
mochteft, mir durch Dein ſanftes gefühlpolles Organ 
mehrmald vernehmen liefeft was mir in einem Grabe 
lieb iſt dem ich mir ſelbſ nicht geftchen mag, und was 
mir denn doch jagt noch mehr angehört, ba ich fühle 
daß Du Dirs digen gemacht haft. Ich barf es nicht 
aus Haͤnden geben, aber Ichten wir zuſannnen fo mäß- 
uf Du mird fo lange votleſen unb vorfingen bis 
Du's aubwendis Eönntef. 

Des nachgefendete Kefeblatt toird, mit dem gu 
hoffenden, in den Coderx reinüich eingefchrieben und ba 
Gange ſodam überfenbet.- Ich hab’ «6 theiliveis mit 
greunden geleſen, die es alle mit beſonderm Antheil 
aufnahmen; Die und ben Deinigen wird es auch mic 
allen Gegnungen gu Hans und Hof fommen. 

Hier liegt aud) ein Brief von meiner Mutter bey, 
den Du wanſchteſt; Darin, wie in jeber ihret Zeilen, 
ſpricht ſich ber Charakter einer Gran aus, die, in alt- 
tefkamentlicher Gottesfurcht, ein tuͤchtigez eben voll 
Zuverſicht auf den unwandelbaren Volks⸗ und Fami⸗ 
lengott zubrachte und als fie ihren Tod felbſt aukũn 
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digce, ihr Beichenbegängeiß fo pikietiic anotdnete, daß 
die Weinſorte und die Größe ber Bretzeln, womit bie 
Begleiter erquickt werben fehten, genau beſtimmt war. 
Nun aber bring’ ich in Grinnerung ben Wunfſch: 
Bad Nähere‘; zu-_veruchmen . Aber: bie. Steigerung ber 
Stimmen bey ıfleigendem Barometer. Nur... gerabe 
bingeſchriehen, wie es Dir einfonumt; Yon bem-einzeh 
nen Galle vor meinen Gebuttbtage auzufangen / 66 
dahn wo die Feber zu laufen aufhoͤrt 
+ Detilie weſt nm. in Berlin: und wied 4 om 
Stunde zu Seunde tveiben bit ſie von Zeit zu Zeit 
pauſiren wuß; mieleicdhe giebt ihr das erreichte Ziel, . 
wieder durchs Brandenburger Thor wingefahren.::gu 
ſeyn , wenigſtens einigt Milderung der Haft, ohne bie 
man fie. freylich kaum denken kann. Du thuſt ihr, 
weiß ich, alles zu Liebe; bad Veſte lann freylich nicht 
ohug Aufregung ihres lebhaften Weſens geſchehen. 
aber muß mir ſelbſt fagen: daß ich mich auch 
d. h. gleich nach wieiner diesmaligen Ruͤckkunſt 
haͤtte ſchonen ſollen und mich jetzt zu ſchonen habe: 


denn bie große Erregbarkeit, bie Reh ſchon in Boh ⸗ 


men, wie Du weißt, an ber Mufit manifeſtirte, iſts 
doch eigepriic, die wir Gefabr bringt; ob ich ihr 
gleich nicht feind ſeyn kam, da ich ihr denn doch ei⸗ 
gentlich jenes Gedicht *) Yerdanke, au dem Gefühl 
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und Bnbiliungäftaft. vom si 22 Bu mr ein 
machen. aufi : 

- Wächfieas- Di paepe.pälie De niigeieiken Gef 
tb, des — und ein neucs (ine wieher an⸗ 
gefangen if. In Dingen der Ropumifeufhift kam 
an. außen gluͤcklich einiges weinm inntra Befischun 
gen ‚entgegen, uud ich hoffe zunachſt manches Reſuleat 
wach aubnaſprechen and) verſchiebene Eapitel. dor Diet 
mal abzuſchließen. Aber hacu iſt auch ndthig ſich 
non der nacriſch bemegten wiſſenſchaftlichen Mele aus⸗ 
waſchließen. Die Map der usuldnglichen: Meetrſchen 
die eiawirlen autd ihre Nichtigteit an einander: aufer 
Hau, iſt ger u groß; ſelbſt wie: Bebertenden iſtx* 
nutunter wicht gan -juß, doc laun un mrf mai 
Gh über alls teilen, ba ,che::am Eude hoch au⸗h | 
gang vorwrffliche Menſchen gitbt, :quf-die man-für 
jetzt und künftig frhse Hoffunngen micherlegen mas 
Neruſt Du vachsehende Oaiz⸗ilen? ) Sie ſind 
wir and Herz gewachſen / Du folltäß:fie wo durch 
ſchnuichelunde Toͤne wieher alkbfen: 

J = a! Du DR wohl an Jeis zu vergleichen 
Ein liebenswürdig Wunderzichen: 


So ſchmiegſam berrlich, bunt in Harmonie, 
“And immer gleich uud imumer neu wie ſie 


Allen guten Geiſtern empfohlen. 
"Weimar, den 9. Jannar 164. 
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— Behlage. . .: 

Lieber Son!” u . ad v 
Meinen beſten Dank vor die Beritigt Herrn 
Schaff Meile chor ſeinen Sterkenpferd huͤlfreiche Hand 
zu leiſten. Mir thuts immer wohl wenn Du eineni 
Srankfurther Gefaͤlligkeiten erweiſen kannſt, denn Die 
biſt und lebſt mod) mitten unter und — biſt Burger 
— traͤgſt alles mit — ſtehſt in Varrentraps Eas 
lender unter den Advocaten, Summe Summarum ge⸗ 
hoͤrſt noch zu und und Deine Compatrioten rechnen eb⸗ 
ſich zur Ehre, fo einen großen beruͤhmten Mann unter 
ihre Miebürger zählen zw fönnen. Eduard Schlöfe 
fer Hat mir Deinen liehen Gruß mißgerichut — ich 
Hoffe er witd brab — ach Fritz Schlofſer, nur 
vor Eh viſtian iſt mir manchmal bange —. Dieer: 
junge Mana iſt ſo ſehr uͤberſpannt — glaubt mehr 
gu wiſſen als beymahe alle feine Zeitgknoffem, hat wun⸗ 
berbare Ideen u. ſ. w. Du il viel bey them, Kant: 
Du ihn abfpaimen fo thae ed. Daß Ihr mir wieder 
Geiſtesproducte ſchicken wollt, daran thut Ihr ein zu⸗ 
us Berk, es iſt eine große Unfruchcharkeit ber) 
und = und Euer Bränkin, dal: Waſſer die Zau⸗ 
bat, wird mit Durſtigen wohl thin: Aigen Diineb: 
Hertommen aufs Hänftige Jaht .habe ich Pläne: Im’ 
Kopf wo immer einer luſtiger if als der andere — 


ed wirb ſchon gut werben. — Gott! erhalte md alle 
habſch geſund — und das übrige wird ſich ſchon 
machen. Lebe wohll Grüße meine liebe Tochter und 
den lieben Auguſt von 
Eurer alten 
treurn Butter und Großinutter 
Boethe 
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An Gorthe: 

R Berlic; Sonntag bei 8. Behride 1824: 
Durch unfete Detitie wirſt Du ein Taſchenbuch erhak 
ten, dad ich Die im Namen des Gch. Ober-Regierungs- 
Raps Streckfuß zu Fuͤßen legen foll, was Er ſelbſh 
trotz meiner Ermahnung, nicht wagen will. 

Er iſt durch Dich ſelbſt angeregt das Buch Ruth 

in vier metrifche Befänge gu bringen, und mag man 
cher gute Verb darin enthalten feyn, wenn mir and) 
646 Gange nicht Mar genug erſcheint. 
Er iſt Vater vieler Kinder, Gatte einer kraͤnkelnden 
Frau und durchaus tuͤchtig, kraͤftig und eine meiter 
beſten Tenorſtinmnen. Er hat ben Arioft und Taſſo 
überfgt und ringe jetzt mit Dante, wor ihn Wolf 
angeregt hat. 


Magſt Du in einem Briefe an mich, ein gutes 
Wort nieberlegen, fo verdlent en es auf mancherley 
Weiſe. 

Geſtern Abend iſt Felixens vierte. Oper vollſtaͤn⸗ 
dig nebſt Dialog unter uns aufgefuͤhrt worden. Es 

ſind drey Acte bie nebſt zwey Balletten etwa britger 
halb Stunden fuͤllen. Das Werk hat ſeinen huͤbſchen 


Beyfall gefunden, Auch das Gedicht von Dr. Cas⸗-⸗ 


per iſt geſchickt genug, da ber Poet mufitaliſch iſt. 

Von meiner ſchwachen Seite kann ich meiner Be⸗ 
wunderung kaum Herr werben, wie ber Knabe ber 
fo eben funfzehn Jahre geworden iſt mit fo großen 
Schritten fortgeht. j . 

Meues, Schönes; Eignes, Ganzeignes iſt überall 
zu finden. Geift, Fluß , Ruhe, Wohlklang, Ganzheit, 
Dramatifches, Das Maffenhafte wie von erfahrnen 
Händen: Orcheſter intereffant; nicht erdruͤckend, ermis 
dend, nicht bloß begleitend. 

Die Mufid fpielen es gem und iſt doch eben nicht 
leicht. Das Belannte kommt und geht vorüber; nicht : 
wie genommen, vielmehr an feiner Stelle willfommen 
und zugehörig: Munterfeit, Jubel, ohne Haft, Zaͤrt⸗ 

Uchteit, Zierlichteit, Liebe, Leidenſchaft, Unfchuld, 

Die Oubvertuͤre iſt ein ſonderbares Ding: Du 
denkft Dir einen Maler der einen Klals Farbe auf 
bie Leinwand ſchmeißt die Maſſe mit Finger und Pins 
fel austreibt, wotaus zuletzt eine Gruppe an ben Tag 
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fommt, daß man fort und fort äberrafcht ſich enblich 
mach einer Begebenhelt umſieht, weil jd geſchehen ſeyn 
muß was wahr iſt. 

Freylich ſprerhe ich wie ein Großvater der feine 
Ehtel vergieht. Ich weiß wohl was ich ſage und 
Wil niches geſagt haben als was ich zu beioeifen 
wuůßte. 
Zureſt durch Beyfall in Menge, den man am aufs 
richtigſten durch Orcheſtetlente und Sanger einholt; 
denen inan- Bald abmerkt ob Kalte ober Widerwillen 
ober Liebe und Gunſt Singer und Kehlen beisegt. Du 
mußt ja fo was wiſſen. 

Wie ber Mund gefällt; der beim anderis zu Munde 
rebet; fo der Componiſt welcher dem Ausfuͤhtenden 
votlegt was ihen gelingen kann und biefer mitgenie⸗ 
end welter vercheilt. Das dein tik ſchon alles 
ſagen. 

Aus Deinem Briefe an Detilten ſehe ich ganij 
Weimar wie che aufgedecktes Kartenbuch vor Mit; 
unterſcheide Könige, Damen; Buben und Fleinere Hon ⸗ 
neurs bis anf ben Kopfabhacker vor dem Erfurter 


Shore; ) ja Ich werde ſelbſt munter babey, weil ich 


die Tage her an Ieldiger Erkältung krunkſe. 
Bir 





*) u jeden Vriefe if die Rede won einer bevorlebeider 
Masterade, einem Fransöffchen Liebhabertheater, einer Vermah⸗ 
Img und eier Hinrichtung. " 
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Wir Haben dagegen Carnadal, und der Schatfrich⸗ 
ter wird auch bald wieder Arbeit haben — tout 
„comme chez vous, ' 
Und bie Langetveile dazu. ' 
So Iebt denn alle wohl! Grüß mir mein ſchoͤnes 
Ulrifchen und bitte fie in meinem Mamen, daß fie 
im der Küche waltend Dir gute Gerngerichte bereite. 
"Den 10. Februar 1824. So cn kommt 
Deine neue Sendung. Ein wahres Fuͤllhorn woraus 
die ſchoͤnſten Sachen auf meinen Tiſch fallen. 


Dein 


418. 
Ar Zelter. 


Desire if glücklich zuruͤckgekommen und galt mich 
durch Erzählung in Berlin feft, wohin fie mich nun 
feit acht Wochen durch umunterbrochene. Tagebücher 
redlich verſetzt hat. Und fo begrüß’ ich Dich denn 
auch auf ber-Stelle, Deinen Brief vom 8. Februar 
wieder aufnehmend, den ich jenen Zeit wie ‚einen Labe⸗ 
trunk zu mir nahm. RG 

¶Ver allen Dichen Site ich DH nun Herm St reck⸗ 
fuß zu gruͤßen; ich bin ſeinem ve und ſon⸗ 

G. “2%. DL 
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‚fügen leterariſchen Gange immer mit Hochſchaͤtzung 
gefolgt, wenn ich ihm ſchon auf Brief und Sendung 
früher nicht antivortete. Died warb mit oft bey. 
meiner Lage und Gefinnung unmöglich: bein da ich 
nicht mit leeren oder fcheinbaren Phrafen ein mir ge- 
ſchenktes Zutrauen erwiebern konnte, und doch das 
jedesmalige Vorgelegte im Augenblick zu fehägen nicht 
fähig war; fo blieb ich gegen viele .bebentende Men- 
ſchen im Nädftand, welche in fpäterer Zeit immer 
mehr der Fall if. Empfiehl mich alfo fhönftens und 
banfe für das Andenken. Das Büchlein Ruth wirft 
auf alle poetifch.probuctiven Geifter klapperſchlangen⸗ 
artig; man enthält fih nicht einer Bearbeitung, Pa 
raphraſe, Erweiterung dieſes, freylich fehr liebens⸗ 
wuͤrdigen, aber uns doch ſehr ferne liegenden Stoffs. 
Ich verlange zu fehen wie ſich diesmal ber Dichter, 
benpmmen hat. . 

[Run vermeld id) aber vorerft, baß man bey hie- 
figer Bibliothek . in einer Nürnberger Auction ein 
MRanufeript gekauft hat, weiches ben Zitel führt: 
„Tabulatur⸗Buch geiſtlicher Gefänge Dr. Martini 
Latheri und anderer göttfeliger Männer, ſammt bey: 
gefügten Ehoralfugen durchs ganze Jahr. "Allen 
Liebhabern des Claviers componiret von Johann 
Pachelbeln, Organiſten zu St, Sebald in Nürnberg 
1708." Kann es Dich intereſſiren«ſo ſchick ich es 
wenigftens zum Anſchen, Es if in Leder gebunden, 
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- war dergulbet am Schnitt, und ficht recht aus wie 
ein altes Kirchenmöbel, obgleich noch ganz gut erhal. 
ten, und faßt 247 Melodien. 

Was Du von Felix melbeſt, iſt wanſchenbwerth + 
und tuͤhrend, als Text und Eommentar betrachtet; 
koͤnnt ich doch auch von einem meiner Scholaren das. 
Gleiche melden! leider aber hat Poefie und Bildfunft 
fein anerkanntes Fundament wie bie eure. Die abs 
furbefte Empirie erfcheint uͤberall, Künftler und kLieb⸗ 
haber find gleich unflatehaft, der eine macht, der ans 
dere urtheilt ohne Vernunft; ba muß man denn abs 
warten bis ein entfchiebened Talem hervorgeht und 
das Vetnuͤnftige außer fich gewahr wird, weil es in 
feinem Innern verborgen liegt. 

Unfere Faſtnachtsſpaͤße find für mein Haubliches 
ſchlecht abgelaufen; Ulrike hat im legten Cotillon, 
dem unfeligen Tanze den Buben und Mädchen nie 
fatt friegen, einen harten Fall auf das Hinterhaupt 
gethan, von welcher Erfchütterung dad Gehirn ſich 
noch nicht wieder hergeftellt Hat. Die Aerzte wollen 
zum Beſten teben, ich aber weiß niche was draus 
werben fol. 

Mit diefem Unheil if benn auch Ottil ie empfans 
gen worden und mag es, nach aller Berliner Pracht 
und Luſt, mit ausbaden helfen. 

Don mir kann ich nur Gutes ſagen, ob ih mich 
gleich ‚eigentlich nur beſcheiden und forgfam hinhalte. 

26* 
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Jeber. Tag bringt "eines vu than und etwas zu loe. | 
gen, das ift denn noch das Beſte von ber Sache. 
Stein auf Stein, mit gutem Vorbebacht, giebt zuletzt 
auch ein Gebäude. 

Ban Berlin Hat mir Ottilie manches Erfreuliche 
aitgebracht, und fo bin ich denn auch auf-ihre fer- 
mere Erzaͤhlung neugierig. Sie hat fi) in den firu- 
delnden, fprubelnden und mitunter wieder feicht ftagnis 
renden Welttvefen umbergetrieben; bey ihrer empfäng- 
lichen Klarheit bat fie jedoch fehr gut gefehen, beiter 
genoffen und mag uns denn auch im Geifte in jenes 
Element verfeen: 

[Auf wunderbare Weiſe Bin ich wieher an Händel 
herangezogen worden; Rochlitzens Entwidlung 
des Meffias, in feinem erfien Bande: Für Freunde 
ber Tonkunſt, ©. 227 hat mich an bie Händel 
Mogartifche Partitur getrieben, wo ich freplich nur 
die rhythmiſchen Motive herauslefen kann; nächftens 
deuf ich mich durch Eberweins Vortrag auch den 
barmonifepen zu nähern. Diefeß waͤre freylich eine 
Sache für unfer Zufammenfepn geweſen, das, hätte 
nicht ein Hauptpunct ber Mittheilung glücklich ger 
wirtt, gegen fonft traurig genug abgelaufen waͤre. 

Auf baldiges Wiederſehn! 

Weimar, den 8. März 1824" > 2 
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Noch eins! Haft. Du im koͤntglichen Schloffe, im 
Pretierfanle, Die ausgeſtellten Gemälde “Ser Herren 
Shadow und Begas gefehen? wo nicht, fe bes 
ſchaue fie und melde mir ohne Umſtaͤnde wie Du fie 
findeft. Sodann lied aud) in der Haude und Spener- 
ſchen Zeitung IF 56 und 57 die Recenfion derſelben. 
Sie ift von einem Einfichtigen gefchrieben, aber wie 
dreht und wendet er fich um feine Ueberzeugung ver⸗ 
huͤllt auszufprechen, die wir in wenig Worte zufam⸗ 
menfaffen fönnen. Es find zwey talentvolle und. 
hochausgebildete Kuͤnſtler, die aber in der mobernen 
Deutſchnarrheit, der Froͤmmeley und Alterthuͤmeley, 
ihre beſten Jahre verlieren, es Niemand zu Danke 
machen und, weil fie entwweber zu ſpaͤt oder gar nicht 
zer Beſinnung kommen, twahrfheinlich zu ‚Grunde 


en. . 
es Hüben wie druͤben 


Dein Getreuer. 


419. 
An Selter. 


Nech kurzer Zeit, mein Guter, tret ich wieder vor 
und zwar Diesmal mit Wunfch und. Anfinnen; ver⸗ 
nimm alfo wovon bie Rebe ft. 

Es liegt ein Gefang bey, zu deſſen Erklärung 


folgendes notwendig ſeyn möchte: Dr Staatsrath 
Thaer, von dem · Du im Allgemeinen und Befondern 
gewiß Kenntniß haſt, erreicht am 14. May fein 78ſtes 
Jahr. Zu biefem Tage werden feine weitverbreiteten 
Schuͤler bey ihm in Mögelin zufammenlommen; 
fie gedenken ihm ein flattliches Felt zu geben. Dazu 
wänfhen fie nun nagelnene Tiſchlieder und haben 
fich deshalb nach Weimar, ald dem eigentlichen Stapel⸗ 
ort Deutfcher Dichtkunſt, mie zierlichen und ziemlichen 
Bitten getwenbet. Auch find die Freunde dergleichen 
zu leiſten nicht abgeneigt. * 
Und fo kam denn auch mir beygehendes Lieb ) 
in ben Sun, zw deſſen vorläufigem Verſtaͤndniß ich 
folgenden Commentar fchreibe. R 
Strophe l. 
Thaer, ein im Praktifchen wie Theoretifchen ge 
ſchaͤtzter Arzt, ſieht fich nach einer froheren Unterhal⸗ 
tung in der Natur um, gewinnt die Gärtnerey lich, 
Strophe 2. 
Dein er ſieht fich hier bald beengt und fehne ſich 
nad) einem weitern Wirkungskreis; wendet feine auf 
merkſamkeit dem Feldbau zu. 
Strophe 3. 
Er nimmt die Engliſche Landwirthſchaft wahr und 
bie ganz einfache Maxime: daß bet) größerer Thaͤtig⸗ 


*) &. Goahe's Werke Bd. IV. ©. 132. 
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keit und’ ‚verflandSgemäßer Ummenbung bes Babens 
weit höherer Bortheil als bey dem bisherigen Schlen ⸗ 
drian zu gewinnen fey. 
Strophe 4. 

Und fo weiß er denn die Landwirthe zus Wechſel⸗ 
wirthfchaft aufzuregen, erwirbt fich, Schüler und Nach⸗ 
folger, die feine Lehre und Anleitung probat finden 
und ihm jegt in hohem Alter einen öffentlichen und 
Iauten Dank vorbereiten. on 

Möge Dich biefed Lied, von einer großen Zahl 
Landwirthe bey Tafel zu fingen, zu einer heitern Com⸗ 
pofition aufregen; es iſt eim Feſt das nicht wieder 
kommt, und ich wuͤnſchte baf unfere beiden Namen 
bier zu gleicher Zeit ausgefprochen würden. Der 
Mann gehört zuerſt Preußen an, fobann aber auch 
der Welt, fein Ruf und Ruhm find gründlich, und 
fo darf man denn wohl etwas unternehmen um fich 
mit ihm und ben Geinigen zu erfreuen. 

- Mögeft Du mir bald eine wohlgelungene Partitur 
überfchicen, die ich alsdann weiter beforgen wollte. 
Vorerft wuͤnſchte ich daß «8 unter und bliche. Haft 
Du, wenig Notiz von dent Manne, fo darfſt Du nur 
Deine nächfle Umgebung fragen und fie fagen Dir 
ſoviel um Theilnahme zu befördern. Auch komme 
vieleicht von biefen hin» und berreifenden Schülern 
deſſelben Jemand an Eure-Liedertafel, oder auch ſpaͤ⸗ 
ter, fo fönnt ihr einen folgen Gaſt nicht beffer bewiethen. 
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Dep mir geht bad Getreibe täglich fort und ich 
bin vergnuͤgt daß ich mich barin aufrecht erhalte. 
Lebe wohl und liche 

wieder auf den Beinen *), 


Weimar, ben IL. Maͤtz 1824. e. 


-420. 


An Gocthe. 
Berlin, den 20. März 1824. 

Dein letzter Brief vom 11. Mär, der wenige Stun⸗ 
den nad) dem frühern vom 8. März an mic) gelangte, 
wollte mich faſt erfchredten, etwas Unheimliches fuͤrch⸗ 
send. Durch bie Eröffnung ward die Sorge fogleich 
gehoben. Das barin aufgegebene Gedicht auf den 
alten Thaer fteht ſchon auf Noten und foll nur, da 
ed noch Zeit genug ift, ein wenig abdunſten. Muͤß⸗ 
teſt Du es jeboch gleich haben, fo darfſt Du nur 
winken. Den Geh. Rath Thaer kenne ich perfüns 
lich recht gut und habe ihn oft genug bey Graf 
Itzen plitz in Kunersdorf (dicht bey Moͤgelin) geſehen. 

Sürs Erſte dank ich für meinen guten Streck⸗ 
fuß. Deine Worte werden den Herzlichen fleißigen 
Dann erfreuen. Mit feinem Dante iſt er fertig 
und bearbeitet jest das Lehen des Dichters. 


=). Cigenhändig geſchrieben. 
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Ferner iſt und allen Lieb, endlich zu wiſſen daß 
. Dttilie gefund zurädfgelangt ift, da fie hier manche 
Heine Unpäßlichfeit beftanden hat. 

Daß Dir meine Relation über Felixens Forts 
ſchritte Waffer auf meine Mühle ſeyn würden, durfte 
ich hoffen. Dis Fennft ja das Elend mit den Meifters 
Schülern länger als ich: Große Intentionen, kleines 
Talent, getvaltige Mittel um nichts — das find. bie 
Uebel, und ba if man froh wenn ſich einer finder 
der macht was er machen kann und immer bey Vor⸗ 
rath iſt, es mag herausfommen mas ba will. 

Die Gemälde auf dem Schloffe habe gefehen und 
weiß nicht was ich dazu fagen fol. 

Wie man fagt ift der König nicht fehr zufrieden 
mit dem Taufbilde, beſonders tadelt er die Coſtume 
an beiden Bildern gewiß mit Recht: denn ſein natuͤr⸗ 
licher Sinn, wenn er ihn einmal aͤußert, teiffe mit 
dem was gehörig iſt ſtets zuſammen. 

Köpfe, Hände, Gliedmaßen, Gewaͤnder und Far⸗ 
ben, Reinlichkeit und Fleiß ſind nicht zu verkennen. 
Begas hat das Bild ſeiner eigenen Familie gemalt 
und das Schoͤnſte beyſammen erreicht: Gegenwart, 
Geiſt, Ruhe und Wahrheit, alles zum Sprechen. 
Auch hat dies Bild allgemein gefallen. 

Nun iſt er zu einem heiligen Gegenſtande uͤber⸗ 
gegangen und ich bemerke dem Unterſchied, alles iſt 
verdacht und will nicht paffen zu einander. 
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Chriſtus ſieht nicht aus wie einer der bie Taufe 
einführt, anordnet, ſondern wie ein armer Günber 
der’ um feiner Seelenfeligfeit getauft wird. Johannes 
treibt die Sadje wie ein fahrender Täufer, mit Einer 
Hand, indem er in der andern den Pilgerfiab feſt⸗ 
hält al$ ob er heute Eile hätse; fein Kopf und feine 
Figur find fchön, ja imponirend. Boden unb Wafler 
find nicht das Beſte. 

Die übrigen Figuren: Engel welche ben Moment 
begaffen, haben zu wenig Phyſiognomie und würden 
mir wahrfcheinlich beffer gefallen wenn fie auszulegen 
ſchienen was oben aus dem geöffneten Himmel über 
ihnen hervorgeht. Das andere Bild if von naͤm⸗ 
licher Güte, doch hat ed mas Suͤßliches; ein paar 
anpetende Hirten find fehr zu loben. Mehr weiß ich 
nicht zu fagen, es ift ſchon eine Zeit ber daß ich bie 
Bilder fah, und durchaus nicht im ber: Abficht um 
mich darüber auszulaſſen. Du, der bie Stücke gar 
nicht gefehn haft, weißt mehr von der Sache als der 
Zeitungßreferent, ber ſich um die Bilder herumwindet, 
und fo twinden fich "denn auch bie Bilder felber um 
den Zeitungsbericht. 

Das Pachekbelfche Manufeript ſchicke mir doch 
je eher je lieber, und wie lange ich s behalten kann? 
indem ich wegen meiner Oſtermuſik jegt nach und 

nad) befchäftige werde und es doch auch Salb ſehen 
moͤchte. 
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Indem Du · Haͤndels gedenkſt erinnerſt Du mich 
daß ih Rochligen noch zu danken habe; er hat mir: 
fein Buch auch geſchickt und ſich freundlich genug 
üser Händel und gegen mich ausgelaffen. 5 

Herder hat irgendwo Händeld Meſſias ein” 
hriftliches Epos genannt und das iſt das Nechte mit - 
Einem Worte: denn in ber That enthält dies Werk 
in feiner fragmentarifchen Zufammenfegung das ganze 
Convolut feines Chriſtenthums, fo treu und ehrlich 
als vernünftig poetiſch. 

Die Intention des Ganzen, ald Opus betrachtet, 
babe ich immer für zufällig entKanben gehalten, und 
ich kann mich von der Meynung nicht entwöhnen. 

Die hriftlichen Hauptfeſte gaben zu Händel Zeit 
den Componiften Gelegenheit biblifche Verfe für ale * 
Evangelien in Muſik zu fegen, woraus bie ſchoͤnſten 
Einzelnpeiten entfiehen mußten. Händel, ber Ges 
ſchmack und Herz genug hatte die infamen Kirchen 
tegte ber Brockes, Picanber und anderer, woran 
et ſelbſt, Bach, Telemann ſich abarbeiten müffen, 
abzuwerfen, ſammelte endlich bie Chöre welche ſich 
auf das Leiden beziehn in ein Convolut, ließ ſich von 
irgend einem geſcheiten Mana die Hafen und Ringe 
dazwiſchen machen, wenn er's nicht ſelber that, und 
fo iſt ein cylliſches Werk hervorgegangen, das ich mir 
in 4 ober 5 Theile gerlege. 

1) Die Verkündigung bed Meſſias durch bie Pro- 
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phetin don vben her abgeleitet; das Geſchaͤft der Er⸗ 
ldſung: geheimnißvoll doch morgendlich: „Troͤſtet Zion! 
fpricht euer Gott" Fruͤhlingsfriſche hauchend. 
2) Die Geburt auf Erden, zuerſt erfanne von Hit 
: Einleitung (Sieiliano) ein angenehmes Schäfer: 
ſtack müßte dem Chor: „Uns ift ein Kind geboren! 
vorangehn. In der Mozartfchen Partitur ſteht, un 
richtig, ber Ehor vorher. Der Chor fängt fpielend 
und wiegend, Findlich, ja Findifh an und wickelt fih 
zum Koloffalen auf bey den Worten: „welches ‚Herr: 
ſchaft if auf feiner Schulter." 

Leben und Lehren: hirtenmäßig. „Er weiber feine 
Heerde.“ — „Komme her, bie ihre mühfelig ſeyd.“ 
3) Leiden und Tob: Mißfennung, Spott, Miß⸗ 

"Handlung. „Komme her und ſeht dad Lamm.“ — „Er 
lite unfere Dual." — „Wir gingen alle wie ie 
Schaf’ umher." — „Er klag es dem Herrn, ber helf 
ihm.“ — „Solche Schmach bricht fein Herz! — 
nSchau her und ſieh u. ſ. w.“ — Das Leiden if 
vollendet durch den Tod und durch biefen ber Sie 
Die Erlöfung iſt vollbracht. Nun die Folge: 

4) Auferſtehung und ewiges Leben: nach oben, 
nad) dem Unenblichen zurüc. Prophejepung tritt wie ⸗ 
der hervor: anwendend: „Macher das Thor weit! ber 
König” der Ehren zieht ein!® — „Der Herr gab dus 
Wort!!! — „Wab toben bie Heiden!“ — „Auf! ger 
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reitet ihre Bande! Sallekujatt" — „Ich weiß daß 
mein Erloͤſer lebt!“ — „Wie durch Einen ber Tod! ꝛc.“ 

5) Apotheofe: „Würdig ift das Lamm.“ — „Preis 
und Anbetung. — „Amen!“ — 

Der Ausdruck ſolchen Werkes iſt im Großen auf⸗ 
gunehmen, wiewohl überall gute R feine Arbeit nicht 
fehlt. 

"Die Ouverture iſt nur in fofern zum Stuͤcke ger 
börig als fie zum Vorgrunde, zur Bolie dient, ‚den 
blauen heitern Himmel der Prophezeyung darauf zu 
fegen: Die Herrlichfeit Gottes des Heren fol offen- 
bar. werben. Klarheit, Kraft, Wahrheit beberrſchen 
den ganzen erſten Theil. 

Im zweyten Teile: warme heitere Nacht, man 
fühlt das Leuchten der Geſtirne. Hirtenmäßig, foetent, 
rein und milde. 

Im dritten Theile: Leiden und Tod: fur, ohn⸗ 
gebrängt, groß, ſtill, ruͤhrend, feine Quãlerey / kein 
Kreuzigen und dergleichen. Das Leiden bes Gerechten 
uͤber Abwuͤrdigung des Guten, Schoͤnen iſt der Srued 
der Abgrund, uͤber den ein kryſtallner Quell bintoeg» 
eilt: „Schau her und fich! Wer kennet ſolche Qua⸗ 
dent" . 

‚Dies legte Süd iſt eine Achte Ca ine und führt 
ing Sachicheliche der riuſſaliſchen So ig worůber 
felgenbes: 

Ich ſehe den Deutſchen Eboral als eine Art von 
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Urform ar, ber bie Scheidewand macht zwifchen Der 
proteffantifchen und katholiſchen Kicche. Durch ben 
Choral ald Grmeindegefang, der das Evangelium ent⸗ 
Hält, wird bie Gemeinde zur Facultaͤt des Gottes 
dienſtes. 

Der alte Cantus firmus tar in feiner Abar⸗ 
tung unförmlih worden.' Der daraus hervorgegan⸗ 
gene Ehoral ſtellt eine feſte Form ber; er if das 
Bild, die Einfaffung der Strophe, um Ohr und Ger 
daͤchtniß für den Gedanken anzufprechen. ‘ 

Nun geht die Sache, wie gewoͤhnlich, weiter; der 
Biguralgefang entficht. Anfangs will man ihn 
in ber Kirche nicht dulden; was thut der Compomif? 
er figurirt den Choral felber, ‚giebt ihm einen bunten 
Baß und die Figuralmuſik mist in die Kirche einge, 
ſchwaͤrzt. 

Der Tenor, als Halt⸗ Pr und Fuͤhrſtimme 

. getragen vom Fundamente, dem Baffe, macht ſich 
bünn in ber großen Kirche. Trias harmonica wird 
erkannt; eine dritte Stimme witd nethwendig. Unter 
dem, Baffe giebt es Feine Bafis; man wendet ſich 
nach .pben, es entſteht der altus als Oberſtimme/ 
und ber ehemals herrſchende Tenor iſt nun oben und 
unten bedeckt. Die Schuljugend wird ‚in den Chor 
gezogen, der Alt iſt ihr zu tief und Übeg.bur- Alt 
eiftfteht der Sopran, die vierfiimmige Harmonie iR 
da. Der. Gruadbaß wird entdeckt und num geht 


‚as, 


die Lehre der Accorde im die Lehre von ben Diffo- 
nanjen über. 

Der neue Chor iſt ba und will befchäftige ſeyn; 
es entſteht das Chor und zulegt die Fuge, die noch 
immer den Choral wo nicht ald Thema doch als 
Cantus firmus einfhließt. Nun wird das frenge 
Zeitmaaß immer nothwendiger, die fricte Bewegung 
wird zur Bebingung und die Motette ift da, (von 
motus) und der folge Choral, der wie das gewaltige 
Meer ſich kaum im Raume noch weniger in der Zeit 
bewegen wollte, tanzt nun mit nach der Pfeife. 

Bon bier an geht das Koloſſale des Capellſtyls 
immer mehr ins Mikrologiſche. Die bewegſame Stimme 
fuͤhlt ih, gefaͤlt ſich und will gefallen; der ſtrenge 
Tenor iſt um fein Anſehn gefommen und der Sopran 
beherrfcht tyranniſch das Ganze. . 

Die Kirche aber regt ſich und will's nicht leiden, 
da fucht fi die Mufif den Plag außer- ber. Kirche. 
Die Eantate, das Oratorium, bie Oper erſcheint; 
bier iR dee Sänger eine Hauptperſon; ber Choral iſt 
fein Narr und geht mit ihm. \ 

Mozart, der ſich im figurirten Choralfiyle auch 
zeigen wollen, laͤßt in der Zauberflöte bie ſchwarzen 
Männer einen ſolchen Cantus ſirmus (wenn ich nicht 
irre auf die Choralmelodie: Wenn wir in hoͤchſten 
Nöshen,) fingen. Das Orcheſter figgrirt dazu und 
wußte wicht was es daraus machen wollte, doch fo iſt s. 
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In der Oper gilt es dem Gange ber Handlung; 
Leibenſchaft, wachſend, reißend, zu einem Wendepunct, 
der eine Station verlangt ſich auszutoben, fo entſteht 
die Cavata Aria) worin fich eine’ befimmte Empfin- 
‚bung völlig ausläuft. 

° Der Sänger iſt nun alleiniger Kepräfentant des 
Ganzen. Er gefänt fi und Andern: daher das Da 
Capo. Dieſes Da Capo wird endlich in die Form 
aufgenommen und nun weiß Niemand mehr wovon 
eigentlich) die Rebe if: das Da Capo ſelber wird 
jum Caput mortuum, fchlechte Münze gilt allein und 
das reine Metall weiß feiner zu gebrauchen. 

Ramler wußte fih was damit, bie erſte Arie 
im Tod Jefu, fo ausgefonnen zu haben, um folche 
mit Grund twieberholen zu fönnen: 

, „Wer wird allda mein Schutzgott ſeyn?“ 
Da Capo „Du Held! auf ben bie Köcher 2.” 

Nun will ſich denn der Componift die Urform 
nicht nehmen laſſen: es entfieht die Cavat ine, wel 
he nichts anderes iſt als eine Arie ohne zweyten 
Theil, die nicht Da Capo kann gefungen werden — 
und eine folche ächte Cavatine finden wir im Meffias: 

„Schau ber und ſieh! Wer keunet ſolche Qualen, 
Achwer wie feine Qualen!‘ ö 
Womit das ganze Leiden ſtill beſchloſſen und das 
Verföhnungsgefchäft vollbracht iſt. 
Willſt Du Dir ‚denn, noch ein befonderes bildlihes 
Ver⸗ 
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Vergnügen machen; fo fchaue noch einmal das Ehor 
an: Uns iſt zum Heil ein Kind geboren. 

Nachdem das Hirtengefchlecht die Worte bed Ens 
geld anf ber nächtlichen Flur vernommen and fich 
vom Schreden erholt Hat, fängt eine Partie an: 
nUns zum Heil ein Kind geboren” und täns 
delt mit dem Gedanken unfchuldig daher; Bann fols 
gen andere auf die nämliche Art; dann bie Dritten, 
dann bie Vierten und endlich bey den Worten: Wun⸗ 
derbar, Herrlichkeit u. ſ. w. ſtimmt alles ein: bie 
Heerden ber Flur; das Heer ber Geftirne des gans 

zen Himmels, alles erwacht und bewegt ſich muthig 
und froh. 

Nun ihr Mufen genug, wo nicht zuviel. 

Wenn nun aber Euer Meffias von Dir gehört 
iſt, wünfchte ich benn auch von Dir etwas daruͤber 
zu vernehmen. Ich Ierne immer etwas wenn Du 
Dich) über fo etwas vernehmen laͤfſeſt. : 

Der gute Rochlig verdient vielen Danf, aber 
feine Gefchichte von ber Entfiehung‘ des Meſſias 
a priori fieht mir aus wie alle Gefchichte (die fich 
fo nennt). Die Gefchichte eines Kunſtwerks (und 
jedes Kunſtwerk hat feine aparte. Gefchichte) laͤßt 
ſich nicht an den Fingern herzählen, wenn die Natur: 
ſelbſt Jahrtauſende braucht um Einen folchen Kerl 
zu machen, ber ja auch nur zufällig da if. ‚Die 
Nothwenbigkeit felbft kann nicht it Bi Zufall. 

G. u. Z. Br. ei 
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Eben füle mir ein: bie oben angegebene Hypo⸗ 
thefe von der Zufaͤlligkeit des Haͤndelſchen Meffins, 
als Gaujes betrachtet, ſchon vor etwa zwanzig Jah⸗ 
sen in einer Recenſion außgefprochen zu haben, ba fie 
denn ben gehörigen Widerfpruch fand und.noch fin 
bet. Die Recenſion ſteht in der Beslinifchen mufifa- 
Hfchen Beitung von 1805 oder 6, welche Reicharbt 
berausgab, und iſt gewiß in Eurer Bibliothek vor⸗ 
handen. 


Mag ich hoch jeber bie Sache nach feiner Art 
deuten: für mich ift biefe Zufaͤlligkeit eine noth wen, 
dis e Schönheit, an jedem Werke des Semes. Sch 
habe es dabey bequemer, indem ich ungeſtoͤrt genie⸗ 
gen kann und nichts zu entſchuldigen brauche. - Lege 
ich mir das alles hinein, fo iſt es auch wirklich 
drinne; wer es heraußziehen till bem duͤrfte es wohl 
nicht vorhanden ſeyn. 

In Rochlitzens Buche ſteht ferner ©. 76. bie 
Mara habe beym Könige dreymal angefucht und 
endlich zum dritten Wale die Erlaubniß erhalten den 
Mara zu beyrathen. Das if, mit Gunf! nicht 
wahr. Der König hard rund abgefchlagen. 

AS die Mara’ das erfie Mal davon lief, und 
zwar als engagirte erſte Sängerin des Königs, war 
fie noch Mlle. Schmeling. Hear Mara war enge 
girter gut bezahlter Virtuos in der Capelle des Prins 
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sen Heinrich. So durſte diefer als Entführer ge, 
zuͤchtigt werben. 

Der König wollte die Mara gern behalten, doch 
fie Hatte fich nicht auf Zeitlebens engagiren wollen. 
Nun aber bot fie dem König an, fich Zeitlebens zu 
engagiren, wenn ber König den Mara, ber von 
Trommelfchläger avancirt war, loßgeben und erlau⸗ 
ben wollte ihm zu heyrathen. Dies wurde bewilligt 
und nun liefen fie erſt als Eheleute zum zweyten 
Male davon. Das war im Jahr 1778 nachdem bie 
Mara noch im Januar die Role ber Rodelinde 
gefungen hatte. Man hatte fie glücklich wieder aufs 
gefangen, der König befahl man folle fie laufen laſſen. 

Der König haßte ben Mara. Diefer war nicht 
ſowohl Eapelift des Prinzen Heinrich; ber erhabene 
Prinz feloR that mehr an feinem Guͤnſtling: es mochte 
jedoch unmöglich feyn durch eine escalier derobee 
und taufend Wohlthaten an fein Herz zu gelangen, 
denn Mara war der gemeinſte Schuft und malteais 
tirte feinen Kern aufd aͤußerſte. Er maufte mit ihm 
wochenlang, beging Sreveleyen, fiörte Sonntags ben 
Gottesdienſt und die Predigt in Rheinsberg. Ging 
in bie Küche und aß dem Prinzen die beftellten Ges 
richte weg, betrank fich viehifch wenn er fpielen ſollte. 
Das alles ward ihm Jahre hindurch verziehen. Der 
König wußte «8, wollte es jedoch mit feinem Bru⸗ 
der nicht verberben. Endlich kam eine Gefchichte dazu: 

27° 
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In der Earnavalägeit war ber Prinz Heinrich mit 
feinem gangen Hofe in Berlin und gab Mafferaben 
welche die Föniglichen Mebouten bey weiten über: 
boten, wie alle andere Hofluſtbarleiten des Königs. 

Eingmald war der ganze kdnigl. Hof zum Con⸗ 
cert beym Pr. Heinrich eingeladen um ben bewun⸗ 
derten Mara auf dem Violoncello zu hören. Alles 
erſchien, Mara gleichfalls, befoffen, und wer nicht 
fpielte war — Mera. Der Pr. Heinrich in Ver⸗ 
zweiflung Aber ſolchen Affront, befahl; bat, flehete — 
Mara ſpielte nicht und barauf gründete ſich des Kö- 
nigs Hof 

Ich erzähle dies nach beſtimmter Chronik, weil 
mach Rochligens Buche der König als Tyrann er- 
feheint, der folche Rache an Mara übte und ein Paar 
Eheleute fo graufam trennte. Sie waren damals noch 
nicht getraut. 

Auch das Verhältniß ber Mara zu Reit, 
der damals eben Capellmeiſter des Königs geworden 
war, iſt zu Neichardtd Nachtheile nicht im Klaren. 

Heut iſt der 23. März, die Poſt geht. 

kebe wohl! 
Dein 





42. 
An Zelter. 


Dein wertpes Schreiben Hat mir meht als eine wich / 
tige Gabe aid ern vermelde ich denn zuerſt, 
daß das Choralbuch mit ber fahrenden Pop fo eben 
abgeht; fprich mir von dem Werthe deſſelben in Bes 
zug auf die Epoche ans der es hervorgegangen. 

- Denn fo haft Du mir durch Deine Ableitungen 
bey Gelegenheit von Handels Meffias erhellende 
Lichter aufgeſteckt. So ift auch Deine Anficht von dem 
rhapſodiſchen Entfiehen diefed Werks meiner Anficht 
ganz gemaͤß: / denn der Geiſt vermag aus fragmentas 
riſchen Elementen gar wohl einen Rogus aufjuſchich⸗ 
ten, ben er denn zuletzt durch feine. Flamme pyrami⸗ 
daliſch gen Himmel zugufpigen weiß. 5 

Einen Abend hab’ ich am Meſſias gehört; zulegt 
will aud) ein Wort darüber verlanten laſſen, indeſſen 
aber mich an Deinem Leitfaden vorwärts bewegen. 
Der Anſtoß durch Rochlitz iſt mir dankenswerth, 
ob ich ihn gleich hier finde wie ſonſt auch: ein treues 
Wollen und ein gleiches Wirken, dem man nur die 
Kraft wuͤnſchte den Gegenſtand ſicherer zu faſſen und 
das Erkannte entſchiedener durchzuſetzen. 

Nun will ich aber vorzüglich banken, daß Du 
dem Anſuchen wegen Thaer ein freundliches Ohr 
geliehen und ſchon thätig eingegriffen haft; freylich 
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wuͤnſchen fie bie Mittheilungen balbmoͤglichſt, da ſo⸗ 
wohl Gedichte als Noten vor jenem Termin gedruckt 
werben ſollen. Laß aber die Arbeit noch Immer bey 
Dir Liegen, ich ſchicke Die eine Abrefe, wo Du fie 
in Deiner Nähe und alfo noch früh genug abgeben 
kannſt. Du ſchreibſt unfer Selber Namen hinzu und 
fo feyern wir beibe abweſend doch auch bad große 
Feſt freundlich mit. Eine Abſchrift fenbeft Du mir. 
Die chronifalifchen Notigen von ben Abenteuern 
der Schmeling-Mara haben freylich den wahrhafe 
ten Charakter einer empirifchen Welt; baher iſts um 
alles Gefchichtliche ein gar munderliches unficheres 
Wefen und es geht wirklich ins Komifche wenn man 
Überdenft wie man von längft Vergangenem ſich mit 
Gewißheit überzeugen wil. Wir beſitzen hier eine 
alte niebliche filberne Schaale, die fich, wie eingegra⸗ 
benes Bild und Inſchrift beweift, von Kaifer Frie⸗ 
drich dem Erften herſchreibt. Es iſt unbeſtritten ein 
Pathengefchent, und doch koͤnnen ſich bie Gelehrten 
nicht vereinigen, wer eigentlich der Getaufte, wer der 
Taufzeuge ſey. Hieruͤber erifliren nun fchon fünf 
Meynungen, die man als Muſter des Scharffiuns 
und des unſinns ſchaͤtzen und halten kann; eine ein» 
sige ift grabfinnig und plaufibel. 

Nun will ich aber diesmal fchließend verfichern 
daß ich mich Teiblich befinde, und meine Thaͤtigkeit 
auch von aufen gefördert wird, fo daß ich ohngefähr 
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das Verſaumte nachholen und auf weitere Schritte 
benten kann. Möge auch Dir alles wohl gerathen, 
denn jemehr ich Detilien erzählen höre, jemeht 
glaube ich einzuſehn Haß in Berlin ein wunderliches 
Leben, Thun und Treiben, wenn man zu feinen ver 
münftigen. Zwecken gelangen will, vorwalten muß. 
Das Choralbuch, wenn Durs angefehen, laß nur 
bey Dir liegen; ich frage nach Oſtern fchon mieber 
einmal an. Und ſomit allen guten Geiftern empfohlen. 


Weimar, den 27. Märi 1924. 
Treu angehörig 


6. 


422. 
An Goethe. 


Sonntag, den 4. April 18. 

Die liebenbwuͤrdige Foan Praſtdent von Sch wend- 
ler bietet eine willlommene Gelegenheit an zu einer 
Sendung für Dich, mein alter Here und Meiſter. 
So erhaͤltſt Du denn hiermit die Compofition für 
den 14. Way, von ber auch noch eine Abfchrift be⸗ 
reit liegt. um folche an bie von Dir zu beſtimmende 
Adreffe abzugeben. 

‚Das Parhelbelfche Ehoralbuch ſende gleichfalls 
mit vielem Danke wieder zurück. Faſt glaubte ich einen 


rechten Bund gethan zu haben indem ichs für ein 
Autographum hielt; es iſt aber eine Abgchrift und | 
gar von unficherer Hand, und enthält bie Menge 
von Schreißfehlern, womit auch bie gebrudten Cho⸗ 
ralbuͤcher jener Zeit verunſtaltet find. 

Diefer Pachelbel iſt ein werthes Haupt feiner 
Urt und von den beften feines Gleichen mit Ruhm 
genannt, wie er denn in Mitten der mürbigften Cho⸗ 
talmänner, von Luther ab bis auf Sebaſtian Bach, 
im Achten Befige der Tradition von ' ben Kirchenton; 
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4235. 

Died möge eine ungefähre unvollfommene Reihe 
ber Namen ſeyn welche ſich die Kunſthiſtorie nicht 
nehmen läßt und deren es gleichwohl noch viele giebt. 
Die oben genannten Hein. Shäg, Schein und 
Scheidt werden auch wohl: bad Trinium ber 3 
großen S. genannt. 

In dieſem Manuſcripte liegt nun fchon, beſonders 
von S. 161 an, vieles durcheinander und man kann 
ſchon den Uebergang des derben tiefen Stroms in-bie 
müßte Flaͤche gewahr werden. 

Das Lied: Auf auf! pag. 161 iſt ein veritables 
und recht artiged Menuetchen. 

Seite 184 findet:fich ein Gavottchen, und fo gehe 
alles fein fanft und angenehm in die belichte Hallifche 
kiederey über. Das Meifte hierzu hat die Einſchwaͤr⸗ 
gung ber Tripelbewegung bepgetragen, twelche ber große 
Raum verfchmäht weil fie Feine natürliche Bewegung 
iſt, die fich daher zwiſchen Die engern Wände ber 
Wohnzimmer geflüchtet und den ganzen großen al 
gemeinen Andachtöberuf mit fich geführt hat. Zur 
Vergleichung lied einmal nad, Divan 262, unter der 
Auffchrife: ältere Perfer. Kennſt Du es wohl? 

Eines befondern Nugens an Eurem Tabulatur⸗ 

„buche will ich noch gedenken. Damit meine ich bie 
Kleinen Vorſpiele welche, hier Fugen genannt, vor 
jebem Chorale ſtehen. Sie dienen einmal zur As 
weifung des Drganiften, ben Choral feiner Tonart 


gemäß zu intoniven, bamit Worfänger und Gemeinde 
ſicher eintreten mögen; Fugen aber heißen fe in fo 
fern als Dux (Thema, Zührer) und Comes (Bes 
fährte und Nachfolger) fich der Runk-umd ber Mo⸗ 
dulation gemäß mit einander ablöfen follen. Diefe 
Dbfervanz gehört, wie bie Kirchentenarten ſelbſt, ber 
Kirche an, wiewohl es fehr fehöne Fugen geben kaun 
und giebt, bie eben bewegen nicht für Firchlich ges 
" Halten find weil fie außer diefer Obfervanz find. 
Wenn daher in jenen Zeiten ein Organiſt ober 
Capellmeiſter zu Kirchenbienfien examinirt wurbe, fo 
ward ihm ein Thema gegeben (Dux) wozu er fich 
ben Comes felber finden mußte anb zwar ex tempore; 
ähnliches Hatte er bey verſchloſſenen Thuͤren zu Par 
piere auszuarbeiten, wonach er denn vom Collegio 
beurteilt wurde und eine ſolche Fugenarbeit bekam 
ben Namen ricercata. 
So lebe wohl und bete für mich und hilf mir 
Angen: . \ ! 
auf Ofereyer freun fich bie 
Biel Quaſimodogẽniti 
Amen! 
Dein 
3. 
Da Du fon ein Stuͤckchen von Hänbels 


Meſſias gefoftet haſt, fo will ich nur noch fagen daß 
ich bey Apnlicher Gelegenheit vorigen Mittwoch unfere 
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Kronpringeffin zum erften Male gefehen und gefpros 
„hen habe. Der Kronprinz hatte ſich in feiner Woh⸗ 
nung auf dem koͤnigl. Schloffe, im Muſikzimmer 
Friedrichs des Großen, einen Ehor von acht bis zwölf 
Mitgliedern der Singakademie befiellt und bey bloßer 
Elavierbegleitung mehrere Prachtſtuͤcke des koloſſalen 
Werks im Beyſeyn ſeines Hofes fingen laſſen. Ich 
war, nicht als mithandelnd, vielmehr als zuhörender 
Saft dazu geladen. So hoch ich biefe Ehre zu neh⸗ 
men habe, fo tief Hat fie mich betruͤbt, der ich ges 
wohnt bin das göftliche Werk, feiner Würbe gemäß, 
feit dreyßig Yahren mit 180 feifchen Kehlen einzu 
Iehren, einzupfropfen um endlich barzuthun: mas 
Mufit if; und nun fiche ich wie ein armer Suͤnder 
und fehe das lebendige Werk tobt vor mir in einem 
engen Sarge, wo es die Glieber nicht regen kann 
Gleich darauf. habe ich zwar den tiefen Schmerz in 
einer Fluth von Champagner erfäuft, Boch das hält 
nicht gegen — man möchte rafend werben wem mans 
nicht wäre. Gold’ ein Werk wollen fie im Strict 
beutel davon tragen! Der Meſſias aber Fam nicht 
nach, und fie machten daß fie an die Tafel kamen, 
wo es denn beffer von flatten ging. 
3 


423. 
An Gocthe. 
Montag, den 12. April 1824. 

— meinzufehn daß In Berlin ein wunderliches Les 
ben und Treiben, wenn man zu feinen vernünftigen 
Zwecken gelangen teil, vorwalten muß.“ — 

So, mit dem Schluffe Deineb legten Briefes, 
fange dieſes Blatt an und fege bloß hinzu, daß das 
Ganze eine artige Unterhaltung für Fremde ſeyn mag, 
die wenigfiens ſich müde zu laufen finden. 

Heute babe ich Probe von der Paffionsmufif, die 
ber Kronprinz befuchen will; faſt erwarte ich den Ki 
ulg felber, welcher heute beym Kronpringen zu Mittag 
ſyeiſet und nach Tiſche wohl mitgeht, welches mir 
recht angenehm fegn wuͤrde, da er mir immer einmal 
wieder ein paar Friedrichs zuwenden Fönnte. 

Sch. Kath Wolf, welcher über Weimar gehn 
wid, verlangt etwas Briefliches und fo fende diefe 
Zeilen mit. Weiß ich doch nicht einmal ob Du mein 
Letztes mit dem zurückgefenbeten Choralbuche ſchon in 
Händen haft. . 

Lebe wohl, mein freundlichſter Meifter, und laß 
von Dir vernehmen 
Deinen 

8. 





aA. 
An Zelter. 


Heute fruͤh iR Geh. Rath Wolf abgefahren; ich 
ſchweige über den Eindruck feiner Gegenwart mb 
begreife. nicht tie weit er fommen will. Doch das 
giebt ſich bey einer foldhen Unternehmungẽweiſe. 

Das Choralbuch iſt wieder zurück, ich wuͤnſchte 
es hätte Dich mehr erbaut. Mir iſt dieſe Senbung 
freylich zum Vortheil gerathen, da Du fo gute und 
Bbliche Worte hinzuzufügen wußteſt. 

Der Nittergutsbefiger Herr Schulge auf. Hein 
richsdorf bey Bahn in Pommern, als Hauptorhuer 
des Feftes in Mögelin und Freyenwalde, wird wohl 
bey Dir Gedicht und Eompofition abgeholt haben. 
Ich danke zum ſchoͤnſten daß Du mir auf dieſes Ges 
ſuch haſt willfahren wollen; die Melodie und Aus 
führung iſt gar erfreulich, ich möchte wohl hören wie 
fich dieſe landwirthlichen Kehlen barein zu fügen 
wiffen. Sie haben aber, wie ich höre, doch einige 
Wufifer mit in ben Kreis gezogen. 

Möge ber Tod Jeſu Dir auch, biedmal ein fros 
bed Dfterfeft bereitet haben; bie Pfaffen haben aus 
diefem jammervollſten aller Ereigniffe fo viel Vor⸗ 
theil zu ziehen getoußt, die Maler haben auch damit 
gewuchert, warum follte ber Tonfünftler ganz allein 
leer andgehen? ° 


“0 \ 

Mein Meffias, zwar nicht im Strickbeutel, aber 
doch in der Nuß, bringt mir auch Gewinn; ber Bes 
griff wenigſtens wird Ichendig und da if für unſer 
einen fchon viel gefchehen. Dem Gedaufen, daß es 
me Sammlung fey, ein Zufammenfellen aus einem 
reihen Vorrath von Einzelnheiten bin ich nicht abs 
geneigt: denn es ift im Grunde ganz einerley, ob fich 
bie Einheit am Anfang, ober am Ende bilder, der Seiſt 
iR es immer ber fie hervorbringt, und im chriſtlich⸗ 
alt · neuteſtamentlichen Sinne lag fie ohnehin. Eben 
dies mag am Ende für den Homer gelten, nur muß 
man es Wolfen nicht fagen, weicher, wenn man 
ihm Recht giebt, verficherts man verfiche es nicht. 

Und fo lebe denn recht wohl! ich fage biefes das 
mit das Blatt gleich fortfomme, denn das ſchoͤne 
Wetter nimmt und viele Stunden im Freyen weg; 
da man denn er mit Entſetzen gewahr wird was 
für eine elende Perfon man im Winter fpielt. Möge 
dies Fruͤhjahr Dir auch zum Beſien gedeihen; uͤbri⸗ 
gens habe ich Arbeiten ‚vorgenommen bie mich viel⸗ 
leicht bis Michaeli zu Haufe halten. 


Weimar, den 28. April 1824. 
' Treulich 


©. 





225. 
An Goethe. 
Wittrooch, den 5. May 1824. 
Ein Fraulein von Flotow femme fo «ben, mir 
zum Fruͤhſtucke gute Nachricht non Die zu bringen, 


und beſtaͤtigt bey lebendigem Leibe Deinen erfreiens 
den Brief vom 28. April, indem fie an eben bie 


fem Tage YAnfen von Deinem Eapital oder Eapitäl 


erhoben haben will. Sie konnte kaum reben vor Ent 
zůcken, und boch müßte ich viel Zeit haben um mies 
Dergufchreiben wovon ihr Mund überfloß. 

Den Eindruck der Gegenwart unfered Reifenden, 
auf Dein Hans, kann ich mir fchon vorficken; magſt 
Du body daraus abnehmen wie es hier mit ihm ſteht. 

Er hat fich allerhoͤchſten Orts Urlaub auf Ein 
Jahr außer Landes, zu Herfielung feiner Geſundheit, 
erbeten unb ihn erhalten, d. h. unter ben gefeglichen 
Bedingungen: mit Verluſt des halben Gehaltd. Solch 
eine Ueberraſchung mag ihm fo-umerwarteter getvefen 
feyn da er fich bey Oben für angefehen hält. Das 
Miniſterium bat aber Die Sache zu rebreffiren gewußt 
und nun begieht er feine vollen drey Taufend Thaler. 
Er ſelbſt haͤlt die Sache für ein Geheimniß, indeffen 
ganz Berlin es cher wußte als Er. Da er bier fo 
viele Freunde hat wie bey Euch, fo hätte Du die 
mitleidigen Gefichter fehen folen die ihm das Leben 
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nicht gönnen. Uns andern, bie ſein Verdienſt wie 
feine Unleiblichfeit ſtets anerlaunten, hat fein Schreck 
einigen Spaß gemacht, ba er in der That nicht weiß 
wer «6 gut mit ihm meint. 

Geftern Abend warb bey Menbeldfohns Dein 
Taſſo gelefen. Wolff, beffen Grau und bie Hausge⸗ 
noffen wußten fich zu ſchicken und etwa brepfig Freunde 
fanden großes Vergnügen. 

Es ift angenehm auch dad Auditorium zu kennen 
sumal wenn es aus Gleichgefinnten beſteht, man ges 
winnt zweymal. Was ich wieder als neu bewundert 
babe ift: wie Du das Gedicht fo befricbigend haſt 
fließen mögen. Die Eharaftere ind fo fertig baf 
man ihnen ind Unenbliche hin folgt ohne ungewiß zu 
ſeyn. So ſteht das Stuͤck ein aͤchtes Original am 
Birmamente des Kunſthimmels klar da. Wolf wird 
fagen: „das verſteht Ihr nicht!" und befinne ich 
mid) recht, fo geht es mir wie Ihm. Wenn ich lefe 
ober vernehme was ich lieben muß, fo iſt mir immer 
als ob ich s nur allein verſtuͤnde, und fo mags je⸗ 
dem ſeyn der kein creatoriſches Element in ſich fin⸗ 
det und zum erſten Male von Gleichartigem angejos 
gen wird. 

Es freut mich dag Du den Meffias in meiner 
Art fentirf. Der Künftler hat fich fehr hoch geftelle. 
Das Pfäffifche am Gegenſtande iſt nicht einmal um⸗ 

gan 
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gangen; er it gerade daruber hinweggegangen und 
das Ideal einer Erldſung wird klar. 

Vielleicht iſt Dir's genehm das anfolgenbe Bahr 
dein anzuſehn, das eine Ueberfegung iſt von einem 
Zeite Kunſt · and Drtögenofien und, etwas Philiſte⸗ 
rey Abgerechnet, immer nicht fo klittrig und fplittrig 
iſt wie eine heutige Anſichtlerey, die den Mann.zu 
einer Marktpuppe dreht und Jederinann Apnlich ſieht. 
Magft Du mir's gelegentlich wiederſenden; es iſt 
var worden; wie bie Schriften des Mattheſon üben 
haupt, der einige SD Bücher geſchrieben hat. 

Den 18: May: Das Feſt iſt glücklich von Stat 
ten gangen und ber gute Akte hat fich den Ehrentitel: 
der Deutfhe Woll⸗Thaer verdient. Einer meiner 
guten Jünger hätte die Singpartie übernommen; doch 
fürchtete ich ihn an Ort und Stelle der Sache nicht 
getvachfen und ging in Begleitung. von acht Tuͤchti⸗ 
gen felber init; Das Völtchen war aus allen 32 
Winden zufammengefominen; 250 gu Tiſche / und 
mußten an Ort und Stelle disponirt iverben, Kurz bie 
Sache ging gut gering von Gtatten, wiewohl Dich 
ter und Eomponiften fich auf teguläre Truppen ein⸗ 
getichtet hatten. Im Tertbuche hatte man Dein Ger 
dich pour l& bonne bouche ganz zulegt abgedruckt. 
Man hatte es jedoch bald herausgefunden und ed 
inufte ganz Ahfangs und zulegt noch einmal gefuns 
gen werben. Was mich datan erfreute war baf der 

64.3. 88. I; 28 
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Weftäin der Strophe von ber ganzen Tafel, Bauern 
und Edelleuten, fogleich intonitt wurde, und Darauf 
hatte iths eingerichtet. Beſter Mein und Effen in 
galle hatten endlich ihre Schuldigkeit gethan. Kein 
Aufllopfen des Präfidenten wollte niehr fruchten. 
Gehoͤrig beſoffen, dreiſt und friſch und (mit Wahr: 
heit und Freude bekenn ich e) init Orduung unordent ⸗ 
lich. Bey Autgießung des Geiſtes kanns nicht arti⸗ 
ger und derber geweſen ſeyn. Die Soͤhne des Yu 
bilarius trugen mit bie ebelften Tropfen aus bes Va⸗ 
ters Becher zu und es wollte mir ſchmecken und ge 
deihen, dein ich bin bis ans Ende ſtrack geblichen 
und das Generiert; wobey mancher ſich erfältet hat 
fonnte mir nichts anbaben. 

Himmelfahrt (ben 27: May 1824.) Spon⸗ 
tini hat am Bußtage Handels Alexander feſt zu 
feinem Beueſtz aufgefuͤhrt: das hätte er koͤnnen blei⸗ 
ben laſſenz jeboch hat er ſelber dabey Feinen Scha⸗ 
ben genommen: was er nicht verdient hat, hat et 
doch gewonnen 

Dein 
> 
e 





126. N 
An Goethe: 


Berlin, den 4: Zunp 1824. 

Pꝛofeſſor Rauch erbietet ſich ein Brieſchen mitzũ⸗ 
nehmen. Er wird Dich von eben vorliegenden un 
fern Zuftänden aufs befte unterrichten; und ich kann 
beſſer thun fo wenig ald möglich davon ju teden, da 
mich bie Sache vor ber Hand nicht weiter. berührt 
und am Ende boch wohl in bie alte Miſere zurücfält. 

So eben habe zum erſten Male eine gute Deut 
che Ucberfegung von Shaffpeard Trollus und Erefi 
fida gelten und mic, herzlich fatt dabey gelacht; 
Daß ich) Fein Gönner des Traveſtitens bin, kennſt Du 
mich fon. Mein Totalfentiment während der Le⸗ 
fung hat ſich gleichwohl in wunderbare Vergleichun⸗ 
gen vertoidelt, und iſt mir dieſe Farce als eine Ba⸗ 
ſis erfchienen, von ber die Jliade eine umgekehrte 
Traveſtie waͤre. Der Spitzbube Therfites war mir 
immer heimlich liebe Pier erſcheint er als ein Dämon 
der über dem Ganzen; ja über den Göttern ſchwebt. 
Das muß aber Niemand weiter erfahren; immer habe 
ich die Renner anf dies Stuͤck ſchelten hören. Schw 
barth mag fich freuen hier feinen lieben Hektor ges 
rettet gu fehen. 

Mad. Neumann aus Karlörupe, ber ehemalige 
kiebling unferer fämintlichen alten Aerzte, die man 

PrY 


4 ‚ 

deswegen bie mebitinifche Veuus nannte, iſt wieder 
hier und ſpielt mit mäßigem Beyfalle. Seſtern habe 
ich fie zum erfienmale wieder gefehn. Sie iſt uoch 
fee huͤbſch, wiewohl fetter geworben. Ibr Spiel 
ſcheint gewonnen zu haben; Fe that nichts zu Biel 
und was fie that war eben recht. Das iſt man nicht 
gewobat. Sprache, Anſtand, Auge, Zähne Lortich- 
lich und im Ganzen hoͤchſt anmuthig. 

Dienſtag ben 15. Plotlich kommt Prof. Nauch 
ben Brief abzuholen. Go nimm was fertig iſt und 
laß von Dir Hören. Du gebſt nach Ent. Eebemopl! 

Dein R 
. 3 
427. 
An Zelter. 
Nr) freue mich ſehr daß eb Die mit Troilus und 
Creſſida gelungen iſt, ober vielmehr dem Stuͤck mit 
Dir. Wie ich ein Tobfeind fey von allem Parobi- 
ren und Traveſtiren hab’ ich nie verhehlt; aber nur 
deswegen bin ich s, weil dieſes garſtige Gezuͤcht daS 
Schöne, Edle, Große herunterzieht um es zu ver 
nichten; ja ſelbſt den Sthein ſeh ich nicht ‚gern da⸗ 
durch verjagt. 
Die Alten und Shalſpear ſetzen an die Stelle 
deffen was fie uns gu rauben ſcheinen wieder eiwaß 
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hoͤchſt Schaͤtzenswerthes, Waͤrbiges und Erfreuliches. 
Auf dieſe Weiſe hat Dich denn das fragliche Stuͤck 
eingenommen, ergoͤtzt und befriedigt und zwar in ganz 
richtigem Sinne. 

Meber den Cyklops des Euripides liegt ein 
Heiner Auffag unter meinen Papieren der freplich Er 
weiterung und nähere Beſtimmung forderte;. vieleicht 
werde ich hiezu durch Deine Anregung aufgemuntert. 
Den Thaerifchen Befang hab’ ich diefe Tage recht 
huͤbſch gehört, auch mich daran aufs neue. erfreut wie 
mit jeder Strophe die Pertineng mit ber Empfindung 
[2 

Rauch geht wun ab; ich hätte ihm gern noch - 
einige Tage länger. befefien, beſonders da bie Societät, 
auf Acht Berlinifche Weife, mir einen großen Theil 
der Zeit verfümmert hat. Doc) find wir über Bild 
und Gleichniß einig geworden; fchaut nun das. Be 
gonnene freundlich an und helft weiter. 

Nächftend kommt das fchon unter den Händen 
des Buchbinders fich, befindende neuere Heft don 
Kunſt und Altertfum 

Und immer fo fort 


Weimar, den 26. Junp 1824. 6 


428. , 
Au &orthe. 
Berlin, den 1. July 181. 
Das Du mit dem Thaerfchen Stückchen nicht un 
zufrieden biſt, kann mich ſehr erfremen. Zuviel hab 
nicht daran thun wollen und mit iſt ſchon recht wem 
daran ift watz Du daran findefl. 

Deine Iris iſt, von Innen her, wohl fo gut at 
ba. Ein glüdlicher Anlaß von Auen per If niht 
ya erjagen, ich will den Gott erwarten, her auch fit 
Arbeit hat. Bis dahin magſt Du Dich g eigene 

Slut warm halten, ich mag’ nicht ber ſeyn ber ſu 
Dir kuͤhlt. \ 

Ueber den Eyflopen des Euripideß waſte ih 
gern ein Wort von Dir, Ich Habe ihm fehr fruͤh ge 
leſen und wenig verftanden. Vey keſung Deines &% 
tyr os iſt er. mir wieder Ind Gedaͤchtniß gelommen 
Sich es ja nicht auf Dich darüber zw eroͤffnen; & if 
faſt unglaublich wie bie Commentatoren an ber Schaak 
des Antiken herum taſtiren und gerabe da wo mat 
fie ertoarten follte ausbleiben. 

Den 2, July. So eben komme aus. ber Deuh 
ſchen Geſeliſchaft wo Klopſtocks Gecularfef dur 
Geſang und Neben if gefepert warden. Eine von bet 
Reden iſt mir etwas laͤnglich worden. Klopſtock war 
darin gehörig erhoben und feinesrnegs gu hoch geil! 
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"Wie fh aber der Name Klopps⸗tokk gegen bie 
Namen Milton, Homer, Agamemnon, Achill 
u ſ. w. ausnahm, und die Rede immer aus war ohne 
zu enden, magft Du Dir felber ſagen. Vor dieſem 
las ein Profeffer Auguſt recht klar und rund: So 
wie unſer Gefeyerte das Andenken feiner Nachfolger 
verdiene, fo fen auch zur Würdigung feiner loͤblichen 
Perfönlickeit ſchon vor und manches gefchehen und 
er, der Redner, verfpueche fich den Dank ber Zuhoͤrer⸗ 
ſchaft, wenn er in Erinnerung bringe was Goethe 

- im 10.. Buche aus feinem keben ſo bundis und 
wahr ausgeſprochen habe. 

Hier las er die ganze Stelle aus Dichtung und 
Wahrheit vor, was und allen als new erſchien, ba 
es bier an feinem Orte von erfreuender Wirkung "wer, 
und ſchloß bald darauf wit einer Ode von Klopſtock. 
Darauf find fie denn effen gegangen und bey Tifche 
hat der alte, gute Wolfe noch eine lange Rebe vor 
qulefen — aufgeben muͤſſen, indem ſie then das Ma 
auſtript aus ber Taſche geſteblen haben, 

Dr. Schubarth iſt von hier ab nad) Schleſien 
vuruͤckgegangen, weil feine Hoffnung zu einer Anſtellung 
fch zu ſehr ins Lange zieht. Er hat mich beſorgt 
gemacht und ſich und mir. manche: Stunde mit Klagen 
verfümmert. Es iſt ein Elend, wenn man wicht helfen 
kann. Noch ſchlimmer aber, wenn man auswaͤrtig 
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glaubt daß hier Range ſey an Männern die Gehalte | 
beziehn. 

Den 8. July. Mile. eindener aus Frantfurt 
a. M. ſpielt jetzt Gaſtrollen und iſt nebſt ihrer Vor⸗ 
gaͤngerin Mad. Neumann das Geſpraͤch des Tages. 
Die erſtere habe ich noch nicht wieder geſehen, weil 
ich eben einen guten Abend im Freyen ber theatrali 
ſchen Stickluft votziehe; dann auch bad magere Eu | 
mddienweſen bloß darum jum hunbertften Male, um 
einer neuen Pexfon talllen, zu repetiten mir eben fo | 
wenig zuſagt. Wuͤßte ich doch kaum oh ich ein tuͤch⸗ 
tige Stüd, mittelmäßig geſpielt, nicht lieber hätte 
als das abgedroſchene Zeug bloß in neuen Kleidern 
vorhey paffiren zu ſehn, ja “ babe eine fülle Neue 
wenn mir’ gefält. 

Med. Stich hat fich gegen einen Necenfenten über 
ihr Spiel als Julie erflärt und wird darüber geta⸗ 
delt. Ohne mich über ihre Argumente einzulaffen, ge 
ſtehe ich daft es wuͤnſchenswerth ſey wenn jeder gute 

Schauſpieler feine Auſicht über feine Rollen irgendwo 
niederlegte/ indem es auf bie Art möglich waͤre das 
Zufaͤllige vom: Nothwendigen am Schauſpieler zu un 
terſcheiden, da man oft genng eben bey guten Kuͤnſt⸗ 
lern in Zweifel iſt: mad. fie. wollten ober was bloß 
nicht: gerathen iſt. 

‚Den 14. July. Vocgeſtern ift Dein Heft von 
Kunſt und Alterthum angefommen und wird eben ' 
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Durchgefoftet. Das Eremplar an Dr. Schubarth 

werde Ich ihm mit andern Büchern, bie ich von ihm 

verwahre / nachſenden fobald ich weiß wohin er ſich 
gewendet hat. 

Eberwein iſt angekommen um feine Oper anzu⸗ 
bieten, da wird er unfere partie honteuse zu fehn 
kriegen; wir figen im Elend und man erwartet eine Es 

plofion. Da ich mit diefen Dingen nichts zu fchaffen 
Habe, fo bin ich ben Parteyen gleich nahe; Trojaner 
und Griechen hat eins ſovlel Recht als das andere. 
Einer meiner Bekannten has über ben Streit der Oper 
Euryanthe eine Actenſammlung angelegt die an ſich 
intereffanter- iſt als bie Sache ſelber. Meg.s Rath 
Schmidt wiu dieſes Blatt mitnehmen. Gott be 


fohlen! 
* Dein . 
— 2 
Wolf fol in Straßburg. frank liegen. 
Noch was· 


Ein Tafelfied von Foͤrſter, dem man eine ſaty⸗ 
riſch · politiſche Tendenz beylegt, habe vor etwa drey 
Jahren fuͤr unſere zweyte Liedertafel in Muſik geſetzt. 
Died Gedicht Hat num auch ber Breslauer Herr Bie⸗ 
rey wunderlich genug in Muſik gebracht und drucken 
laſſen, und es ift unter Deinem Namen in der Eae 
cilia die in Maynz herauslonunt abgedruckt und ta⸗ 
delnd recenſirt. Das Gedicht iſt ſchonend behandelt 
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"weil: Dein Name barumser ficht, aber bie Mufit iſt 
ſchlecht weggelommen. Died ſchreibe ich bloß damit 
Du weißt, im Halle Di davon hoͤrſt, was es damit 
fuͤr eine Bewandtniß habe. 
Der Bie rey iſt weit genug davon etwas Orbent; 
liches vorzubringen. Go lange bie kLeute erußhafte 
Opern ſchreiben finden fie in den fegenannten Beiden, 
fchaften ‚Gelegenheit und Entſchuldigung für alles 
Reifen und Schweißen womit fie ſich und ander 
quälen. An humoriſtiſchen Gegenſtaͤnden erfenns war 
jedoch ſogleich Die aͤrmliche Natur, und ſo iſt's auch 
mit der genannten Compoſition und der Recenfent hat 
Recht, ohne daß man an feiner Resenfion was Beſſe⸗ 
rd j Dein! 


\ 


429, 
An Goethe. 
. Sein, den 15. Julp 1624. 
"Großen ſchoͤnen Dank! 
Ueser die Schil lerſchen Briefe bin ich zuerſt her⸗ 
gefallen, ba ich eben um bie Zeit in. Weimar war als 
fie gefchrieben wurden. Was Du bat Human an 


Deiner Iphigenia nenuf, wollte ich mir gern Kar 
"machen; da mußte ich Sean erſt talsder. das Stüd le: 
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fen, und fo gerieth ich tiefer hinein und zuruͤck En 
ripides, Sophofles, Aeſchylus mußten herhal. 
ten. Beyde Iphigenien, Oreſt, die Eumeniden, 
Elektra, Agamemnon. Dieſe ſind Gtiechen; Deine 
Leute find’ Menſchen, dazu arhort ich und will fo zu 
bleiben ſuchen. 

Die Iphigenie in Aulis des Euripides hat 
mir unendlich gefallen und der Agam emnon drs 
Aeſchylus hat mich furchtbar angepackt. Dann wie⸗ 
Der zu Haufe, wo ich unfere Deutfche, flille, reine, 
entfühnenbe, große Iphigenia auf-ihrem alten Flecke 
in meinem Herzen wieder angetroffen habe. " 

Und fo fühle es ein jeder, mag er fagen was er 
will. Ba Br 
Mir kommt Deine Iphigenie vor wie eine Com⸗ 
pofition die aus lauter Mark beficht: Aue feften 
Theile, Säulen, Balken, Kiegel find haußen, einſchlte⸗ 
ßend; daher die bequeme Oekonomie, ben in feinem 
Urfprunge und in feinen dolgen ungeheuten Sroenfand 
wie ein mentaled Gebet zu herbergen. \ 

An die intereffante Erfcheinung: Deine an- 
ſchauende Natur mit der Philoſophie unter einem 
Hute zu fehn, glaube ich laͤngſt und habe mich mir 
allen daran auferbaut. Die Philofophen, wie Ich fie 
kenne und verſtehe, werben fo leicht nicht fertig werben 
mit der Welt und jeder fängt von vom an. Sie hi 
ben gut arbeiten und--fchaffen an dem was da iſt und 
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rer fpottet, und Anben überalt Schloß und Kirgd 
wo ber Mann von’ Genie das Gehirne der Melt wie 

eine außgebreitete Eharte vor ſich aufgebeckt ficht. 

Da ich die Griechen wieder leſe, kann ich Dein 
Sphigenie nur allein mit ſich felber vergleichen. Si 
iſt ein Gegen ber Väter und enthält uralte ewige 
Wahrheit und den Wendepunct fort und fort zun 
Rechten und Schönen zuruͤckzukehren. Dem koloſſalen 
übermenfchlichen @lieberbau jener Alten haft Di jur 
tes Menſchenfleiſch, der. rauhen, virtuoſen Tugend di 
binnnliſche Liebe angethau. Die Nachwelt wird's niht 
glauben wollen daß dieſen unſern Tagen ba Im 
lichſte entwachſen können. 

.Den 14. Auguſt 1824. Der Aſſeſſor von 
Sällte aus Coln iſt angekommen und ich habe ihn 
erſt geſtern wieder gefehn. Er findet feine Augelb 
genpeiten hier gut angetan und veripricht fih ge 
wuͤnſchten Erfolg von feinem Gefuch. Sein Vater # 
bier hech und allgemein veechet un det wirkt 
auch dad Seinige. 

Nauch habe noch kaum gefprochen, » er fit 
umgeben iſt von dem das über alle ſteht. Will man 
bier eine vernuͤnftige Stunde Haben, fo. muß man be 
von laufen — und wo iſt es denn anders? Ein Er 
furter, ‚der eben Yon mir geht, erzaͤhlt mir auf ſeiuet 
Nachbarſchaft was auch. feinen Tro giebt. 

Den 16. Auguß. Hier ſollte etwas über unft 
| 
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neues Konigsſtãdter Theater folgen. Hr. bon Schil⸗ 
ler will heut fort und gern etwas an Dich mithaben; 
fo- gehe denn das Blatt und finde feinen Freund. 
Frau von Grothuis eine vierzigjaͤhrige Bekannt. 
ſchaft wird ſich ſelber euwpfehlen. Lieber Gott! sic 
transit — es war ein huͤbſches Weſen. Unſer waren 
viele und ic) bin davon gelaufen weil ich das Schmach⸗ 
ten nicht ausbalte. Lebe wobl, altes Herz! Laß non 
Die hören ö 

Deinen 
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430: 
An Zelter. 

Huch voii meiner Seite ſey der ſchonſte Dank erwie ⸗ 
dert, daß Du meine Iphigenia aus Wort und 
Buchſtaben twieder ins Leben des Geiſtes und Herzens 
hervorgerufen haſt. Ich darf mich wohl erfreuen daß 
diefe frühen Etzeugniſſe immer von Zeit zu Zeit wie⸗ 

der auferfichn und fortwirken. 
und fo ſende denn auch ei phar Exemplare aͤltere 
Teftgedichte, bie, bey Ra uchs Gegenwart zur Sprache 
kamen: Sie find fat ungefannt in dem Strom ber 
Vergeſſenheit hinabgeſchwommen und bey ihrem erſten 
Erſcheinen nicht beachtet worden, weil fie zu einer Zeit 
herdortraten wo der Haß gegen das Beſtehende ſich 
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Öffentlich zeigen durfte, wie et jegt noch immer im 
Geheimen fortwuͤblt. | 

Gewiß freut es Dich wenn ich vermelde, daß bie 
ganze zehnjaͤhrige Correſponden; mit Schiller von 
feiner und meiner Seite in meinen Händen und bey 
nahe ſchon voͤllig rebigirt fey. Tritt fie hervor, fo 
wird fie dem Einfichtigen den Begriff von einem Zw 
fande geben und von Verhältnifen die ſo leicht nicht 
wieder koinmen. 

Soviel für biedmal; laß bald von Dir hören. Ich 
befinde mich nach meiner Art ganz wohl; und werde 

i fe bleil 

dies Jahr zu Haufe bleiben: Teeulchft 


Weimar, den 24. Auguſt 1824. 





431. 
A Selter. 


Eu mächtiger Adler, aus My rons oder Lyfippus 
Zeiten, läßt fich fo eben, zwey Schlangen in den 
Klauen haltend, auf einen Felſen nieder; feine Fittige 
find. noch in Thätigfeit, fein. Geift unruhig, denn jene 
beweglich widerſtrebende Beute droht ihm Gefahr. 
Sie wnringeln feine Züße, ihre züngelnden Zungen 
benten auf toͤdtliche Zähne: . 

Dagegen hat ſich auf Mauergefeia eig Rang nie 
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dergefeßt, bie Fluͤgel angefchleffen, bie Füße und Klauen 
ſtaͤmmig; er hat einige Mäufe gefaßt, die ohnmaͤchtig 
ihre Schwaͤnzlein um feine Fuͤße ſchlingen, indem fie 
kaum noch Zeichen eined piepfenb abſcheidenden Lebens 
bemerken laſſen. . 

Man benke fich beibe Kunſtwerke neben einander! 
Hier ift Weber Parodie noch Trave ſtie, fondern ein 
von Natur. Hohes, und. von Natur Nieberes, beis 
des von gleichem Meiſter im gleich erhabenen Styl 
gearbeitet; es ift ein Parallelismus im Geßenfag, der 
eingeln erfreuen und gafammnengefegt in Erſtaunen fegen 
müßte; der junge Bildhauer fände hier eine bebeutende 
Aufgabe. 

Hieher gehört nun was über ben Cyklops des 
Euripibes zu fagen wäre.) 

Eben fo merkwürdig ift die Vergleichung der Stine 
mit Troilus und Ereffida. Auch hier ift weber 
Parodie noch Traveftie; fondern, wie oben zwey Nas 
turgegenſt aͤnde einander gegenübergefegt waren, Jo 
bier ein jwiefacher Zeitfinn. Das Griechifche Ges 
Sicht, im hohen Styl, ſich felbft darſtellend, nur das 
Nothbürftige Bringend und fogar in Befchteibungen 
und Geeichniſſen allen Schmuck ablefnend,: anf Hohe 
eöpthifche Ur» Meberliefetungen fich gründend; dab Eng 
gliſche Meiſterwerk dagegen darf man detrachten als 
eine glücliche Umformnns / Umſetzung jenes großen 
werk ind Romantiſch⸗Dramatiſche. 
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Hiebey bürfen wir aber nicht bergeffen, daß dieſes 
Städt mit manchem andern feine Herkunft aus abge⸗ 
leiteten, ſchon zur Proſa herabgegogenen; nur halb⸗ 
dichteriſchen Erzaͤblungen nicht verläugnen lann. 

Doch auch fo iſt es wieder ganz Original als 
wenn das Antife gar nicht geweſen wäre, und es bes 
durfte wieder einen eben fo gruͤndiichen Ernſt, ein eben 
fo entſchiedenes Talent als des großen Alten um und 
ähnliche Perfönlichkeiten und Charaktere mit leichter 
Bebeutenheit vorzuſpiegeln, indem einer (pätern Wenſch⸗ 
heit neuere Menſchlichkeiten durchſchaubar vorgetragen 
wurden. 

Weimar, den 25. Auguf 1824; " & 





432, 
An Soethe: 

j . Berlin, den 7, Sepiember 18: 
Ünter ben Runffeäden; melde ehen ein Ceiltinet 
Namens Kolter ſehn laͤßt iſt eins, wo dieſer nicht 
mehr junge Mann in Begleitung ſeinet Schwaͤgerin, 
auf zwey parallelen Seilen, etwa 150 Fuß lang; eine 
Klausnerey beſteigt, bie auf einem ſtarken Maftbasine 

in einer Höhe von 50 Fuß befeſtigt iſt: 
Die Wanderer find in Pilgertracht ruhen Hol 
i Zeit 
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Zeit zu Zeit Fnfeßetenb aus und erreichen nach, en 
sehn Minuten das Ziel ihrer Andacht. b 

Dben werfen fie die PilgerHleider herab ud a er⸗ 
ſcheinen nun, der Mann in Ritterkleidung, mit fi cher 
Schritten zuruͤcktommend bis an den Punct des alt, 
gangs. 

Das Kunſtſtuͤck hat fein Aengſtliches für ben Zua 
ſchauer. Unbeſchreiblich befriedigend ja ruͤhrend iſt es 
den letzten Schritt in die Klauſe unter dem Jubel der 
Menge zu erwarten, und Niemand wuͤßte ſich der 
Thraͤnen zu enthalten. Das Stuͤck wird ‚täglich wie 
derholt. 

Man tadelt dieſe Leute; indem bie junge Aaıt ge⸗ 
formte Frau Wittwe und Mutter iſt, ja ihren Mann, 
fo wie der Kolter feine Mutter, anf dieſe Art: verloren 
bat, weshalb fie Freytags und Sonnabend auch 
nicht ſpielen. 

Auch die Polizey wird getadelt, weil unſere Kna⸗ 
ben nachahmend keinen Zaun und Feine Hdhe uͤnbe⸗ 
ſtiegen laſſen. “ 

Ich Habe die Sache zweymal für Geld un, eins 
mal zufälig gefehn. Warum? wüßte ich nicht zu ſa⸗ 
gen, «8 ift aber ein Sinn dabey und ein eigned Ta⸗ 
lent dazu. EI mag wohl -fo feyn folen. 

So fommt Dein angenehmſtes ‚Schreiben vom 24. 
Auguft mit der vergleichenden "Betrachtung und den . 
herrlichen Beyfpielen von Kunſtwerken des Alterthums 

@.u.3. Vr. IL, 29 
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wir den recht uub Dein hoherer Yäreleiidumb jicht 
mät von obigen in weine alte Baha zurück. 

. 86 Du über Yarsbie unb Trevefie fagf, if mir 
ganz verflänblich, ja ich Habe es mach meiner Art feibg 
gehe, wenn and, obae llar zu wigen wes ich weilte. 

AS die befannten Gegenfiüce neume ich: die hei 
lisen drey Könige, Sifhprebigt bed.heil An 
toniud, Invocavit, Sanct Paulus u. ſ. w. 
Die Wulumg dieſer Gtüde if jebehmal dieſelbe 
Pr it eruſthaft und bomiſch und faft durchaus beyfal 
üg, ja was man Melodie ober Cautilena nennt if 
laum zu finden. 

Ein einziger berühmter Drau hat Auſtoß gefun- 
dan, den ich nicht errathen hätte. Es war Ehatcan 
briand, Den ich freylich nicht weiter kenne als daß 
er ber angenehmfe Fraujoſe iſt. 

Wolfs Nachlaß iſt mit meiner Zigichung gericht: 
Uch verfiegelt. Man hat au Koͤrtes nach Halber⸗ 
ſtabt geſchrieben und es iſt noch Feine Antwort da, 

was mir etwas wunderlich vorkommt. 

- Der Tod hat ihn allerdings uͤberraſcht und ich 
fürchte "daß fein bibliothelariſcher Nachlaß nicht in 
der von ihm gewuͤnſchten Orbnung fegn werde. 

Seine eigentliche Krankheit fchien mir immer eine 
Mt von Unzuftledenheit mit ſich felber, da ich ihn 
ſonſt al einen genzen Mann von geſandem Korue 
erſunben habe. u 
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+ Die Nachricht feines Todes hat mich weniger aͤben 
raſcht als erſchreckt, und fein ſchoͤnes eigues Werdienf, 
das ich nicht einmal ganz zu wuͤrdigen weiß, trat wie 
ein ebles Bild vor mir auf. Go ſtellt ſich ein bedeu⸗ 
gender Mann in feinen vigenen Schatten indem er ſich 
von aufen beengt glaubt. 

Man könnte auch bier was lernen, wenn man Zeit 
hätte zum Leben fo lange man lebt. Nachher wäre 
Zeit genug ſich felber zu aͤngſtigen. Wir haben den 
Sedanken, ber auch Beyfall findet, eine Medaille nach 
feiner Buͤſte ſchneiden zu. laſſen. Gonp ſich bey End) 
Jemand finden’ dazu zu treten, fo laß mich s wiffen. 


Den 16. October 1824. Zu den Lanbedeigen 


heiten in Pommern gehört; daß eine Hochzeit am IL 
oder am 18. eined Monat und zwar an einem Mon⸗ 
tage ober Donnerfiage gehalten werde. Den Grund - 
habe nicht erfahren. 

So bin geftern Abend von ber Hochzeit - meinet 
Sohnes, aus Gardon bey Stettin, etwas flarf ans 
geraucht twieber hier angelangt. 

Mein Georg hat endlich eine Fran für feinen“ 
Geſchmack ud Bedarf erfunden. Ein ſtarkes, verfän- 
diges, huͤbſches Mädchen, nicht. ohne Geift und von 
einer tuͤchtigen Mutter von vun an zur Land⸗ 
wirthſchaft angeführt. — 

Der Bater,-eim ſtubdirter Maun von 48 Jahren, 


geſund ‚gebildet, wohlhabend "durch die · beſte Wirth 
29* 
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ſthaft Befiger eigen ertverbener Güter und. eines Or⸗ 
dens, heißt Ratt. 

"Nach obigem war bie Hochzeit am vorigen Mon: 
tag den 11. October, und wenn es an etwas gefehlt 
hätte, fo wäre es Platz geweſen für die Gaͤſte. 

Mir war unter anderen ein Pommerfcher Polter⸗ 
abend was ganz Neues. Maskeraden tolifter Art und 
niche ungeſchickt, wechſelten ſich in bie Nacht hinein. 
Alles in plattbeutfchen Verſen gut gefprochen. Auch 
Stottern und Pladern gab große Beluſtigung. Ein 
Zürfehchen vom 16 Jahren, in eine Bäuerin verkleidet, 
"war das Reizendſte in Bewegung und Reden waß 
man geſehn hat. Der Junge hatte ſich ſo zuͤchtig, 
attig und maͤdchenhaft, daß er ſtundenlang unerkannt 
blieb, wie ich ihn denn nachher als Knabe fuͤr ein 
verkleidetes Maͤdchen hielt. . 

Was Leuten meiner Jahre, bie nach und nad) be 
quem werben, wohl ungewohnt vorkommt, war das 
Local felber. 

- In einem. mäßigen einföcigen Haufe auf dem 
ande mit einigen Dachfiuben, was nur für dieſe 
Wirthſchaft eingerichtet ift, hatten fich zwiſchen ſechzig 
bis ſiebzig Perfonen zu fügen, d. h. zu fehlafen, » ‚m 
effen, zu tanzen u. bergl. 

Die Trauung follte in der Kirche geſcheben. Es 
regnete aber unablaͤſſig, und fo des guten Bodens und 
der feibenen Schuhe wegen wurde denn bie Trauung 
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auch, Hier beſchloſſen, daher man ſich denn Tag und 
Nacht wie ein Kieſel im Stroms gewaͤlzt und ge 
ſchliffen ſah. Einige alte, ſchoͤn aufgefegte Fraͤuleins, 
deren Knoͤchlein etwas vorſtanden, nahmen ſich zuletzt 
ganz rundlich aus. Solche Noth waͤre nur eine halbe 
Luft geweſen, da bie Luft draußen warm und- früßs 
lingSartig war um: fi) in Garten und Hofe zu zer⸗ 
freuen, wenn nicht ein feiner dichter Regen fo durch- 
näffend getvefen twäre, daß man fein neued Kleid ver- 
darb um nur im Sreyen.fic zu erathmen. So blich 
denn das Ganze huͤbſch bepfammen und ich müßte 
nicht ob man vergnügter hätte feyn wollen? 

Daß alle Männer Taback rauchten, verſteht fich in 
Pommern von felber, tie denn auch meine Pfeife 
faum falt geworden; hiermit. war aber der Gipfel 
dieſer Freudentage noch nicht, erreicht. " 

Zu Beköftigung ſolch einer Verfammlung tar 
nämlich ein übermäßiged Küchenfener nöthig worden, 
am Eſſen, Thee, Kaffee, Chocolade, Grok und Punſch 
parat zu haben, dadurch war daB ganze Haus fo in 
Vauch -gefeßt daß man bie zu nur öffnete um 
einander zu erfennen. 

Auch „daS recht gute Orcheſter aus Stettin nahm 
einen huͤbſchen Raum ein, und denn kamen. die Dorf 
bewohuer mit ihren Tabackspfeifen, Weibern und Maͤd⸗ 
chen um die Braut tangen zu fehn, da denn ber Küchen 


rauch durch ble mitgebrachten Düfte diefer ungebete- 
nen Bäfte in etwas -gemildert wurde. 

Einige Spieltifche für die alten Herren und Da⸗ 
men mußten ferner- Plag finden, und gegen Morgen 
fand dann jeder von uns fein Bettchen wo und wie 
es auch feyn mochte gar fchön. 

- Nun mögen bie guten Götter weiter helfen, denn 
ich habe meinen Kindern, von denen drey Landwirth⸗ 
ſchaft treiben, mein baares Vermögen ziemlich herge⸗ 
geben und ich muß mich noch’ rühren was ich kann 
und Gott banfen daß ich noch kann. Vale! 


Dein 
3. 





433. 
An Selter. 


Säon längft tsar mein Wunfch daß Dis zu irgend 
einer Wanderung moͤchteſt aufgefordert werden, teil 
ich gewiß war, daß ich alsdann wieder etwas von 
Dir vernehmen wärde, da ich mich wohl befcheide 
baß in dem überlebenbigen Berlin nicht Feicht Jemand 
zu ber Befiunung Hommt die eine "Wirkung in die 
- Berne zur Folge hätte. Nm veranlaßt eine gefaͤhr⸗ 
lich · abentenerliche Pilgerſchaft den werthen Freunb zu 
‚einer ganz eigen⸗huͤbſchen Darſtellung; ein gedraͤngees 
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Gamilienfoft zu einer Schilderung bie in irgend ei _ 
Englifhen Roman gar wohl Pla fände. Dagegen 
ertolebere ich auch aus meinem ſtillen Reviere dieſes 
und jenes. 

Zuerſt alſo iſt mir mein n Zuhanſebleiben für dies· 
mal ganz wohl gerathen; wir wollen es. aber nicht 
befchreyen, fondern in ſtiller Beſcheidenheit thaͤlig 
binleben. 

Eine Sendung an Langermann hat er wobl 
mitgetheilt. Das einleitende Gedicht zu dem wieder 
auflebenden Werther las ich mir neulich in fliller 
Betrachtung vor, und gleich hinterdrein bie Elegie”), 
die fich gang loͤblich anfchließt; nur vermißteich dabey 
Deinen unmittelbar lieblich einwirkenden Ton, welcher 
fich jedoch nach und nach aus dem Innerſten wieder 
belebend hervorhob. 

Ich ſchließe nun auch das naturwiſſenſchaftüiche 
Heft, das dieſes Jahr unſchicklicherweiſe retardist 
worden, rebigire meine Corr eſpo ndenz mie Schilke _ 
ler von 1794 bis 1805. Es wird eine große Gabe - 
feyn, die den-Deutfchen, ja ich darf wohl fagen den 

. Menfchen geboten wird. Zwey Freunde der Art, die 
ſich · immer wechſelſeitig feigern indem fic-fich augen ⸗ 
blicklich epectoriven. Mir iſt es dabey wunderlich 
zu Muthe, denn ich erfahre was ich einmal war. 


+) 6. Werk Bd. m. S. 2. . 


„+ *Dode IB eigentlich des Behereichfir ber Zufiamb in 
werichen gern Menſchen, die ihee Zoede glcichfem 
per- force heten, Durch innere Ucherthätigfeit, bach 
dufere Anregung und Etörung ihre Zeit zerfplittern; 
fe daß doch im Grunde nichts ber Kräfte, der Am 
lagen, ber Abſichten völlig Werthes herausfsunnt. 
HIN erbaulich wird es ſcyn; denn jeber tüchtige 
Kerl wird ſich ſelbſt daran zu tröfen haben. 

Souſt wird noch mancherley gefördert was durch 
DAB aufgeregte keben jener Epoche wieber ins Leben 
tritt. Wenn das was Du vor einem Jahr als ben 
Grund meiner Kranfpeit erlannteſt, nun, wie es ben 
Anſchein Hat, ſich als dad Element meines Wohlbe⸗ 
findens manifeftiren wird; fo geht alles gut und Du 

boͤuſt vom Zeit zu Zeit erquicliche Nachricht. 

Damit ich aber doch vieleicht. zunaͤchſt etwas von 
Dir vernehme, fo gefchähe mir durch Furze kraͤftige 
Schilderung des Königfläbter Theaterweſens ein ber 

ſondeter Gefalle. Zwar lann ich mir aus bem was 

"fie fpielen und wieberholen, aus ben Anzeigen und 
Ustheilen wie fie bie Zeitung bringt, einigen Begriff 
machen; doch wirſt Du auf alle Fälle meine Vdr⸗ 
ſtellungen berichtigen und .Fräftigen. Der Architekt; 
durch, Dich, angeregt, fandte mir einen Grundriß, mir 
ſehr angenehm, weil daraus zu. erfehen, ift: „daß in 
einen bedeutenden Raum zwiſchen Buͤrgerhaͤuſer das 
Theater hineingeſtellt ward, das ſich denn auch ganz 
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büsfch „und heiter ausnehmen mag, wie denn das 
Zurucktreten ber verfchiebenen Logenreihen den Zu, 
ſchauern ganz behaglich ift um gefehen zu werben in 
dem fie fehen. Soviel ift mir alles ſchon bekannt 
und Du wirft mit wenigen Zügen mir in die eigent⸗ 
lichſte Gegenwart hineinhelfen. 

So eben verläßt mich J. A. Stumpff Harp 
Maker to his Majesty aus London, gebilrtig aus der 
Ruhl, ald Knabe nad) England verfeßt, jegt als tüchs 
tiger Mechanicus daſelbſt wirfend, eine ſtaͤmmige Ge⸗ 
Kalt von ‚bedeutender Größe, an ber Du Dich erfreuen - 
wuͤrdeſt; / zugleich vong berzlichften Patriotismus fuͤr 
unfere Sprache und Schrift, durch Schiller und 
mich zu, allem Guten geweckt und hoͤchlich entzückt 
unfere Literatur nach und nach gefannt und gefchägt 
zu fehen. Es war eine merfwürbige Erſcheinung! 

Weimar, den 30. October 1824. 
: and so for ever 


"Sie laͤuten fo eben mit unfern fonoren Glocken 
das Neformationsfeft ein. Ein Schal und Ton bey 
dem wir nicht gleichgültig bleiben duͤrfen. Erhalt 
und Herr ‚bey Deinem Wort, und ſteure — 
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"weil: Dein -Nome darunter ficht, aber bie Wuſik ift 
ſchlecht weggelommen. Dies fehreife ich bloß damit 


Du weit, im Falle Die davon hörff, was es damit 


für eine Bewandtniß habe. . 

Der Bierey iſt weit genug davon etwaß Ordent⸗ 
liches vorgubringen. So lange bie beute ernfhafte 
Opern fehreiben finden fie in "pen ſogenannten Beiden: 
ſchaften ‚Gelegenheit umb Entſchuldigung für alles 
Reifen und Schmeißen womit fie ſich und andere 
quälen. "An bumoriftifchen Gegenſtaͤnden erkennt man 
jedoch ſogleich die aͤrmliche Natur, und fo iſts auch 
mit der genannten Compoſition und der Recenfent hat 
Hecht; ohne dag man an feiner Kesenfion was Beſſe⸗ 
res hätte. - ö 

Dein! . 


\ 


429. 
An Gorthe. 
Berlin, den 15. July 1824. 


Großen ſchoͤnen Dank! 
Vaser die Schhil lerſchen Brisfe Hin ich zuerſt her⸗ 
gefallen, ba ich eben um die Zeit in Weimar war als 
fie geſchrieben wurden. Was Du das Humane an 
Deiner Iphigenia nenuft; wollte ich mir gern Har 
"machen; da mußte ich Sean erſt wieder das Stüd le⸗ 
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fen. und fo geriech ich tiefer hinein und zuruck. Eu . 
ripides, Sophofles, Aefchyfas mußten herhal. 
ten. Beyde Iphigenien, Oreſt, bie Eumeniden, 
Elektra, Agamemnon. Diefe ſind Griechen; Deine 
geute find’ Menfchen, dazu gehoͤre ich, und wil fo zu 
bleiben fuchen. 

Die Ipbigenie in Aulis bes Euripibes bat" 
mir unendlich gefallen und der Again emnon dis 
Aeſchylus hat mich furchtbar angepadt. Dann wie 
der zu Haufe, wo ich unfere Deutfdje; ſtille, rein, 
entfühnende, große Iphigenia auf ihrem altın Biedte 
in meinem Kerzen wieder angetroffen babe. — 
Und fo fühlt es ein.jeber, ınag er ſagen was at 
Mir kommt Deine Iphigenie vor tie eine Com 
pofition Sie aus lauter Mark beſteht. Auce feften 
Theile, Säulen, Balken, Riegel ſind Haufen, einſchlie⸗ 
ßend; daher die bequeme Defonomie, den in feinem 
Urfprunge und in feinen Folgen ungeheuren Gegenftand 
mie ein mentaled Gebet zu herbergen. 

Un bie intereffante Erfheinung: Deine an 
ſchauende Natur mit ber Philoſophie unter einem 
Hute zu fehn, glaube ich längft und habe mich mir 
allen daran auferbaut. Die Philofophen, wie ich ſie 
Kenne und verſtehe, werben fo: leicht nicht fertig werben 
mit der Welt und jeder fängt von nom an. Sie hä⸗ 
ben gut arbeiten und (daffen an dem was ba iſt und 
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hrer fpottet, und finben aͤberall Echloß und Riegel 
wo der Mann von’ Genie das Gehirne der Welt wie 
eine außgebreitete Eharte vor fich aufgebeckt ficht. 

Da ich die Griechen wieder leſe, kann ich Deine 
Apbigenie nun allein mit ſich felber vergleichen. Sie 
iſt ein Segen ber Väter und enthaͤlt uralte ewige 
Wahrheit und den Wendepunct fort und fort zum 
Bechten und Schönen zuräczufehren. Dem foloffalen, 
übermenfchlichen Glieberbau jener Alten Haft Du zar⸗ 
tes Meufihenfleifch, der. rauhen, virtuoſen Tugend die 
Hunmlifche Liebe angethan. Die Nachwelt wird's nicht 
glauben wollen daß dieſen unfern Tagen ba. He 
lichſte enttyachfen, koͤnnen. 

. Den 14. Auguſt 1824. Der Aſſeſſor von 
Bgjiller aus Ein iſt angekommen und ich habe ihn 
erſt geſtern twieber gefehn. Er findet feine Angeles 
genheiten Pier gut angethan und verfpricht ſich ge 
wünfchten Erfolg von feinem Gefuch. Sein Bater iſt 
bier hech unb allgemein verehrt unb das wirlt denn 
auch dad Geinige. 

Rauch Habe noch kaum gefprochen, de er ſtets 
umgeben iſt von dem das über alle ſteht. Will man 
Hier eine vernänftige Stunde haben, fo. muß man da⸗ 
von laufen — und wo iſt es denn anber&? Ein Er- 
furter, der eben von mir geht, erzähle: mir aus feiner 
Nachbarſchaft was auch. feinen Troſt giebt. 

Den 16. Auguſt. Hier ſollte etwas übte. unfer 
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neueß Konigsſtadter Theater folgen. Hr. bon Schil⸗ 
ler will heut fort und gern etwas an Dich mithaben; 
fo- gehe denn das Blatt und. finde feinen Freund. 
Frau von Grothuis eine vierzigjaͤhrige Befame 
ſchaft wird fich felber empfehlen. Lieber Gott! sie 
transit— e8 war ein huͤbſches Weſen. Unfer waren 
viele und ich bin davon gelaufen weil ich das. Schmach⸗ 
ten nicht außpalte. Lebe wobl, altes Herz! Laß won 
Dir hören ö 

Deinen 


B . 3: 


430. 
An 3elter. 

Auch bon iieier Seite ſey der ſchoͤnſte Dank erwie 
dert, daß Du meine Iphigenia aus Wort und 
Buchſtaben wieber ins Lehen des Geiſtes und Herzens 
hervorgerufen haft. Ich darf mich wohl erfreuen daß 
diefe frühen Etzeugniſſe immer von Zeit zu Zeit wie⸗ 

der auferſtehn und fortwirken. 
und fo ſende denn auch ein paat Epethpfare Atehe 
Sefigebithte, bie. bey Ra uchs Gegenwart zur Sprache 
tamen: Ste find faft ungefannt in Dim Strom ber 
Vergeſſenheit hinabgeſchwommen und bey ihrem erſten 
Erſcheinen nicht beachtet worden, weil ſie zu einer Zeit 
herdortraten wo ber Haß gegen das Beſiehende ſich 
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Öffentlich zeigen durfte, wie et jege noch immer im 

Geheimen fortwuͤhlt. 

Gewiß freut es Dich wenn jch vermelde, daß die 
ganze zehnjaͤbrige Eorrefppndeng mit Schiller von 
feiner und meiner Seite in meinen Händen und bey⸗ 
nahe ſchon völlig rebigirt fey. Tritt fie hervor, fo 
wird fie dem Einfichtigen den Begriff von einem Zus. 
Rande geben und von Verhaͤltniſſen die ſo leicht nicht 
wieder koinmen. 

Soviel für diesmal, aß bald von Dir hören. Ich 
befinde mich nad) meiner Art ganz wohl; und werde 
dies Jahr zu Haufe bleiben: Zreufict 

Weimar, den 24. Auguf 1824. 





431: 
An Zelten. ' 

Ein mächtiger Adler, aus Myrons odet Lyfippus 
Zeiten, läßt ſich ſo eben, zwey Schlangen in den 
Klauen haltend, auf einen Felſen nieder; ſeine Fittige 
ſind noch in Thaͤtigkeit / fein Geiſt unruhig, denn jene 
beweglich toiberfrebende Beute droht ihm Gefahr. 
Sie umringeln feine Züße, ihre zuͤngelnden Zungen 
deuten auf töbtliche Zähne: . 

Dagegen hat ſich auf Mauergeftia ein Fasz nie 
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dergeſetzt, bie Fluͤgel angefchloffen, bie Fuͤße und Klauen 
ſtaͤmmig; er hat einige Mäufe gefaßt, die ohnmaͤchtig 
ihre Schtoänzlein um feine Fuͤße ſchlingen, indem fie 
kaum noch Zeichen eined piepfend abſcheidenden Lebens 
bemerken lafien. 
Man benfe ſich beide Kunfiverfe neben einander! 
Hier iſt weder Parodie noch Traveftie, ſondern ein 
von Ratur Hohes, und von Natur Niederes, bei⸗ 
bes von gleichem Meiſter im gleich erhabenen Styl 
gearbeitet; es iſt ein Parallelismus tm Gehenfag, der 
einzeln erfreuen und gufaminengefegt in Erſtaunen fegen 
müßte; der junge Bildhauer fände Bier eine bebeutende 
Aufgabe 
(Hieher gehört nun was über ben Cyklops des 
Euripides zu fagen wäre.) 
Ehen fo merkwuͤrdig ift die Vergleichung der glia s 
mit Troilus und Creſſida. Auch hier iſt weder 
Parodie noch Traveftie; ſondern, wie oben zwey Nas 
turgegenſt aͤnde einander gegenübergefegt waren, fo 
hier ein gwiefacher Zeitfinn. Das Griechiſche Ge 
dicht, im hohen Styl, fich ſelbſt darſtellend, nur das 
Nochduͤrftige Bringend und fogar in Befchteibungen 
und Gbeichniſſen allen Schmud ablehnend, auf hope 
wtbifche Ur⸗ Ueberliefetungen ſich gruͤndend; dab Eng 
gliſche Meiſterwerk dagegen darf man detrachten «ld 
eine glückliche Umfortuang, Umfegung jened großen 
Werkes ins Romantiſch⸗ Dramatifche. 


us - 
Hiebey dürfen wir aber nicht bergeffen, daß dieſes 
Städt mit manchem andern feine Herkunft aus abge 
leiteten, fchow zur Proſa herabgegogenen, nut halb⸗ 
bichterifchen Erzäplungen nicht verläugnen kann. 

Doch auch fo if es wieder gang Original als 
wenn das Antife gar nicht geweſen waͤre, und es bes 
dürfte wieber einen eben fo gründlichen Eruft, ein eben 
fo entſchiedenes Talent als des großen Alten, um und 
ähnliche Perfönlichkeiten und Charaktere mit leichter 
Bedeutenheit vorzufpiegeln, indem einer fpätern Menſch⸗ 
beit neuere Menfchlichkeiten ee vorgetragen 
wurden: 

Weimar, den 25; Aug 1824; " 6 





42. 
An Goethe. 

Verlin, den 7. Seplember 182: 
Une den Runfiäden; wide en ein Ceiltänet 
Namens Kolter fehn laͤßt iſt eins, wo biefer nicht 
mehr junge Mann in Begleitung feine? Schwägerin, 
auf zwey parallelen Seilen, etwa 150 Fuß lang; eine 
Klausnerey beſteigt, die auf einem ſtarken Maſtbaume 
in einer Höhe don 50 Fuß befeſtigt iſt: 


Die Wanderer find in Pilgertracht ruhtn vol 
Zeit 


* 


449 


Zeit zu Zeit inlehetend aus und erreichen nach, erroh 
sehn Minuten das Ziel ihrer Andacht. us 

Dben werfen fie bie Pilgerffeider herab und er⸗ 
feinen nun, der Mann in Ritterfleibung, mit fi cher 
Schritten zuruͤcktommend bis an den Punct des ats 
gangs. 

Das Kunſtſtuͤck hat fein Aengſtliches für den Zue 
ſchauer. Unbefchreislich befriedigend ja ruͤhrend ift es 
ben letzten Schtitt in bie Klauſe · unter dem Fubel ber 
Menge zu erwarten, und Niemand wüßte fich dee 
Thraͤnen zu .enthalten. Das Stüc. wird- taglich wie 
derholt. 

Man tadelt dieſe Leute, indem die junge art ge ge⸗ 
formte Frau Wittwe und Mutter iſt, ja ihren Mann, 
fo wie der Kolter feine Mutter, anf dieſe Art verloren 
hat, weshalb fie Freytags unb Sonnabends auch 
nicht ſpielen. 

Auch die Poligen wird getadelt, weil unſere Kna⸗ 
ben nachahmend keinen Zaun und Feine Höhe unbe · 
ſtiegen laſſen. “ 

Ich Habe die Sache zweymal für Geld und. eins 
mal zufällig gefehn. Warum? wüßte ich nicht zu fa 
gen, es ift aber ein Sinn dabey und ein eigned Tu 
lent dazu. Es mag wohl fo ſeyn ſollen. 

So kommt Dein angenehmfed.Schreiben vom 24. 
Auguſt mit der vergleichenden Betrachtung und den . 
herrlichen Beyſpielen von Kunſtwerken des Alterthums 

@.u.3. Br. II, 29 
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wir eben rocht and Dein hößerer Parallellsmus ziebt 

il) von obigem in weine alte Bahn zuruͤck. 

. Wed Dis über Parodie und Traveſtie ſagſt, iſt mir 
gan verftänblich, ja ich Habe es nach meiner-Art ſelbſt 

— wenn auch ohne far zu wiſſen maß ich wollte. 

Als die bekannten Gegenſtuͤcke nenne ich: die hei⸗ 
digen drey Könige, Fiſchpredigt des.heil. Uns 
toniud, Invocavit, Sanct Paulus u. ſ. w. 

Die Wirkung dieſer Stuͤcke iſt jedesmal dieſelbe, 
Pe iſt ernſthaft und Somifch und faſt durchaus beyfaͤl⸗ 
ig, ja was man Melodie oder Eantilene nenne iſt 
laum zu finden. 

Ein einziger berühmter Mann bat Anſtog gefun⸗ 
den, den ich nicht errathen haͤtte. Es war Chate au⸗ 
briand, Den ich freylich nicht weiter kenne als daß 
ge ber angenchmfle Sranzofe if. 

Wolfs Nachlaß iſt mit meiner Zuziehung gericht 
"lich Derfiegelt. Man hat an Körtes nach Halber- 

- Habt’ geſchtieben und es iſt noch feine Antwort da, 
was wir etwas wunderlich vorkommt. 

Der Tod hat ihn allerdings uͤberraſcht und ich 
fürchte "daß fein bibligthekarifcher Nachlaß nicht in 
ber von ihm gewuͤnſchten Ordnung feyn werde. 

Seine eigentliche Krankheit ſchien mir immer eine 
Yet von unzuftiedenheit mit ſich felber, da ich ihn 

‚ fnfe ei cine genyen Vann von geſanden Korn 
eufunben habe. . j 
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- Die Nachricht ſeines Tobed hat mic, weniger Abe" 
raſcht als erſchreckt, und fein ſchoͤnes eignes Vardienſth 
das ich nicht einmal ganz zu wuͤrdigen weiß, trat wie 

ein eble6 Bild vor mir auf. So ſtellt fich ein bebeu⸗ 
tender Mann in feinen vigenen Schatten indem er ſich 
von aufen beengt glaubt. 

Man koͤnnte auch hier was lernen, wenn man Zeit 
hätte. zum Leben fo lange man lebt. Nachher waͤre 
Zeit genug ſich felber zu aͤngſtigen. Wir haben den 
Gebanken, der auch Benfall findet; eine Medaille nach 
deiner Buͤſte fehmeiben zu Laffen. Gong fich bep End) 
Jemand finden’ dazu zu treten, ſo laß mich s wiſfen. 

Den 16. October 1824. Zu ben Landeseigen⸗ 
beiten in Pommern gehört, baß eine Hochzeit am 11, 
oder am 18. eines Monats und zwar an einem Mon⸗ 
tage ober Donnerſtage gehalten werde. Den Grund - 
babe nicht erfahren. 

So bin geftern Abend von ber Hochzeit meines 

Sohnes, aus Gardon bey Stettin, etwas flark = 
geraucht wieder hier angelangt. 
» Mein Georg hat endlich eine Fran für nen“ 
BGeſchmack ud: Bedarf erfunden. Ein ſtarkes, verfän- 
diges, huͤbſches Mädchen, nicht, ohne Geift und von 
einer tüchtigen Mutter von wedhen an zur Land⸗ 
wirthfchaft angeführt. 

Der Vater, «ein fubirter Bean, vom. Zebem 
geſand gebildet, wohlhabend —durch die: befte Wirth · 
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ſchaft Beſitzer eigen erworbener Güter und eines Or⸗ 
dens, Heißt Ratt. | 

"Nach obigem war bie Hochzeit am vorigen Mon- 
tag den 11. October / und wenn es an etwas gefehlt 
Hätte, fo waͤre ed Ma geweſen für bie Gaͤſe. 

Mir war unter andern ein Pommerſcher Polter- 
abend was ganz Neues. Masleraden tollſter Art und 
nicht ungeſchickt, wechſelten fich in bie Nacht hinein. 
Unes in plattbeutfchen Verſen gut geſprochen. Auch 
Stottern unb Plackern gab große Beluſtigung. Ein 
Zürfjchen vom 16 Jahren, in eine Bäuerin verlleidet, 
war dab: Reiendſte in Bewegung und Reden waß 
man geſehn hat. Der Junge hatte ſich fo süchtig, 
attig und maͤdchenhaft, daß er flundenlang unerfannt 
blieb, wie ich ihn denn nachher als Knabe für ein 
werfleibeted Mäbchen hielt. . 

Was Peuten meiner Jahre, bie nach und nad) ber 
quem werben, wohl ungewohnt vorkommt, tar das 
kocal felber. \ 

. In einem mäßigen einſtoͤckigen Haufe auf dem 
Lande mit einigen Dachfiuben, was nur für dieſe 
Withſchaft eingerichtet if; Hatten fich zwiſchen fechiig 
bis Mebzig Perfonen zu fügen, d. h. zu fehlafen, zu 
eſſen, zu fangen u. dergl. 

Die Trauung ſollte in der Kirche geſchehen. Es 
regnete aber unabläffig, und fo des guten Bodens und 
ber feibenen Schuhe wegen wurde denn bie Trauung 
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auch, hier befchloffen, daher man ſich denn Tag und 
Nacht wie ein Kiefel im Stroms gewäht und ges 
ſchliffen fah. Einige alte, ſchoͤn aufgefegte Fraͤuleins, 
deren Knöchlein etwas vorfianden, nahmen ſich zuletzt 
gang rundlich aus. Solche Noth wäre nur eine halbe 
Luft geweſen, da die Luft draußen warm und fruͤh⸗ 
lingdartig war um ſich in Garten und Hofe zw zer 
fireuen, wenn nicht ein feiner dichter Regen fo durch 
näffend getvefen wäre, daß man fein neues Kleid ver⸗ 
darb um nur im Freyen.fich zu eratimen. So blich 
denn das Ganze huͤbſch beyſanmen und ich müßte 
nicht ob man vergnügter hätte ſeyn wollen? 

Daß alle Männer Taback tauchten, verſteht fich in 
Pommern von felber, tie denn auch meine Pfeife 
faum kalt geworden; hiermit. war aber der Gipfel 
diefer Freudentage noch nicht erreicht. " 

Zu Bekoͤſtigung fol einer Verſammlung war 
nämlich ein übermäßiges Küchenfeuer nöthig worden, 
um Effen, Thee, Kaffee, Chocolade, Grof und Punſch 
parat zu haben, dadurch war das ganze Haus fo in 
Vauch -gefegt dag man bie Ansen nur oͤffnete um 
einander zu erkennen. 

Auch „daB recht gute Orcheſter aus Stettin nahm 
einen huͤbſchen Kaum ein, und dann kamen. die Dorf 
bewohner mit, ihren Tabackspfeifen, Weibern und Maͤd⸗ 
chen um die Braut tanzen gu fehn, da denn der Rüchens 


auch burch hie mitgebrachten Düfte biefer ungebete⸗ 
nen Gaͤſte in etwas gemildert wurde. 

Einige Spieltiſche für bie alten Herren und Da⸗ 
men mußten ferner Platz finden, und gegen Morgen 
fand dann jeder von uns fein Bettchen wo und wie 
es auch feyn mochte gar ſchoͤn. 

. Nun mögen bie guten Götter weiter helfen, denn 
ich habe meinen Kindern, von denen drey Landwirth⸗ 
ſchaft tweiben, mein baared Vermögen ziemlich herge⸗ 
geben und ich muß mich noch rühren was ich kann 
und Gott banken daß ich noch kann. Vale! 


Dein 
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433. 
An Selter. 


Sao laͤngſt war mein Wunfch daß Dis zu irgend 
einer Wanderung mchteft aufgeforbert werben, teil 
ich gewiß war, daß ich alsdann wieder etwas von 
Die vernehmen wuͤrde, da ich mich wohl befcheibe 
daß in dem überlehenbigen Berlin nicht leicht Jemand 
zu der Veſinnung Somme bie eine "Wirkung in bie 
Berne zur Bolge hätte. - Nm veranlaßt eine gefäßr, 
lich · abentenerliche Pilgerſchaft den werthen Breund zu 
‚einer Hang eigen-hübfchen Darſtellung; ein gedraͤngtes 
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Familienfoſt zu einer Schilderung bie in irgend ei _ 
Englifchen Roman gar wohl Plag fände. Dagegen 
erwiedere ich auch aus meinem ſtillen Reviere dieſes 
und jenes. 

Zuerſt alſo iſt mir mein Zuhauſebleiben fuͤr dies. 
mal ganz wohl gerathen; wir wollen es. aber nicht 
befchreyen, ſondern in fliler Beſcheidenheit häfig 
binleben. 

Eine Senbung an Langermann hat er wohl 
mitgetheilt. Das einleitende Gedicht zu dem wieber 
auflebenden Werther las ich mir neulich in ſtiller 
Betrachtung vor, und gleich hinterdrein die Elegie ),/ 
die ſich ganz loͤblich anſchließt; nur vermißte ich dabey 
Deinen unmittelbar lieblich einwirkenden Ton, welcher 
ſich jedoch nach und nach aus dein Innerſten wieder 
belebend hervorhob. 

Ich ſchließe nun auch das naturwiſſenſchaftliche 
Heft, das dieſes Jahr unſchicklicherweiſe retardist 
worden, redigire meine Correſpo ndenz mit Schil· 
lex von 1794 bis 1805. Es wird eine große Gabe - 
ſeyn, die den-Deutfchen, ja ich darf wohl fagen ben 

. Menfchen geboten wird. Zwey Freunde der Art, bie 
ſich · immer mechfelfeitig fleigern indem fic-fich augen⸗ 
blicklich erpestoriven. Mir iſt es baby. wunperlich 
zu mache, beun o erfahre was “ cinmal war. 


S. Werle Bd. IL ©. . 
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4 Dede iR eigentlich das Behrreichie ber Zufianb im 
welchem zwey Menfchen, bie ihre Zwecke gleichſam 
par- force heizen, durch innere Ucherthätigfeit, durch 
änfere Anregung und Ctörung ihre Zeit jerfplittern; 
fe baß.doch im Grunde nichts der Kräfte, der Au⸗ 
lagen, der Abfichten völlig Werthes beransfommt. 
Hdchſt erbaulich wird «6 ſeyn; denn jeder tüchtige 
Kerl wird fich ſelbſt daran zu troͤſten haben. 

Sonſt wird noch mancherley gefördert was durch 
DAB aufgeregte Leben jener Epoche wieder ind Leben 
tritt. Wenn das was Du vor einem Jahr als den 
Grund meiner Krankheit erfanntefi, nun, wie es den 
Anſchein hat, fich ald daB Element meined Wohlbe⸗ 
findens manifefticen wird; fo geht alles gut und Du 
boͤrſt von Zeit zu Zeit erquicliche Nachricht. 

Damit ich aber doch vieleicht. zunaͤchſt etwas von 
Dir vernehme, fo gefchähe mir durch Furze Fräftige 
Schilderung des Königftäbter Theaterweſens ein bes 

- fonderer Gefalle. Zwar kann ich mir aus dem was 
"fie fpielen und twieberholen, aus ben Anzeigen und 
Ustpeilen wie fie bie Zeitung bringt, einigen Begriff 
machen; doch wirſt Du auf alle Faͤlle meine Vdr⸗ 
ſtellungen Berichtigen und .Fräftigen. Der Architekt; 
durch Dich, angeregt, fandte mir einen Grundriß, mir 
ſehr angenehm, weil daraus zu. erfehen, if: .daß in 
einen bedeutenden Raum zwiſchen Bürgerhäufer das 
Theater hineingeficht warb, das ſich denn auch ganz 
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buͤbſch und Heiter ausnehmen mag, wie benn das 
Zuruͤcktreten ber verfchiebenen Logenreihen ben Zu⸗ 
ſchauern ganz behaglich iſt um gefehen zu werden in» 
dem fie fehen. Soviel ift mir alles fchon bekannt 
und Du wirft mit wenigen Zügen mir in die eigents 
lichſte Gegenwart bineinhelfen. 

So eben verläßt mich J. A. Stumpff Harp 
Maker to his Majesty aus London, gebürtig aus ber 
Nuhl, als Knabe nad) England verſetzt, jetzt als tuͤch⸗ 
tiger Mechanicus daſelbſt wirkend, eine ſtaͤmmige Ge⸗ 
ſtalt von bedeutender Größe, an der Du Dich erfreuen 
wuͤrdeſt; / zugleich vong berzlichften Patriotismus fuͤr 
unſere Sprache und Schrift, durch Schiller und 
mich zu, allem Guten geweckt und hoͤchlich entzückt 
unfere Literatur nach und nach gekannt und gefchägt 
zu ſehen. Es war eine merkwürdige Erfcheinung! 

Weimar, den 30. October 1824, R 
and so for ever 
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"Sie laͤuten fo eben mit unfern fonoren Glocken 
508 Neformationsfeft ein. Ein Schal und Ton bey 
dem wir nicht gleichgültig bleiben duͤrfen. "Erhalt 
ung Here bey Deinem Wort, und ſteure — 


434. 
An Goethe. 


Mittwoch, des 3. November 1824. 

Di nennt uns das überlebendige Berlin." O ja! 
ich möchte aufs nächfte Dorf gehn um nicht trommeln 
zu hören und blanfe Soldaten zu fehn. 

Ueber daB nene Theater hätte ich wohl ſchon 
"  Macheicht geben mögen; bie Wahrheit zu fagen, ich 
bin noch wicht oft genug drinne geweſen. Gleich ⸗ 
wohl habe während des Baues oft genug bie Anla- 
"gen und Arbeiten beobachtet und zwar des jungen 
Architelten wegen, der, in feinem 24. Jahre, in einer 
fremden größern Reſidenz aus einem alten Zabriks 
baufe gemacht hat mas ich mit Wohlgefallen be: 
wundere. 

Dieſes junge Weſen iſt Dir noch ein purer Knabe, 
der ſich in unſern gebildeten Zirfeln langweilend lang⸗ 
weilt ja wohl ſchon iſt verlacht worden. Da hat er 
ſich Henn zu mir gewandt, iſt meine faſt tägliche Ge⸗ 
fefchaft; fo daß man ihn meine Maitreſſe nenut. 

Dagegen findeft Du ihn voͤllig aufgebläpt unter 
Matırers Zimmer: und andern Handwerfögefellen, bie 
er unſchulbigſt ausfraͤgt indem er ihnen. aufgiebt und 
ſtuͤckweiſe vorzeichnet was fie zu machen haben, bie 
ſich Henn die Hände obreißen um feine Zufriedenheit 
zu getolunen. 
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Das hat imich denn wieder an ihn hingegogen, 
da denn feiner begreift wie ich mit Ihm lebe. 

Stelle ih mir das Theater» Gebäude nach feiner. 
äußern Figur aus ber Wogelperfpective vor, fo iſt es 
als ‘ob es fich von oben herabgelaffen hätte, wie es 
ba if. Auch’ innerlich finde ich Fein Geprizzeltes, 
Nachgeflicktes. Das Profcenium hat einen einladers 
ben Eharafter und alles gewährt einen heitern ruhi⸗ 
gen Anblick von umten nach oben und umgekehrt, in 

- Summa: es ift ein Ganzes. 

Das Zurüclegen der obern Logenreihen, welches 
Weinbrenner fchon in Karlörufe und in Leipsig 
verſucht Hat, ſcheint mir hier ‚gelungener, indem fich 
ihre Halbkreife bis ans Proſcenium verlängern. Ju 
Leipzig laufen ſie parallel und verlieren ſich in die 
Seitenwaͤnde, was mir beſonders bey gefüllten Haufe 
nicht gefallen will. Das Zurücklegen ber obern Eds 
genreihen giebt endlich noch ben Vortheil dag man 
oben nicht zu rel hört, indem fich der Saat mehr 
ausdehnen kann. 

DieBühne hängt gut zuſammen mit den Kammern 
ber Spielenden, die leicht abzurufen und vecht Sequem 
find. 

Wad ben jungen · Kunſtler noch audzeichnet iſt felt 
prattiſches Talent problematiſche Holzverbaͤnde ſicher 
aufjuſtellen. Das nicht ſehr hohe Dach des Vorder⸗ 
hauſes mußte zu einem Malerboden aptirt werden, 


ber bean aufer dem Flaͤchenraum auch Höhe und 

Licht haben muß, und das hat er fo artig zugerichtet, 

geſprengt und gehängt daß man ſich ganz behaglich 

darinne befindet. 

Treppen und Eingänge in bie Bogen, bey der 

Hand und bequem. Das alles find Kleinigkeiten von 
Wichtigkeit die oft ſchon Erfahrnern entgehn. 

Die Fagabe gegen den Play war ehebem von 
sum Stocwerken mit einem Balcon der auf Jonis 
fen Säulen lag. Sie war von mir vor dreyßig 
Sahren für den Fabricanten Cornelius gemacht. 
Darand hat Ottmer eine Fagade von drey Etagen 
gemacht, die fchönen breiten Pfeiler genutzt, die er 
mit Korinehifchen Pilaſtern verziert und einen huͤbſchen 
freyen Balcon angebracht hat; kurz es iſt auß einer 
befcheibenen Fabricanten Wohnung eine Art von 
Prachtſtuͤck worden das ein hoher Beamter bewohnen 
Kann. 

Der König ift mit feier Loge (im Profcenio) fo 

zufrieden daß er wöchentlich drey auch wohl vier Mal 
beigne iſt und dafür jaͤhrlich 8000 Rthlr. giebt. 
. Das Publicum findet Gh bequem, ja frey, indem 
es etwas ihm eigenes zu haben glaubt das von feis 
nem eigenen Willen dependent if. Es ruͤhrt ſich auch 
und ſiebt die Hoͤhrrn als Gaͤſte an. 

Das Haus faßt 1600 Perſonen bequem und · fo 
bis 1700. Bis jetzt war es immer gefüllt und uͤber⸗ 
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faut, und "man; rechnet im Durthſchnitt eine tägliche . 
Einnahme von-300 Rthlr. reinen Uebergewinn. 

Die Ober⸗Direction gefchieht durch einen Jüftige 
Beamten Namend Kunowsky und einige Mitglieder 
ber Actionairs, die im Publicum befannt und wirk 
fam find. . 

Die Schaufpieler und Sänger. find junge gute 
Figuren. Prächtige Mädchen und Srauen von 17 bis 
21 Jahren... » 

Entfchiedene komiſche Talente find: Spiteder, 

Augely, Schmelfa; MI. Sutorius, Bauer 
und ein Altliched Mädchen Mile. Schirer. Diefe. 
Tegtere ift fo ausgezeichnet, wie ich es unter Deutfchen 
nie gefehen habe. Sie fpielt verlaffene Bräute, ſchlimme 
Eifeln, Lafenreißerinnen und dergleichen mit einer Hals 
tung und Natur, ja die nämliche Rolle jedesmal fo 
beſonders daß fie immer mehr "gefällt da fie immer 
als eine andere’ erfcheint. Stimme, Ton, Bewegung 
mit größter Kunft; dag erſte Mal hat fie mich zu 
Zpränen gerühtt, wobey ich hoch auflachen mußte. : 

Unter den Sängern iſt Spigeder im. Komifchen 
vorzuͤglich. Eine Mabame Biebenfeld, Achte Ita 
Hänifche Art und Stimme. Madame Spigeder und 
Me. Eunike fehr gut und fonft feine ſchlecht. Ein 
vorgüglicher Tenor fcheint noch zu fehlen. . 

Dom Orccheſter will ich nur „fagen daß es im 
Werden ift, d. h. es wird nicht werben, wenn der 


etz" Pink: Divextor A eider Mare bicht der tung 
ſeives Verdienſtes noch nicht weiß we ber Anfang 
IE Er hat haͤbſche junge Leute unter fh, bie ihm 
Gurdyfehu we nicht überfchn. 
. Der junge Ditimer will biefen Winten auf einige 
Monate nach Paris gehen. Ich ſchicke pn Dir wohl 
m. Er fol Die die Riſſe zu einem Singſoal für die 
Singalabemie vorweiſen und Deine Meinung hören. 
"Du wirſt ihn wohl flott machen, es. if ein braver 
Yunge. 

Hof Du noch cin Eremplar Deines guten alten 
neuen Werther? fo ſchick es Deinem 

3 





. 435. 
An Goethe. 


Bein, den 27. November 1824. 
Aus Segenfiet dee Tchönen Gachen bie Du mittheilß 
fende ich einen Comoͤdienzettel, woraus Du abnehmen 
magft- daß wie fortſchreiten iadem wir zurädgehn. 
So Habe ich die Mitſchulbigen geſtern zum erſten 
Male in meinem Leben und zwar recht, gut gefehn, 
Die vier Hauptperſonen gut beſetzt und gut eingelernt; 
Schmelta.un Me. Sutorius ganz ausgezeichnet 
und — wicht zu vergeſſen — gut aufgenommen. So 





abe ich denn auch bie Kerihaftigkeit ber Direction 
wie ihre Kenntniß des vorſtaͤdtiſchen Publicüms be⸗ 
wundert, das, jedes gute Schauſpiel gern ſehend, Is 
Dreiſtigkeit ſeines Beyfalls ſich hervorzuthun wußte - 
gegen ben erſten Rang, wo ich heut meinen Platz hatte. 
Die Wirkung des Stuͤcks auf und ald ben erſten 
Rang möchte ich mit der Wirkung der Wahlver- 
wandtfchaften vergleichen, indem fie geiftig iſt ohne 
wohlthuend zu feyn. Ja ſogar Kotzebues Klein» _ 
ſtaͤdter fielen mir ein, wo feiner Pranger ſtehu will, 
weil fie alle zuſchn wollen. Ein gemeiner Diebſtahl 
vor den Augen ber Welt von einem Leichtfinnigen 
"ausgeübt und ale Gusen oder Beſſern mitfhulbig, 
das ging uns fo bitter an daß man das Geſicht ver⸗ 
Hüllen mochte um in den Spiegel zu ſchauen. Kurz 
und gut ober wicht gut — es durfte uns einfallen: 
je größer Dieb je feiner Publicum. 
Ich bin recht hundemiſerabel Franf geiwefen. Zwey 
volle Wochen nicht arbeiten, nicht fehn, nicht ſchla⸗ 
- fen, nicht auſſeyn, nicht Liegen flancn, da6 if feine 
Art meiner Art. 
Nun bin ich ſeit Mitte des Monats wieder etwas 
floct, kenn aber wegen grauer Tage und Augenſchwaͤche 
noch vüchts rechts thun mid habe manches verſdumt, 
daruͤber bin ich denn eiumal oͤfter im Theater geweſen. 
Es giebt eine Art Sonaten sopmit ſich jeber gerne 
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hören Kaft, weil fich jeber Spieler damit gefällt; . ſo 
gewiſſe Schaufpiele. 
Ein alter, reicher, humoriſtiſcher Graf, hemals 
ESoldat; eine ſchuldige, leidende, ſich abquälende Un⸗ 
ſchuld; ein zuruͤckgeſetzter, betrogener, hypochondriſcher 
Kriegs⸗ und Ehrenmann mit treuem Bedienten; ein 
wiedererlkannter Kriegsgefaͤhrte, Schlichter und Gerade⸗ 
macher — alle wohlthaͤtig zum Zerreißen; eine Carri⸗ 
catur von Suͤterverwalter, Vater eines albernen Schlin⸗ 
gels von Sohn, ein ſchnippiſches Kammermaͤdchen 
u. ſ. w. ſo habe zum erſten Male in meinem Leben, 
nach jahrelangem Ruͤhmen und Ueberſetzen in alle 
Sprachen, dad hochberufene Klau⸗ Sau⸗ und Schau⸗ 
ſpiel Menſchenhaß und Reue beſtanden, und mit 
dem ganzen Publicum geſchweißt wie ein angeſchoſſe⸗ 
ner Haſe und gelacht wie ein Kobold; mich denn zu⸗ 
legt geärgert — über mich und das ganze Componis 
went, worin gleichwohl ber Wurf der Suiten (Ge 
danken kann man's nicht nennen) von fo hinreißender 
Technit if, dag man am Ende aller Enden erſt er . 
fährt eine fchmerzhafte Operation, eine koͤrperliche 
Züchtigung beftanden zu haben. 

Bey alle dem muß man nun noch über bie Kälte 
des hiefigen Publicums laute Klagen vernehmen, vor⸗ 
süglich ‘von fremden Virtuoſen, die ung nichts rares 
find und mit der abfoluten Prätenfion anherfönmen 
in allen’ Faͤllen bewundert und bezahle zu werden. 
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A jedoch. das Legtere hin und wieder ber Fall, fo 
koͤnnen fie auswärts wieder nicht begreifen wie eine 
Catalani bey und folchen Eingang finde. ' 

So find eben wieder ein paar Virtuoſenmoͤrder 
bey und: Mad. Gruͤnbaum (geb. Wenzel-Müller) 
und, Herr Mofcheles, Fortepianiſt. Die erfto fingt- 
uafere Milder und Seidler ind Grab und Mos 
ſcheles fpielt in der That fo, daß man einen Lether⸗ 
ſchen Trank zu genießen hat und über ihn alle Fruͤ⸗ 
bern vergißt. Der Kerl hat Dir Hände die er wie 
ein Hemde umtyendet; indem er mit ben Naͤgeln noch 
nicht ſchlecht fpielt. Auch feine Compofitionen hoben 
mir nach den Hummelfchen am beften unter den 
Neuern gefallen. Ich Hatte‘ fchon früher von ihm . 
gehört und Bin im Jahr 1819, mit um feinetipileg, - 
Über Prag nach Wien gegangen, wo ich ihn verfehlte 
indem er an beiden Orten erwartet wurde. 

Madame Grünbaum habe ich fchon im Jahr 
1810, da ſie noch unverheyrathet war, in Pag ge⸗ 
hoͤrt. Ihre Stimme ift rein, weich und von Autem 
Umfangey hat aber weber das Metall noch die Kraft 
ser Milder und Catalani; auch unfere Seidlex hat 
mehr Genialiſches ſowohl an Klang ald Ausdruck. 
Die Gruͤnbaum iſt mir dadurch Ichrreich, weil ich 
durch Ke eine Beſtaͤtigong meiner vdrgefaßten Mey⸗ 
nung uͤverNaſſſini gewinae, deſſen Fiarament fie fo 
ins Leben ſetzt daß man einen bis jetzt noch nicht bes 
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kannt getvefenen Gingvogel zu hören glaubt; Dad 
wird fie auch in Mozartfchen Stüden gelobt, wqrin 
ich fie nicht gehört habe. Dagegen habe ich fie ie 
Roſſinis Barbier von Sevilla dreymal nachein ⸗ 
ander gehört, wo fie mich mit dem Eomponifien zus 
‚gleich ergögt hat. 

In der eben befandenen Langenweile habe Grau. 
zoͤſiſch gelefen und mir verlefen laffen. Iphigenia 
und Britannicus von Racine; Cinna von Cor 
sichlle, und von Voltaire: La mort de Cesar 

„und Brutus. Ein eigenes Vergnügen hat mir Bol 
talre$ treue Ueberfegung von Shaffpeard Jul 
Eafar und Calderons Heraklius gemacht. Jebt 
bin ich bey Shakſpears Vorſchule. 


„Hinter den Vergen wohnen auch Eeute! . 
Gott befohlen ® 
" Dein : 
u En 
I =. 
.r ’ 436. 





7 An Belter. 


Mi herzlichem Bedaueru daß Du a: 8 
Uebel, einige Moden, au Ag, WE 
Kraft, gehindert wurdel ürmeide vi 
wobl befunden Hätte, wären die Meinigen «dicht: auch 
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“ vor, ale Aue Pen Forpentig Yhiege, mordin: 
Da mußt ich mſch denn in bie Zeit Pier und un 
Sitten fortarbeiten, damit man ſich einigen Reſultats 
Be guten Tagen erfreuen koͤnne. Du haft wohl gen 


“ahen“ in eine frembe "Literatur hineinzufchauen; das 


- gerficeut am beften. 

Mit den Föglichen Märkifchen Rübchen haben wir 
geftern die Berliner Freunde tractirt; fie hielten ſich 
kaum einen Tag auf, ich habe aber doch gar manches, 
befonders durch Schinkel, vernommen was mir eis 
"nen heilen Blick über das neue Jtalien gewährt. Daß 
ein Mann wie diefer, ber in der Kunft fo hoch ſteht, 
in kurzer Zeit viel zu feinem Vortheil tweghafchen 
koͤnne, iſt naturgemäß, und es wird ihm gewiß bey 
den naͤchſtbedeutenden Unternehmungen ſehr zu ſtatten 
fommen. 

Eben fo Haben mich. Deine Theater » Nachrichten 


anf ben Aleranders Pla verfegt und mich in die Ei⸗ 


„ gentfürnlichteiten jener Unternehmungen eingerseih 
ö Die Wirkung der Mitfchuldigen ift ganz die 
uchte Ein. ſogenanntes gebilbeted Publicum till ſich 
aſelbſt auf dem Theater ſehen und fordert ungefaͤhr 
eben ſoviel vom Drama als von der Societaͤt; es 
htfichen Convenancen zwiſchen Actrur · undguſchauer; 
das Volkeaher iſt zufrieden, daß dis Honswuͤrſte da 
droben ihm ‚Späße dormgghen an denen es feinen 
Theil gerlangt. uelalbent tdnnteſt Du leſen was ich 
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über das Sruck ich weiſ nie" nen geſagt Were 
wuͤrdeſt Du @ mit den Gefühlen des erfieng@timges 
gung gleich geſtimmt finden. Ich fuche die Sie 
‚auf und melbe fie. - 

Deine mufktaltfchen Nelationen haben mir nicht 
weniger ganz unglaublich gebient; Infofern es moͤglich 
iſt durch den Begriff bie Muſik zu erfaffen, fo haft 
Du d mir geleiſtet und ich begreife nun wenigſtens 
warum ich ben Barbier von Sevilla unter Rof 
ſini's Arbeiten fo vorzüglich rühmen höre. . Neulich 
Abends beſuchte ich ben Tancred, er ward fehr loͤb⸗ 
lich vorgefragen und ich toäre auch recht zufrieden 
getvefen, wenn nur Feine Helme, Harnifche, Waffen 
und Trophäen auf dem Theater erfchienen wären. Ich 
half mir aber gleich und verwandelte bie Vorſtellung 
in eine favola boscareggia, ungefähr wie der Pastor 
fido. So putzte ich mir auch dad Theater heraus, 
da waren Pouffinifche und anmuthige Landfchaften, 
fingte- die Perfonen zufammen, ibeelle Hirtin und Hit 
ten, wie in Daphnis und Ehloe, fogar an Faunen 
fehlte es nicht, und nun tar wirklich nichts aus 
fegen weil bie hohle Praͤtenſion einer heroiſchen Oper 
wegfiel. Y 

Tun aber laßt ſich freylich benten, daß wie Du 
mir richtig ausfprichft zu neuen Kehlen neue. Forde⸗ 
rumgen, zu neuen Forderungen neue Kehlen gehören, 
und paßt fobann der Gegenſtand genau, fo mag wohl 
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manches für den Augenblick boͤchſt Eutijhckende zum 


Genuß kommen. 

und hiemit will ich fuͤr alles Gute nochmals dan⸗ 
kend und beſtens gruͤßend abſchließen; mit dem Wunſch 
daß Du Deine Uebel in dem Augenblick los ſeyn moͤ⸗ 
geſt. Nimm Inliegendes freundlich auf, gedenke meis 
ner und fage mir ein Wort fobald es Dir behagt; 
mich freut es immer und erregt mich zum Guten. 


* Der Deine 
Weimar, den 3. December 1824. e. 


437. 
An Goethe. 


Berlin, den 10. December 1894 
Sehdnſten Dank für Deine lieben Geſchenke und 
allerdings auch für den neuen Werther. Es ift 
närrifch genug welche Freude mir das Büchelchen 
macht, das ich wohl in allen Ausgaben befige. Man 


iſt ein rechtes Kind. Ich habe ihm ganz durch und. 


durch wieder gelefen und Tann mic) nicht genug er⸗ 
goͤtzen daß wir überall beyfammen find. 

Die Medaille wäre ich geneigt allen Abbildungen 
von Dir vorzuziehen; es iſt etwas von Dir deinne 
was den andern fehle. 

Da Du mein Gefchreibe über die Mitſchuldi⸗ 


gen Sepfälig Scantwertef; lege ich ei abfchrißttich 
Blatt Sep, worin ich mich gegen einen Deiner Ber- 
ehrer ju verantworten hatte, ber von ber Direction 
des Theaters iR und mic bewogen hatte, Dir zu 
melden daß das Stuͤck (mahrfcheinlich durch ihn) fey 
im Scene gefept werben. Ihm hatte ich das Dir 
Darüber Befchriebene zu leſen gegeben. Er iſt von 
dem Stüde hoc eingenommen und er fehreibt mir 
daß er mit meinem Urtheile nicht einverfianden fey 
und doch find wir Einer Meinung. 

Herzlich, lachen muß ich, wie Du ben Tancrebi- 
ſchen Helden, was fie allerdings nicht find, dab Kopf 
zeug abnimmf um fie als Roffinifche anzuerfennen. 
Das if es chen was ganz gefcheute Leute (die es 
auch nicht find) felten überfommen, unb von jedem 
eanarifchen Sänger Iernen fönnten, daß man fi) von 

+ dem was man genießen will bie Schaale auffnadfen muß. 

Du Haft wohl in ber Wiener Theaterzeitung ei- 
nen Brief von Mozart gefunden, an einen lichen, 
guten Baron der Eompofitionen überfendet, Rath und 
Lehre fucht; eigentlich aber in aller Kürze das Ges 
heimniß Iernen will: wie man's doch macht, fo recht 
was Schönes in die Welt zu fegen? Der Brief iſt 
ein goldener Brief und verfichert mir meine alte Lehr⸗ 
art; daß man mit ben jungen Kunſtweiſen gar nicht 
zu viele Umftände zu machen habe. Wer was Rechts 
wiſſen will wird's erfahren, und wer getvinnen will 
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wird feßen. Mehr weiß ich auch micht ab lerne 
fleißig dazu. . 

Wolf, dem ich's rühmlich nachfagen muß daß er 
gern etwas aus mir machen wollen, hat mich oft 
genug angeregt bey der hiefigen Umiverfität zu Iefeh.- 
Meine Seele Hat dazu ur und muß ich doch 
wiffen was fie meint. Kurz, ed mil mir nicht ab» 
sehen nachzumachen was fie ihren Schülern nachmas 
chend vormachen und Thaler auf Thaler dabey ger 
winnen, wenn man auch nicht merfen fol daß fie 
das „Handwerk wie Schuftermeifter ‚treiben, die ſich 
von ihren Gefelen ernähren laſſen. 

So aber Habe ich's nicht gelernt und verſtehs 
nicht. Meine Jünger fommen täglich von früh an 
und. bringen was fie eben gelegt haben. Komme nun 
einer mit einem ausgetragenen Ey, das einen rechten 
Dotter enthält, fo bin ich nicht faul lang und breit 
zu fagen was ich, nicht aus dem Buche, weiß, daß 
ich s manchmal felber gedruckt fehn möchte. Aber fo 
vom Zaune herab von 10 bis IL und von 11 bis 12 
zu leſen und zu verlefen, da liegt mir's wie ein 
Stangengebiß im Munde. . _ 

Um mir nun meine Sache gur Gelegenheit zu 
machen, habe ich außer den zwey Singafabemietagen 
feit länger als zwanzig Jahren noch ein Freytags⸗ 
Collegium in meiner Wohnung, wo ich Herr und 
Diener bin; da denn bie fähigfien meiner Jünger, 





Arte" Mauftt· Director An eitler Rare bleibt der ring 
ſeines Verdienſtes noch nicht weiß wo ber Anfang 
U Er hat huͤbſche junge Leute unter ſich, die ihn 
durchſehn wo wicht uͤberſehn. 

“Der junge Dttmer will dieſen Winten auf einige 
Monate nach Paris geben. Ich ſchicke ihn Dir wohl 
m. Er fol Die die Riſſe zu einem Singfaal für Die 
Singafabemie vorweiſen und Deine Meinung hören. 
"Du wirft ihn wohl flott machen, ed if. ein braver 





Junge. 
Haft Du noch ein Eremplar Deineh guten alten 
neuen Werther? fo ſchick es Deinem 
. 3 
. 435. 
An Goethe. 


Belin, ben 27. November 1824. 
Aus Srgenfäd der Tchduen Sachen Sie Da mitthefk 
fende ich einen Comoͤdienzettel, woraus Du abnehmen 
magft: daß wie forffchreiten indem wir zuruͤckgehn. 
So habe ich die Miefchuldigen geſtern zum erſten 
Male ig meinem Leben und zwar kecht gut geſehn. 
Die vier Hauptperſonen gut beſetzt und gut eingelernt; 
Sch melka. und Mile. Sutorius ganz ausgezeichnet 
und — nicht zu vergeſſen — gut aufgenommen. So 


habe ich deun auch bie Heribaftigkeit ber Direction 
wie ihre Kenntuiß des vorſtaͤdtiſchen Publicůms ber 
wundert, das, jebes gute Schaufpiel gern ſehend, in 
‚Dreiftigkeit feines Beyfals fich bervorputhun wußte - 
gegen ben erfien Rang, wo ich heit meinen Plag hatte. 

Die Wirkung bed Stuͤcks auf und als ben erſten 
Rang möchte ich mit der Wirkung der Wahlver- 
wanbtfchaften vergleichen, indem fie geiftig iſt ohne 
wohlthuend zu feyn. Ja fogar Kotzebues Kleine _ 
ftäbter fielen mir ein, wo feiner Pranger ſtehu will, 
weil fie alle zuſehn wollen. Ein gemeiner Diebſtahl 
vor ben Augen ber Melt von einem Beichtfinnigen 
"ausgeübt und ale Guten oder Beſſern mitfhulbig, 
das ging und fo bitter an daß man das Geficht ver 
hüllen mochte um in ben Spiegel zu ſchauen. Kurz 
und gut ober wicht gut — es durfte und einfallen: 
je größer Dieb je feiner Publicum. 

Ich bin recht hundemiſerabel Frank geweſen. Zwey 
volle Wochen nicht arbeiten, nicht ſehn, nicht ſchla⸗ 

fen, nicht aufſeyn, nicht Legen kdunen, das iſt feine 

Art meiner Art. 
Nun bin ich feit Mitte be Monats wieber etwab 
flost,. kann aber wegen grauer Tage und Augenſchwaͤche 
noch rüchts rechts thun wid habe manches verfäumt, 
daruͤber bir ish denn einmal öfter im Theater geweſen. 

Es giebt eine Art Sonaten sopmit fich jeder gerne 
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boren Iäße, meik Dh jeber Epieler damit gefäht; ſo 
genife Ehaufpicke. 


macher — alle wohlthätig zum Zerreißen; eine Earri- 
catur von Suͤterverwalter, Bater eines albernen Schlin ⸗ 
gels von Sohm, ein ſchnippiſches Kammermaͤdchen 
n. ſ. w. fo Habe zum erſten Male in meinem Leben, 
wach jahrelangen Ruͤhmen und Ueberſetzen in alle 
Sprachen, das hochberufene lau» Sau: und Schau⸗ 
ſpiel Meuſchenhaß und Rene beſtanden, und mit 
bem ganzen Publicum geſchweißt wie ein angefcheffe 
ner Hafe und gelacht wie ein Kobold; mich denn zu⸗ 
legt geärgert — über mich und das ganze Eomponis 
went, worin gleichwohl der Wurf der Suiten (Ges 
banken Tann mans nicht nennen) von fo hinteißender 
Technik if, daß man am Ende aller Enden erſt em . 
fährt eine ſchmerzhafte Operation, eine körperliche 
Züchtigung beftanden zu haben. 

Bey alle dem muß man nun noch über bie Kälte 
des Hiefigen Publicum$ laute Klagen vernehmen, vor⸗ 
zuͤglich von fremden Virtuoſen, die und nichts rare® 
find und mit ber abfoluten Prätenfion anherfonmen 
in allen’ Bäen bewundert und bezahlt zu werden. 

IH 
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VE: jedoch. das Legtere hin und wieder ber Fall, fo 
koͤnnen fie auswärts wieder nicht begreifen wie eine 
Catalani bey uns folchen Eingang finde. ' 

So find eben wieder ein paar Virtuoſenmoͤrder 
bey und: Mad. Gruͤnbaum (geb. Wenzel Müller) 
und Herr Mofcheles, Fortepianiſt. Die erſte ſingt 
uuſere Milder und Geibler ind Grab und Mor 
ſcheles fpielt in der That fo, daß man einen Lerheis 
ſchen Trauk zu genießen hat und über ihn alle Fruͤ⸗ 
been vergißt. Der Kerl hat Die Hände die er wie 
ein Hemde umwendet, indem er mit den Nägeln noch 
nicht ſchlecht fpielt. Auch feine Compofitionen haben 
mir nach den Hummelfchen- am beften unter den 
Neuern gefallen. Ich hatte‘ fchon früher von ihm . 
gepdrt und bin im Jahr 1819, mit um feinetiwilleg, - 
er Prag nach Wien gegangen, wo ich ihn verfehlte 
indem er an beiden Orten erwartet wurde. 

Madame Gruͤnbaum habe ich fchon im Jahr 
1810, da fie noch unverheyrathet war, in Prag ‚ger 
boͤrt. Ihre Stimme ift sein, weich und von gutem 
Umfangey hat aber weder dad Metall noch die Kraft 
der Milder und Catalani; auch unfere Seidlex hat 
mehr Genialifched ſowohl an Klang als Ausdruck. 
Die Grünbaum ift mir dadurch Ichrreich, weil ich 
durch „Be eine Beſtaͤtigyung meiner vorgefaßten Mey- 
nung uͤrer · Naſſini getoinne, deſſen Fiorament fie fo 
ins Leben fegt daß man einen bis jetzt noch nicht be⸗ 
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tannt getvefenen Singvogel zu Hören glaubt; doch 
wird fie auch in Mojattſchen Stücken gelobt, worin 
ich fe nicht gehört habe. Dagegen habe ich fie in 
Koffin’d Barbier von Sevilla dreymal nacheins 
ander gehört, wo fie mich mit dem Eomponiften zus 
«gleich ergögt hat. 

In der eben beſtandenen Langentveile habe Graue 
söfifch gelefen und mir vorleſen laffen. Iphigenia 
und Britannicus von Racine; Cinna von Cor 
nehlle, und von Voltaire: La mort de Cesar 

„and Brutus. Ein eigenes Vergnügen hat mir Bol 
tairgs treue Ueberfegung von Shakſpears Jul 
Eaͤfar und Calderons Heraklius gemacht. Yegt 
bin ich bey Shakſpears Vorſchule. 

„Hinter den Bergen wohnen auch Leute! r 


Gott befohlen 


Dein 
. 3 
. * 
nn 436. .. 
Ei An Zelter. ne 


Mi herzlichem Bedauern dafj Du du 8 
Uebel, einige Wodeh, A Au , gi 
Kraft gehindert wurbel⸗ ermeide vi 

wohl befunden hätte, wären die Meinigen. —* nd 
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Li webt al Aue wi: Forpertich vie, wordon 
Da mug ich weh; denn in bie geit Mic und im 
Stillen fortarbeiten, damit man ſich einigen Reſultats 
in guten Tagen erfreuen koͤnne. Du haft wohl gen 


Span“ in eine frembe Literatur hineinzufchauen; das 


+ gerficeut am beften. 

Mit den Föglichen Märkifchen Ruͤbchen haben wit 
geftern bie Berliner Freunde tractirt; fie hielten ſich 
faum einen Tag auf, ich habe aber doch gar manches, 
befonbers durch Schinfel, vernommen was mir eis 
"nen hellen Blick über das neue Jtalien gewährt. Daß 
ein Mann wie biefer, ber in der Kunſt fo hoch ſteht, 
in kurzer Zeit viel zu feinem Vortheil weghaſchen 
koͤnne, ift naturgemäß, und es wird ihm gewiß bey 
den naͤchſtbedeutenden Unternehmungen fehr zu flatten 
fommen. 

Eben fo Haben mich Deine Theater « Nachrichten 
anf den Alexander⸗ Platz verfegt uud mich in die Ei⸗ 
¶gentholichteiten jener Unternehmungen eingetseihf, 

J Die Wirkung der Mitſchuldigen iſt ganz die 
rachte· Ein ſogenanntes gebilbetes Publicum will ſich 
„felbft auf. dem Sheater fehen und forbert ungefähr 
eben ſovie] vom Drama als von ber Societaͤt; es 
ernten Convenancen zwiſchen Actrur undguſchauer; 

das Voltzaher iſt zufrieden, daß dis Hoenswuͤrſte da 
dtoben ihm Spaͤße vorgehen un benen es feinen 
Tpeil erlangt. Uegsigens, koͤnnteſt Du Iefen was ich 
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"üben das Sruck, ich weitg niche mer gefagt Habe," fo 
wuͤrdiſt Du & mit den Gefühlen des erfiengknges 
gang gleich geſtimmt finden. Ich ſuche die Sie 
‚auf und melbe fie. 

Deine wuftaltfcen Relationen haben mir nicht 
weniger ganz unglaublich gedient; infofern es möglich 
iſt durch ben Begriff die Muflf za erfaffen, fo haft 
Du d mir geleiftet und ich begreife mın wenigſtens 
warum ich den Barbier von Sevilla unter Roſ⸗ 
ſini's Arbeiten fo vorzuͤglich rühmen höre. . Neulich 
Abends befuchte ich den Tancred, er ward fehr loͤb⸗ 
lich vorgetragen und ich wäre auch recht zufrieden 
getoefen, wenn nur Feine Helme, Harniſche, Waffen 
und Trophäen auf dem Theater erfchienen waͤren. Ich 
half mir aber gleich) und verwandelte die Vorftellung 
in eine favola boscareggia, ungefähr wie der Pastor 
fido. So putzte ich mir auch dad Theater heraus, 
da maren Pouffinifche und anmuthige Landfchaften, 
ſtutzte die Perfonen zufammen, ibeelle Hirtin und Hir⸗ 
ten, wie in Daphnis und Ehloe, fogar an Faunen 
fehlte es nicht, und nun war wirklich nichts ausge 
fegen weil die hohle Prätenflon einer beriſhen Oper 
wegfiel. 

Nun aber laͤßt ſich freylich benfen, iM wie Du 
mir richtig ausfprichft zu neuen Kehlen neue. Forde⸗ 
rungen, zu neuen Forderungen neue Kehlen gehören, 
und paßt fobann ber Gegenftand genau, fo mag wohl 
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manches für den Augenhlick boͤchſt Entzlclende zum 


Genuß fommen., 
Und biemit will ic) für alles Gute nochmals dans 
end. und beſtens grüßend abfchliegen; mit dem Wunſch 


daß Du Deine Uebel in dem Augenblick 108 feyn mo⸗ 


gef. Nimm Inliegendes freundlich auf, gedenke meis 
ner und fage mir ein Wort fobald es Dir behagt; 
mich freut es immer und erregt mich zum Guten. 


R Der Deine 
Weimar, den 3. December 1824. & 


437. 
An Goethe. 


Berlin, den 10. December 1824 
Schonſten Dank für Deine eben Geſchenke und 
allerdings auch für ben neuen Werther. Es ift 
närrifch genug welche Freude mir das Büchelchen 
macht; das ich wohl in allen Ausgaben befige. Man 


iſt ein rechtes Kind. Ich habe ihn ganz durch und. 


durch wieder gelefen und kann mic) nicht genug er 
gögen daß wir überall beyfammen find. 

Die Medaille wäre ich geneigt allen Abbildungen 
von Dir vorzugiehen; es ift etwas von Dir drinne 
was den andern fehlt. 

Da Du mein Gefchreibe über die Mitſchuldi⸗ 
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gen beyfaͤllig beantworteſt, lege ich ein abfchrifklich 
Blatt bey, worin ich mich gegen einen Deiner Ver⸗ 
ehrer zu verantworten "hatte, der von ber Direction 
bed Theaters iſt und mich bewogen hatte, Dir gu 
melden daß das Stuͤck (mahrfcheinlich durch ihn) ſey 
in Scene gefegt worden. Ihm hatte ih das Dir 
darüber Gefchriebene zu Iefen gegeben. Er iſt von 
dem Stuͤcke hoch eingenommen unb er fehreibt mir 
daß er mit meinem Urtheile nicht einverftanden fey 
und doch find wir Einer Meinung. 

Herzlich lachen muß ich, wie Du den Tancredi⸗ 
ſchen Helden, was fie allerdings nicht find, dad Kopf 
zeug abnimmft um fie als Roſſiniſche anzuerkennen. 
Das iſt es eben was ganz gefcheute Leute (die es 
auch nicht find) felten überfommen, und von jedem 
eanarifchen Sänger Iernen fönnten, baß man ſich von 
+ dem was man genießen till bie Schaale auffnadfen muß. 

Du haft wohl in der Wiener Theaterzeitung eis 
nen Brief von Mozart gefunden, an einen lichen, 
guten Baron der Eompofitionen überfendet, Rath und 
Lehre ſucht; eigentlich aber in aller Kürze das Ge 
beimniß lernen will: wie man's doch macht, fo recht 
was Schoͤnes in die Welt zu ſetzen? Der Brief iſt 
ein goldener Brief und verſichert mir meine alte Lehr⸗ 
art, daß man mit den jungen Kunſtweiſen gar nicht 
zu viele Umſtaͤnde zu machen habe. Wer was Rechts 
wiſſen will wird's erfahren, und wer gewinnen will 
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wird fehen. Mehr weiß ich auch nicht uud lerne 
fleißig dazu. 

Wolf, dem ich's rühmlich nachfagen muß daß er 
gern etwas aus mir machen wollen, hat mich oft 
genug angeregt bey der hiefigen Univerfität zu Iefei.- 
Meine Seele hat dazu ro und muß ich doch 
wiffen was fie meint. Kurz, es will mir nicht ab⸗ 
gehen nachzumachen was fie ihren Schülern nachmas 
hend vormachen und Thaler auf Thaler dabey ges 
winnen,. wenn man auch nicht merfen fol daß fie 
das „Handwerk wie Schuftermeifter ‚treiben, die ſich 
von ihren Gefehen ernähren laſſen. 

So aber habe ich's nicht gelernt und verſtehs 
nicht. Meine Jünger kommen täglich von früh an 
und bringen was fie eben gelegt haben. Kommt nun 
einer mit einem ausgetragenen Ey, das einen rechten 
Dotter enthält, fo bin ich nicht faul lang und breit 
zu fagen was ich, nicht aus dem Buche, weiß, daß 
ich s manchmal felber gedruckt fehn möchte. Aber fo 
vom Zaune herab von 10 bis 11 und von 11 big 12 
zu leſen und zu verlefen, da liege mir's wie ein 
Stangengebiß im Munde. 

Um mir nun meine Sache gur Gelegenheit zu 
machen, habe ich außer den zwey Singakademietagen 
ſeit länger als zwanzig Jahren noch ein Freytags⸗ 
Collegium in meiner Wohnung, wo ich Herr und 
Diener bin; da denn bie faͤhigſten meiner Juͤnger, 
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außer ihren eigenen Arbeiten, fich in ber-Ausführung 
alter. rüchtiger Muſikwerke üben, daneben dann gefage 
wird was ich eben felber erfahre und beeinfichtige; . 
auch wohl einmal mehr gefprochen und‘ befprochen 
als gefungen und gefpielt wird. 

Felix iſt noch dg Obermann. Sein ſchoner Fleiß 
iſt die Frucht einer gefunden Wurzel, und ſeine Schwe⸗ 
ſter Fanny hat ihre 32te Fuge fertig. Nun paßt 
das junge Volt auf und wenn fie etwas für ihren 
Schnabel aufgefangen haben, merft man's an ihrer. 
Arbeit; das iſt eine Luft als hätten fie Mexico ger 
wonnen und haben mich lieb wie ich bin, und kom⸗ 
men und gehn von bannen wie die Bienen von ber 
Blume. 

Freylich habe ich mich megen ber Koſten zu bes 
ſchraͤnken, die ich aus meinen Mitteln hergebe, weil 
gar viele nicht vermögend find, und die welche hel⸗ 
fen fönnten erfahren nicht was geleiftet wird, indem 
fie die Sache für fih und mic als ein Privatver⸗ 
gnuͤgen betrachten. 

Könnte ich's drucken laſſen und dediciren, ja da 
wäre ich ein anderer Mann und bie Andern möchten 
auch anders ſeyn; und doch gefaͤllt man ſich in der 
Stille: denn den will ich ſehen der mehr thut als 
er kann. *— 

Wolf, ich ſage der ſelige Wolf, erkannte es, nad 
feiner Art wie wir ihm fennen; da er aber feinen 
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nern gehabt.” « 
Den Ilten. Sie machen’ mir heut So, 9 
U mein Geburtstag und fo will ich nur mach 
das Blatt fortkommt. A 
‘ Dein 








Beßlage. er} 


Sonnabend, dem 27. November 1824. , 

Sie fagen, lieber Freund, daß Sie mit meigl® - 
Urtheile über das geftrige Stück nicht —E 

*,find und doc) bin ich mit Ihnen einverſtanden. — 

Habe ich denn aber auch geurtheilt? ober 2% 
delt? — ich denfe — nicht! 

Liegt denn die Kunft, fagen Sie, im onennn⸗ 
oder in der Behandlung? ’ 

Ich anttworte: in beiden, wie bad Licht miles 
in der Zlamme und im Auge. Denn die Behand: . 
lung if die Betrachtung der Aufgabe. * 

Die Aufgabe beſteht hier in einem moraliſchen 
Verbrechen, woran alle Andere Mitſchulige ‚find 
- ohne deswegen Diebe zu ſeyn. ” 

Die Perfonen find ordinaire Leute, doch Feiner 
von Ahnen ausgemacht / laſterhaft, "und bie Möral: 
daß Thorheiten die fich als folche jeder gern verzeiht: 
muͤſſiges Treiben, Neugier, Leichtſinn, Untvahrheit, 


gung ch kirbe [3 [35 
u in un verpönten Verbrechen biufühpen. - 
"Rt DR Habe ich als Eigenſchaft des Stuͤcks, nicht . 
edler erkannt, doch iſt es eben darum von 8 
angenehmen Wirkung, weil es vor jebe Thar 
ist, weil es die Guten mittrifft, und fo habe ich 
"3% mit den Wahl verwandtſchaften verglichen, 
wo auch die Beſten was zu verheimlichen haben und * 
fi felber anflagen müffen nicht auf dem rechten 
‚Weg zu fepn. 
“ 9. hatte das Stück unmorattſch nennen hören’, 
* die "poetifche Gerechtigkeit verlegt, weil ber Dieb nicht 
gefangen wird. Das geben Gie nicht su; in 
„ge es aber auch nicht zu. 

ES Tiege hier vieleicht mehr Kunft als auf den 
gie Anblick ſichtbar iſt. Ariſtoteles ſelber 
„ne zufrieden ſeyn. 

Die Intrigue knuͤpft ſich zwiſchen den vier Win, 
‚ter. eines und ebendeſſelben Hauſes, ja eines Sa” 

Mes in⸗ und auseinander und das Geſetz des Haͤu⸗ 
ſeszwitd an allen erfuͤllt; alle find durch einander... 
SeRsaft;; wie fie ſtrafbar find um Defferung zu finden, 
fe ohne daß bie Welt etwas zu gaffen. findet. 

‚R- "Summe: Halten wir und fo ſchoͤn als Wir‘ 
mögen; gertcht M fir, und TERN $ 
—2—— [2 


Sa t "ing Gericht mit Deinem Suecht, bein 
vor Dir if Bein Lebendiger gehecht! - 3 
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J An Goethe. 


Er 





: Berlin, degW2. December ma: 
Du haſt uns zum Weihnachten ſchone Mhei 
und Boͤhmiſche Nuͤffe gefandt, woran bie ander nr 


‚fnaden. 


Pr Ich muß mir wohl Zeit nehmen aus eut 


Gruͤften zu kommen, weil die Finſterniß zu mini 
redet, und doch habe das Meine daran, wie Dane» 


Art, die Natur gu befpüren ohne ihr Ra 1 
Thür und SH 
„Netz; und gehe ich. auch nicht durch, ſo erfab ie #. 


mir, nicht felten durch Ein Wort 


doch ob ich auf meinem Wege "rechts bin. 


Den 25. December. 


eye iſt — 
vbſchon es nicht an Amtsarbeit fehlt, ſo beitipg . 
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v En “ 
her iitmer mit einer Yet von Schtu-barän vordißer 
gegangen bin: ter mag ſich fo wieder finden? 

Nun Hab ich's wieder gelefen; das Urtheil eſt 
vluch ordentlichen Vroceß gereift, das Herz verföhne 
mad was übrig blebt ein nette Kunſtwerk von na⸗ 
fuchxhen Gliebmaßen, durch deſſen Erkenntniß ich mir 

Verdienſt des Verfaſſers mit aneigne. 
Den 26. December. Die Berliner Freunde find 
freylich herein. Einer. davon if vor einiger Zeit an 
wie: porüßer gefteift; wie denn daß hier ik. Man 
wied einander nicht froh und das Gefchäft des Geis 
E45“ wird in der Megel beym Tafeln abgethan, wo⸗ 
bey” alles mitfpricht und man in Gefahr fommt fich 
. in dem reiflichſt Durchdachten, mas nur Einer ma- 
hen. kann, widerlegt zu ‚finden von einem den man 
finzerfien Male ſieht. Da iſrs denn nicht Wun- 
‚ber, wenn ein ordentlicher Menſch in Mitten eines 
arnßhaften Hauptgefchäftes ſich zufammenpadt und 
davon rennt, Frau und Kinder zu Haufe läßt und 
508, Weite ſucht, um bie unbequeme Speckhaut ab⸗ 
ohgıgern und der Wind» und MWafferfucht zu em 
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einen geſunden Baum anfündigf. Das Eigene kommt, 
immer mehr an Zag und amalgamirt fich fo gut mit 
dem Zeitgemäßen aus dem 8 wie ein Vogel aus 
dem Ey berausfieht. 

Abends. So eben bin ich durch den Tod meis 
nes Schwagers Spring, der Aelteſte meines Hay: 
ſes geworden. Der gute Mann bat mir manche - 
Trauerſtunde gemacht, ba er feit.mehrern Jahren blind, 
vom Schlage getroffen und zulegt gänzlich, kindiſch 
im 81. Jahre zu den Schatten gegangen if. Yun 
wäre bie Reihe an mir, wenn ich nicht vorher noch 
manchen Juͤngern unter bie Erbe zu helfen habe. 
Seine Frau war meine ältefte Schwefter und fo:aufg 
merffam auf ihren einzigen Bruder daß mir fein 
Luͤftchen anwehen durfte, Sie war eiferfüchtig als 
ich mich verheyrathete. 

Den 28. Meine Feyertage find um. ‘ 

gebe wohl 
Dein J 
J 3.7 
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An Goethe. 


Berlin, den 24. December 1824. (Weihnachtsabend). 
Ieftern At Maria von Webers neufte Oper Eu: 
ryanthe auf unferm großen Thenter mit vorente 
ſchiedenem Beyfalle gegeben worden. 
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Zu Wien, Dresden u. a. D. hat daS Merk nicht 
greifen wollen, was feine hundert Urfachen haben 
mag. Das Gedicht will fich nicht erponiren. Graf 
Brüpl hat es hier fo imponirend ausgeſtattet wie 
es dem Freunde, dem Intendanten wohl. ziemt und 
der hiſtoriſch⸗ romantiſchen Oper zukommt, 

Nach dem Stuͤcke warb, alle gerufen. Zuerſt 
der Componiſt, ber .fich fchon nach dem erſten Acte. 
rigen mußte und alle Yufmunterung des angefpann- 
ten Fleißes verdient, dem ein kranker Koͤrper doppelt 
laͤſtig iſt. 

Darauf iſt denn noch geſchmatzt und geſchmauſt 
worden, was endlich voͤllige Befriedigung ja Verſob⸗ 
mung wirkt. Mehrere Freunde zogen den Componi⸗ 
fen mit fich, die Chöre der Sänger und Hörner 
folgten und fo hat der Saus und Braus bis gegen 
Morgen hingehalten. 

Daß ich altes Stuͤck dabey nun auch immer feyn 
muß, brauche Dich nicht zu wundern, weil ich nicht 
der Narr feyn til mit den Schmälen zu Winkel 

zu gehn und mic am Wohlergehü Eines Menfchen 
pr der Welt zu Argern. 

Was ich mir kann gefallen Iaffen ı nur darüber 
kann ich urtheilen, und. was mir gefällt darüber brauch” 
ich nicht zu urtfeilen. Da bleibt man in feiner Mitte 
und die Beften ſtehn einem am nächften. 


Auch 
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Auch habe ben Macbeth wieder gefchen uuh 
habe Dir ja wohl fchon eihmal bafüber geſchrieben. 


Mag doch alles ſeyn wie 28 ift, man wird nach und  . 


nad fldr; man thut davon und dazu und es ent⸗ 
ſteht ein fertiges Bild. Son ich andern helfen, fo 
muß ich mir auch felber Helfen dürfen. 

In Madam Nouſeul fänd ich meine Laby 
Macbeth: Eine fchönfe nicht ganz junge Frau, 
bie einen tapfern gefeyerten Mann beherrfcht, von dem 
fie feine Kinder hat. Dad liegt tief im ihrer Sede 
und der Brief holt es herauf. 

Macberh ſtark, fertig; gluͤcklich. Det Konig 
ſendet ihn die Rebellen zu zuͤchtigen; bier iſt er an 
ſeiner Stelle und die Sache iſt gethan. Et iſt menſch⸗ 
lich aber roh, aberglaͤubig; ein Wachs in eines 
ſchoͤnen Weibes Hand. Mitten ih Taumel wachſen⸗ 
der Höhe bis zum Throne ſchlaͤgt ihn die Erinnerung 
der prophetiſchen Schweſtern nieder, folche Höhe nicht 
eignen Kindern hinterlaſſen zu müffen. Run it Mas 
dam ſchon Königin; fie regiert und er iſt wieber 
das Werkzeug fiemben Willens, der Dolch kommt 
ihm eiitgegeit, er batf Aut gugeeifen und er greift ze. 

Dunk an ein alter gütiger Herr, die Ruhe lies 
bend; er daͤrfte kaum vermißt werben, die Gelegen⸗ 
heit iſt bequem und die Sache balb abgethan. 

Das alles ſahn wir za unſerer Zeit in Fleck und 
Madam Nouſeul und ich surf mich Ba es be⸗ 

G. u. Z. Br. I, 
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zu haben, um das Andenken an dieſe zwey 
wardigen Menſchen an Dein Herz zu legen, denn es 
iſt über vierzig Jahre her, und. ber Ruhm eines 
Schauſpielers nach feinem Tode eine Seltenheit. 





Den 25. December 1824. Der alte ehrliche 
Briebländer hat ben Phaedon micder auflegen 
laſſen und mir es vorigen Sonntag gefchenft. Auch 
Die mag er ein Exemplar zugefanbt haben. 

Die neue Einleitung und ben Anhang babe ges 
leſen und bad Leben des Socrates Auch. In die 
Geſpraͤche ſelbſt kucke ich nur ſo hinein und kann 
ein heimlichts Friſſonnement kaum bemeiſtern, als 
wenns nicht gerathen waͤre an ber Thuͤre zu horchen 
oder durchs Schluͤſſelloch zu kucken. Das liebſte am 
ganzen Buche iſt mir ber gute Wille des Gebers und 
ein Facſimile nach des Autors Hand. 

ndJIn jenem Leben ein Mehres.“ 
. M. M. 

Ohne Zweifel: Ja und Nein! — Das Quent⸗ 
chan Geiſt, wat. Du Deine unſterbliche Seele nennſt, 
iß ein unbelannter Fund, ber ſelber nicht weiß wie 
e auf dieſen ober jenen Fleck fARK und Du lebſt von 
ſeinen Zinſen. Nun ruͤhre Dich damit; ſchlage Zin⸗ 
fen gu Capital und lat Du mes nach, fo wire 
balten fo lang es haͤlt. Hab ich’$ in der Welt nicht 
nun ſchlechteſten gehabt, fo will ich. andern die Hoff 
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nung nicht durch meinen Anteil ſchmaͤlern. Es thut 
mie ſchon leid wenn mich fuͤr's erſte mancher miſſen 
follte, der e& mit mir auch nicht ſchlechter gehabt hat. 

Es mag nicht hieher-gehören doch fänt mir eben 
bier bie Antwort eines lebhaften Branzofen ein: „Was 
Nachwelt! Wie komme ich dazu was für bie Nach 
welt zu thun? Was hat denn bie Nachwelt für 
umich- gethan?" — Das klingt tie eine geborfiene 
Glocke. Nicht wahr? . ö 


Den 26. December. Eben fommt mir das Li⸗ 
teraturblatt No. 97. des Morgenblatts zu Gefichte, 
worin Thi ba ut auf acht Spalten fein Büchlein: „U e⸗ 
ber. Reinheit der Tonkunſt“ gegen harte Angriffe 
meines Freundes Nägeli in Zürich vertheidigt. 

Es iſt ſcharmaut folche Manoͤvers an fich vorüber 
sehen zu fehen wo einer den andern bekriegt um nach» 
ber die Waffen wieder zu reinigen ober zu pugen. 
Wenn ſcharf geladen wäre,’ möchten beide was ab» ' 
kriegen, fo iſt es nichts. , " 

Mich möchten fie aud) beranputfchen; da Fühnen 
fie warten bis ich wieber auf die Welt komme. Sie 
gehören beide zu denen welchen ich wohl will und 
(nit Dir zu reden) ihnen noch wohler wollen möchte 
mern ich koͤnnte. Wenn folcye Männer ſchaden koͤnn⸗ 
ten, fo würden fie doppelt fchaben: fie verwickeln ſich 
in eine Hare Sache, mit ber fie es gut zu meynen 
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glauben und Find Feinde geworben fürd ganze Echen. 
Der Eine hat Hiforie geladen, der Andere pafft mie 
pulveriſirter Aeſtheitik und mas bie Welt bavon hat 

iſt alter ober neuer Geſtank ober beides. Pfuil 
Run dacht ich fönnte Du auch wohl einmal 
wieder ein Blatt an mich wenden, mär'$ auch nur 
‚um alle das tolle Zeug zu fhelten was ich Die 
ſchreihe. Lehe nur und fep getroſt und munter für 

Deinen 
3 


Berlin, gedewekt bei a. Petſch. 





Anzeige 


In demfelben Verlag ift erfchienen: 
W. Shafefpeare’s 


. Troilus und Crefſida, 
uͤberſetzt von Beauregard Paudin. 12. 1824, 3 Thk, 
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Schriften von —A Anis 
Die. Seächteten. Novelle. 8. 13 Thlr. 


Degebenheit,. welche. di Done Gruude 
das — Gefährten, iR nam 


gefsigt au feyn.” Wenn alfo au von den Thatfach 

efannten Gegenden Die Rede war, fo ift Dieh —— 

verfeben, als wäre nur der hiſtori he Faden im 

ausgefgonnen, noch als follte unter Diefer Maske einer der 

5 [4 gt dig fe feyn. Man hat in unferen Tagen ken Iie 

gelernt, welche einen Maasftab für ige ar 

pe mas der —22 Senius mit gelte eines ber Bef ichte 

ettnommenen real u ji bervorbringen Fänne., Diefe 
once bat —8 Dem ud » ches 16 fg aloemein bar darüber beiden 

Ir gexigt, wie U 
Baterlaude —X zum , Ha u nie Pe 


Osfammelse Novellen. (Yblou. ie Schlait von 
Torgau. Die Erfiheinung von Anklam. ehelis 
hm Leute. Der Schleichhändler. Der oran. Sr 
"Gräfin Helene. Venus in Rom, Emmerich. Pomm 
ſche Geſpenſter. Acerbi. Herr Kritik.) 4BHe.8. roh 

nDer Dichter des Wauadmor. heist es über 2 1,2 uud 

Sir NBegweiler Nr. 53 zur Abenbjeitung 1830, „g0g, ehe et bu 
diefen Roman als —T8 fer Nebenbubier 

auftsat, fäon durch mehrere Fleinere Novellen die — 

ter ich, und _diefe feine Bictangen — in ben den Taf Er 

büchern und Beitfchriften, worin fie jerſtreut erſchi — 
ser Vorliebe aufgefnc t und gelefen. Eine © ——— — 
felben war daher eben fo gewunſcht als erfeulich, und 

änderungen undDVerbefferungen, welche der Verfoſſer Damit vor- 

» ebe er fie wieder vor dem Mubliko ei eur 
neuer. Gewinn. Die vorliegende — —R — 
emein en iu erfreuen haben, 

Folder — iin werthvolies Geſchent 





Schriften von James Fenimore Cooper. 
In deutfcher Ueberfegung v. G. Friedenberg u. A., nämlid: 
Die Prairie. 3 Bände. 3} Thlt. 
Ned Roper. 3 Bänke. 34 "hir. - 
Eonander und bie Buritaner in Eonneericut. 
3 Bände. 3; Thlr. 


Die Waſſernixe, oder ber Streicher burch die 
Meere. 3 Bände. 34 Thlr. 

Der Bravo. 3 Bände. 34 Thlr. 

Die geiftreichen Romane des nordamerikaniſchen Walter · Seott 
‚find hinreichend ais ausgezeichnet befannt, In ben Stenpen Are 
vita’s wie auf der See und in Denebig’s Tandlen, überall 
Eoopet durch treffliche Schilderungen das Herz und Gemuͤth feis 
nes Lefers anzuſprechen. 





Briefe eines Lebenden. 
Herausgegeben von F. F. 2 Bände. 34 Thlr. 


ohfinn und Humor, überhaupt die Poefie des Lebens, wal- 
ten Sen Brehm um fe‘ ee vor de fe nicht au dent 
Nebellande des Spleens, fondern aus dem Lande des ewigen 
Eriblings, des Dichtung und’ Kuuſt gefchrieben find. 


Erzählungen, Skizzen und Gedichte, 
von Ludwig Rellſtab. 3 Theile. 1833. 4 Thlr. 


Die größeren Erj snlbtungen haben folgende Ueberfchriften: Die 
EA Brüder. Sames Skey. Die Gems: Jäger. 
na 


Deutſche Denkwuͤrdigkeiten. Aug alten Papieren. 
Heraudgegeben von C. F. v. Rumohr. 4 Thle. 4 Thlr. 
B 
ai ae eig 
in fein ei I, 
FF son gründliche Euch um —2 — 7 


* 
‚use —X es ge Se 


R. 3. Becker's Weltgefchichte. 
Sechſte Ausgabe, neu bearbeitet von J W. Locbell; 
mit den Sortfegungen von I. G. Woltmann und 
K.U.Mengel, 14 Theile. gr. Octav. 


€ fe der Zeit fanakeit des 
Susan von Neuem aut die Wliueho⸗ eat u 





richten, und man erlaube aus über die Anforderungen ; 


nach unferm Dafürhalten im Allgemeinen an ein Werk 


Teiche 
dieſer 


Urt gemacht werden können, und wie ſoichen das in Rebe ſie⸗ 


ende —35 — einige Wort 
Gen 


te zu fagen. 
Ei großer Theil des ubltams ift bei diefeitt und aͤhullt⸗ 
Eerlen gerfiffermaßen I Sergenke Beide Maagtab 
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